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Sie DeichSregierung rurüikgetreten
Berlin, 17 . November.

Amtlich wird mitgeteittr
Der Reichskanzler erstattete am Donnerstag dem Reichspräsidenten Bericht über das Ergebnis der

Besprechungen , die er im Aufträge des Reichspräsidenten mit den Parteiführern zur Erzielung einer mög¬lichst breiten nationalen Konzentration gepflogen hat . Während die Deutschnationale Volkspartei, die
Deutsche Volkspartei und die Bayerische Volkspartei auf dem Standpunktstehen , daß sie jede solche Kon¬zentration begrüßen, die die Arbeit der Reichsregierungzu erleichtern in der Lage sein würde, hat derFührer der Zentrumspartei der Ansicht Ausdruck gegeben , daß ihm Führung und Zusammen¬
setzung des gegenwärtigen Kabinetts nicht geeignet erscheine, den Zusammenschluß dieser Kräfte sicherzu¬stellen . Die SPD . hat den Wunsch des Kanzlers zu einer Unterhaltung über die Mitarbeit in einernationalen Notgemeinschastschroff ab gelehnt. Die NSDAP , hat mitgeteilt, daß sie nur unter
gewissen Vorbedingungen zu schriftlichen Verhandlungenbereit sei , wobei sie es von vornherein ab¬lehnt, das von der Reichsregierungin Angriff genommene politische und wirtschaftliche Programm zuunterstützen.

In dieser Lage glaubte die Reichsregierung, die unter Einsatz aller ihrer Kräfte versucht hat , denihr vom Reichspräsidentenam 1. Juni erteilten Auftrag auszusühren, in bestem vaterländischen Inter¬
esse zu handeln, wenn sie ihn heute in die Hände des Reichspräsidenten zurücklegt . Sie handelt dabei —
ohne den Grundsatz autoritärer Staatssührung preiszugeben — nach dem von ihr schon vielfach aus¬
gesprochenen Prinzip, daß Rücksichten auf Personen in dieser so ernsten Stundekeinen Raum haben können. Sie wünscht , dem Reichspräsidenten den Weg völlig freizumachen,damit er als der Führer der Nation und gestützt aus die hohe Autorität seines Amtes die Zusammen¬
fassung aller wahrhaft nationalen Kräfte herbeisühren möge, die allein den Weg der deutschen Zukunft
sichern kann.

Der Reichspräsident nahm den Rücktritt der Reichsregierungentgegen und beauftragtedas Kabinettmit der Wetterführungder Geschäfte.

vr . L . Berlin , 17 . November,
(lSondsrdienstunserer Berliner Schrifrieitmlg)

Me bereits am Mittwochabend nach Abschluß der Par-
teimhrerbesprechungen des Kanzlers für Donnerstagnach¬
mittag vorgesehene Unterredung des Reichspräsidenten mit
Herrn von Papen endete nach fast eineinhalbstündiger Dauer
mit einer Uebsrraschung: Der Reichspräsident nahm
dis Gesamtdemission des Kabinetts an. Zur Vor¬
geschichte der Demission hören wir von gut , unterrichteter
Seite noch folgendes:

Am Donnerstagvormittag um 11 Uhr begann die
Sitzung des Reichskabinetts, die sich mit dem Ausgang der
Parteiführerverhandlungen des Kanzlers und mit dem In¬
halt des Antwortschreibens der Nationalsozialisten auf die
Einladung Papens befaßte. An der Sitzung nahm auch
Staatssekretär Or. Meißner teil» der im Aufträge des
Reichspräsidenten die Regierung dringend ersuchte , von
jedem Demissionsbeschluß abzusehen, da sie durch¬
aus das Vertrauen Hindenburgs besitze und der Reichs¬
präsident Wert daraus lege, das sonst unvermeidliche Zwi¬
schenstadium der rein bürokratischen Geschäftsführung zu
vermeiden , falls es ihm , Hindenburg , doch noch gelingen
sollte, in seinen direkten Besprechungen mit den Parteifüh¬
rern eine geeignete Plattform für die Bildung einer breiten
Front der nationalen Konzentration zu finden . Auch inner¬
halb des Kabinetts selbst wurden erhebliche Bedenken gegen
einen förmlichen Rücktrittsbeschluß geltend gemacht, der denn
auch nicht gefaßt wurde . Herr von Papen gab aber bereits
innerhalb der Kabinettssttzmrg seiner Auffassung dahin Aus¬
druck , daß der Reichspräsident für seine Unterredungen mii
den Parteiführern nur dann die volle Entschluß- und Ent¬
scheidungsfreiheit habe, wenn vorher das amtierende Reichs¬
kabinett zurückgetreten sei . Es müsse auch der Anschein ver¬
mieden werden , als seien die Parteiführerbesprechungen des
Reichspräsidenten nur Kulissen spiel und nicht ehrlich ge¬
meint . Die Auffassung des Kanzlers kam weiter dahin zum
Ausdruck, daß die eingeladenen Parteiführer volle Bewe¬
gungsfreiheit sowohl nach der personellen, wie nach der sach¬
lichen Seite hin haben müßten.

Wie wir zu wissen glauben , hat Herr von Papen diese
Meinung auch dem Reichspräsidenten vorgetragen , und schon
aus der Dauer des Empfangs bei Hindenburg kann man
wohl schließen , daß sich an die Ausführungen des Reichs¬
kanzlers ein eingehender Meinungsaustausch anschloß , der
dann damit endete, daß Hindenburg entgegen seinem ur¬
sprünglichen Wunsche die Gesamtdemission der Reichsregie-
rung annahm . Ein Rücktritt des Kanzlers allein Ware
übrigens gar nicht möglich, da der Kanzler nach dem Wort¬
laut der Verfassung die Richtlinien der Politik bestimmt.

Die Frage , was weiter werden soll , ist bisher nur m
ihrem Vorstudium geklärt. Für Freitag sind zunächst Einzel-
Lesprechungenmit den Parteiführern der Deutschnationalen,
des Zentrums und der Deutschen Volkspartei vorgesehen.
Hugenbera , Kaas und Dingeldey haben dem Büro des
Reichspräsidenten ihre Zusage bereits gegeben. Am Sonn¬
abend sollen sich weitere Einzelbesprechungen mit
Adolf Hitler für die Nationalsozialisten und Staat » ! ekre-
tar Or. Schaffer für die Bayrische Volkspartei anschließen,
die noch am Donnerstagabend , unmittelbar im Anschluß an
die Demission der Regierung , telegraphisch nach Berlin ge¬
beten worden sind.

Im Anschluß an die Einzelunterredungen , ber denen
Hindenburg den Parteiführern ausgiebig Gelegenheit geben
will, sich über ihre Auffassungen und Vorschläge zur Bil¬

dung einer breiten Front der Nationalen Konzentratton
zu äußern , wird voraussichtlich der Reichspräsident die ge¬betenen Persönlichkeiten erftichen , in Berlin zu bleiben und
untereinander Fühlung zu nehmen. . Diese Fühlungnahmewird dann best Nachweis zu erbringen haben, ob es den
Parteiführern gelingt , ein neues Kabinett mit einem brauch¬baren sachlichen Programm ans die Beine zu stellen.

In den maßgebenden Kreisen der Wilhelmstraße gilt es
dabei als selbstverständlich, daß die vom Kabinett v . Papen
eingeleiteten außenpolitischen Aktionen, vor al¬
lem der Vorstoß auf Rüstungsgleichheit, unbeirrt fort¬
gesetzt werden . Und wir möchten annehmen, daß das
Gleiche auch von den Kernstücken des Wirtschaftsprogramms
der Regierung Papen zu sagen ist , obwohl Hitler in seinem
Antwortschreiben an die Reichskanzleidie Mitarbeit an dem
Programm ausdrücklich abgelehnt hat.

Selbstverständlich ist, daß die Einzelbesprechungen
nächsten Tage — zu denen übrigens die Sozialdemokraten

wegen des Tones ihrer ablehnenden Antwort an Papennicht aufgefordert worden sind — von allen beteiligten Stel¬len volle Vertraulichkeit gewahrt werden wird . Man nimmt
an , daß diese Besprechungenund die interne Fühlungnahme
zwischen den Parteiführern bis Mitte der nächsten Wochebeendet sein können, so daß dann zu übersehen wäre , obeine parlamentarische Front der nationalen Konzentrationvon ausreichender Tragfähigkeit auf diesem Wege zu bilden
ist oder nicht. Bis zu diesem Zeitpunkt wird der Reichs¬
präsident voraussichtlich die Fäden der Verhandlungen selbstin der Hand behalten. Sollte ein positives Ergebnis nicht
zu erzielen sein, so ist es danach möglich, daß der Reichs¬präsident einer neuen , parlamentarisch ungebundenen Per¬
sönlichkeit den Auftrag zur Bildung des Reichskabinettserteilt . In den Reihen des Zentrums nennt man hierfürin erster Linie den früheren Reichswehrminister Or. Geh¬ler, während von anderer Seite der ständige Bevollmäch¬
tigte des Reichskommissars in Preußen , Or, Bracht, ge¬nannt wird.

Die Regierung v . Papen sieht übrigens ihre Ausgabeals geschaftsführendes Kabinett , wie wir hören, darin , daß
sie sich nicht auf die rein aktenmäßige Erledigung der laufen¬den Büroeingänge beschränkt , sondern die von ihr in Angriff
genommenen politischenAusgabenweitersührt.So wird sich Herr v . Neurath ans jeden Fall zu den
Völkerbundsverhandlungen nach Genf begeben, und
es ist wohl selbstverständlich, daß , soweit bei dieser Gelegen¬
heit inoffiziell die deutsche Gleichberechtigungsfrage erörtert
Wird , Neurath den deutschen Standpunkt mit dem gleichen
Nachdruck wie bisher vertritt . In diesem Zusammenhang sei
vermerkt, daß Herr v . Neurath überhaupt in jeder etwa denk¬
baren neuen Kombination als aussichtsreichster Anwärter
auf den Posten des Außenministers gilt.

Die Frage , wie lange das Stadium der Geschäftsführung
durch die Regierung v. Papen dauern kann, läßt sich zur Zeit
selbstverständlichauch noch nicht andeutungsweise entscheiden.Nur so viel läßt sich wohl grundsätzlich feststellen , daß die
Position eines geschäftssührenden Kabinetts namentlich
gegenüber dem Parlament keineswegs so schwach ist , wie es
auf den ersten Blick den Anschein haben kann. Wir brauchennur daran zu erinnern , daß in Sachsen und Bayern
seit Jahren geschästssührende Regierungen am Ruder
sind, deren politischeAktionsfähigkeit in vollem Umfange be¬
steht , schon einfach deshalb , weil sie so lange nicht gestürztwerden können, als sich nicht eine positive Mehrheit für die
Bildung einer neuen Regierung ergibt.

SaS Urteil der Presse
Unter der Ueberschrift„ Hitlers Betrauung not¬

wendig" schreibt die „Deutsche Allgemeine Zei -
tun g "

, daß der Rücktrittsentschluß des Reichskabinetts trotzder Verspätung zu begrüßen sei . Die Betrauung Hitlers mit
der Regierungsbildung scheine der Nächstliegende und gang¬
barste Ausweg zur Entwirrung der Krise und zur Klärung
der politischen Möglichkeitender Zukunft zu sein. Ein Auf¬
trag an Hitler rufe grundsätzlich keine staatspolitischen Be¬
denken hervor . Erst wenn es sich gezeigt hätte , daß Hitler die
Durchführung dieses Auftrages unmöglich sei , könnte eine
andere Persönlichkeit mit der Bildung einer Regierung der
großen nationalen Konzentration betraut werden. Auf
jeden Fall müsse man Hitler einmal die
Chance geben.

Der „T a g " befaßt sich mit dem Gedanken der autori¬
tären Staatssührung und schreibt , die Parteien hätten es
planmäßig dahin getrieben, daß sie der obersten Gewalt des
Staates direkt ihre Forderungen vortragen dürften . Der
Natur der autoritären Staatsführung entsprechendkönne bei
diesem Stand der Dinge die Entscheidung nur autoritär sein.
Hindenburg sei Schöpfer und Garant des neuen Kurses, von
dem es keine Umkehr gebe . Er habe ans Eigenem dem deut¬
schen Volk den Weg gewiesen, er solle wissen , daß heute
warmes nationales Vertrauen hinter ihm stehe und ihm
folgen wolle.

Die „T ä gli ch e R un d s ch a u" sagt, man habe diesem
Kanzler bis zur allerletzten Minute Zeit gegeben, den Be¬
weis für seinen Optimismus zu erbringen . Heute gebe es
nur drei Menschen, die das Schicksal Deutschlands bestimm¬
ten . Bestimmend sei , der Reichspräsident von Hindenburg.
Es gehe heute darum , daß derjenige Zusammenhang zwi¬
schen dem alten Marschall und dem Volke gewahrt bleibe.
Entscheiden werde heute wieder die Person des Generals
von Schleichen Heute, wo der Kurs eines unbegründeten
Optimismus vor der letzten unübersteigüaren Mauer ange¬
langt sei , werde auch General von Schleicher seine Zurück¬
haltung aufgeben müssen . Der dritte Faktor sei Adolf
Hitler. Ez sei nunmehr der Augenblick gekommen, die
Fäden da wieder anzuknüpfen, wo sie durch die Person des

Herrn von Papen zerrissen worden seien. Der Führer der
nationalsozialistischen Bewegung dürfe sich nicht länger
draußen halten , denn die Dinge trieben sonst in Deutschland
einem Chaos zu , dem niemand mehr gewachsen sein
Werde . Es sei heute vielleicht der letzte Augenblick, die Kräfte
der nationalsozialistischen Bewegung in den Staat einzu¬
bauen . Heute gehe es nicht mehr um Parteipolitik.

Das „Berliner Tageblatt" fordert nach dem
Sturz Papens vor allem den radikalen Bruck mit den Me¬
thoden, mit denen unter diesem Kabinett Deutschland regiert
worden sei . Der Nachfolger Papens werde nicht gegen die
Parteien und gegen den Reichstag und gegen die Länder zu
regieren versuchen dürfen, sondern er werde sich bemühen
müssen , durch eine sachliche Politik ohne gewagte Experi¬
mente alle die zu gewinnen, die eine solche Politik mitzu¬
machen bereit seien.

Die „Germania" schreibt , die Regierung v . Papen
habe den Weg zu einer Neubildung der Reichsregierung und
zu ihrer engeren Verknüpfung mit dem Volke sreigegeben
und habe dem Lande damit einen großen Dienst erwiesen.
Die Entscheidung sei ernst und folgenschwer für alle die¬
jenigen, an die der Ruf des Reichspräsidenten mit der Bitte
um Unterstützung gehen werde. Für taktische Bewegungen
und halbe Entschlüsse sei kein Raum , wo große, das Schick¬
sal des Landes bestimmende Entscheidungen getroffen wer¬
den müßten . Nun sei die Nationalsozialistische Partei vor
aller Oeffentlichkeitund im Lichte des hellsten Tages vor die
Entscheidung gestellt , ob und unter welchen Bedingungen sie
sich in den Staat einschalten und an seinen Aufgaben Mit¬
wirken wolle. Der Tag , an dem ihr diese Frage von der
höchsten Autorität des Reiches vorgelegt werde, entscheide
über mehr als nur über die Möglichkeit der vom Reichs¬
präsidenten angestrebten politischen Krästekonzentration.

Die „Kölnische Volkszeitung schreibt zu dem
Rücktritt des Kabinetts v . Papen u . a. : Von der deutschen
Volksvertretung hänge es jetzt ab , in welcher Zeit und in
welchem Ausmaß die Zusammenfassung der politischen
Kräfte zu einer starken Not- und Arbeitsgemeinschaft möglich
sei . Je umfassender die zu schließende Notgemeinschastwäre,
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desto idealer wäre die Lösung. Deshalb stelle die Stunde
auch eine Frage an Hugenverg, an die kleineren Gruppen
und selbst an die Sozialdemokratie. Zum mindesten werde
man erwarten müssen , daß diejenigen, die nicht den Mut
zur Teilnahme fänden, nicht in einen hemmungslosen poli¬
tischen Radikalismus verfielen, der z. B . die deutschen So¬
zialdemokraten direkten Weges in die Arme der Kommu¬
nisten führen würde . Die Entscheidung der National¬
sozialisten werde von großer Bedeutung sein, ' aber der Auf¬
ruf von Kaas aus Münster sei an alle politischen Führer
gegangen, und es würde dem Sinn seiner Worte versprechen,
wenn man von vornherein Grenzen für die Teilnahme zöge.

Die „Vossische Zeitun g
" hebt hervor , daß es sich

diesmal nicht nur um einen Personenwechsel, um eine
Option für Rechts oder Links oder die Mitte handele, son¬
dern um eine Entscheidung, durch die das deutsche
Schicksal aus lange Zeit gestaltet werde. Dieser
ungewöhnlichen Bedeutung entspreche auch das ungewöhn¬
liche Verfahren , das der Reichspräsident gewählt habe.

Die „Kreuz - Zeitung" sagt, eine schnelle Entschei¬
dung dieser Krise, die am besten überhaupt vermieden wäre,
sei aus zwingenden Gründen erforderlich. Der Reichspräsi¬
dent habe es in der Hand , der Entwicklung im Sinne der
autoritären Staatsführung einen neuen mächtigen Auftrieb
zu geben.

Der „ Lokal - Anzeiger" ist der Ueberzeugung, die
Tatsache, daß überhaupt Verhandlungen stattfinden , bedeute
die Gefahr einer Krise, für die eigentlich kein Grund
vorhanden gewesen sei und die eine von den Par¬
teien künstlich gemachte Krisis sei.

Die „ Deutsche Zeitung" betont, es müsse unter
allen Umständen verhindert werden, daß nach dem Scheitern
des ersten Versuches einer Staatsführung aus autoritärer
Grundlage die Leute irgendeinen maßgeblichen Einfluß er¬
hielten, die uns in jahrelangem parlamentarischen Kuh¬
handelsgeschäft in den Zustand hineinregiert hätten , dessen
Liquidierung heute die Aufgabe jeder Regierung sei.

Der „ Börsen - Curier" hält es für notwendig , daß
keine überhasteten Entscheidungen getroffen würden , sondern
daß mit aller Objektivität und Ruhe die Möglichkeiten er¬
wogen würden , wie ein dem Parteien st reit ent¬
zogenes Kabinett sich der, wenn auch nur indirekten
Mitwirkung des Parlaments versichern könnte.

Der „ Vorwärts " schreibt, die Haltung der Sozial¬
demokratie zu einer papenähnlichen Regierung werde genau
dieselbe sein, wie zu der Regierung Papen selbst , denn sie
fordere nicht den Rücktritt dieser oder jener Person , son¬
dern das Verschwinden eines Systems , des Systems des
Klassenkampfesvon oben.

Die „ Kölnische Zeitung" sagt, für die Parteien
gäbe es jetzt keine billigen Ausflüchte mehr. Nun sei es Zeit,
die Nationalsozialisten beim Wort zu nehmen. Einzig und
allein um ihre Bereitschaft zur Mitarbeit gehe es heute, wie
schon vorher am 1 . Juni und am 13 . August. Die Verhand¬
lungen mit den anderen Parteien stünden erst in zweiter
Linie.

Nach dem „Dresdener Anzeiger" eröffnet der Rück¬
tritt der Regierung Papen einen neuen entscheidenden
Kampf. Die „ Dresdener Nachrichten" schreiben , nach
Papens Rücktritt bleibe als einziger Weg, sofort ein Kabi¬
nett der nationalen Konzentration zu bilden , das auch die
Kräfte der Nationalsozialisten in die Staatssührung ein¬
schalte und das , ohne auf seinen Präsidialcharakter zu ver¬
zichten , vom Reichstag zumindesten toleriert werde.

Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung"
schreibt u . a. : Das Kabinett v . Papen sei an dem Gegensatz
von Diktatur und Legalität gescheitert . Hitler müsse mit dem
Auftrat zur Regierungsbildung auf sachlicher nationaler
Grundlage betraut werden.

Die „ Braunschweigische Landeszeitung" be¬
tont , Herr von Hindenburg habe das Wort . Das Ergebnis
zweier Reichstagswahlen habe dem Staatsoberhaupt mit
kaum mehr zu übertreffender Eindringlichkeit vor Augen ge-
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Blick auf die erweiterte Rheinbrücke , von Ludwigshasen aus gesehen
Die Brücke muß den gesamten , gewaltigen Verkehr zwischen den Großstädten Mannheim und Ludwigshafen vermitteln. Sie
dient sowohl dem Straßenbahn - und Eisenbahn- wie dem Auto- und Fußgängerverkehr. Die Einweihung der umgebauten
Brücke erfolgt am Sonnabend in Gegenwart von Vertretern der Reichsregierung sowie des bayrischen und badischen

Staatsministeriums.

führt , was not tut . Man sollte in Berlin nicht vergessen,
daß die Geduld und die Besonnenheit auch des deutschen
Volkes kein unerschöpflichesKapitel ist.

Der „ Fränkische Kurier" schreibt u . a. : Das Zen¬
trum habe erreicht, daß der Weimarer Parlamentarismus,
der mit dem Sturz Brünings ausgespielt zu haben schien,
wieder in Gang komme . An den Parteien , die das Ka¬

binett von Papen mit gesammelter Wucht angegriffen hätten
und denen der Kanzler nun die Bahn freigebe, liege es
jetzt , zu beweisen , daß sie dem Willen und der Not
des Volkes besser entsprechen könnten , als es nach
ihrer Meinung der Mann gekonnt habe , der es
ihnen heute freistelle , das Ruder des Reiches zu
übernehmen.

Die Stellung
Was hatte Hitler aeMMsrE

Berlin , 17 - November.
Zu dem am Donnerstag früh in Berlin eingetrosfenen

Antwortschreiben Hitlers wird von zuständiger Stelle mit¬
geteilt, daß Hitler eine Auseinandersetzung mit dem Verant¬
wortlichen Regierungsführer nicht grundsätzlich abgelehnt
habe. Hitler habe aber auf schriftlicher Auseinandersetzung
bestanden. Er habe diese Aussprache an vier bestimmte Be¬
dingungen geknüpft und mitgeteilt , daß er die Ziele der
jetzigen Regierung in wirtschaftlicher und politi¬
scher Hinsichtnicht unterstütze.

Die Lesart , daß Hitler sich nur dann mit dem Reichs¬
präsidenten von Hindenburg unterhalten wolle, wenn Reichs¬
kanzler von Papen bei dieser Unterredung nicht zugegen sei,
dürfte also nach dieser Information bereits überholt gewesen
sein.

^ Dss Gcheeiheu des JeußmMs
- Berlin , 17 . November.

Vom Reichsgeneralsekretariat der Deutschen Zentrums-
partei wird nachstehendes Aide Msmoire veröffentlicht, das
am Bußtag von den Abgeordneten Kaas und Ioos dem
Reichskanzler überreicht worden ist:

„ Der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen unhalt¬
baren Lage ist die Bildung einer Regierung , die in voller
Wahrung der Rechte des Reichspräsidenten und einer ziel¬
bewußten starken Staatssührung die seit Monaten unter¬
brochene Verbindung mit der Volksvertretung wiederherstellt
und sich in einer festen Mehrheit den unentbehrlichen Rück¬
halt schafft . Nur so kann eine friedliche und organische

der Parteien
Weiterentwicklung im politischen Leben der Nation gesichert
werden . Nur so kann der deutschen Wirtschaft die Ruhe ge¬
währleistet werden , die wesentliche Voraussetzung ihrer Er¬
holung und ihres Aufstiegs ist . Nur so kann Deutschland
in die weltpolitischen Auseinandersetzungen um seine Gleich¬
berechtigung und sinanzelle Wiedergesundung mit der Auto¬
rität eintreten , welche die Größe der zu bewältigenden Aus¬
gabe und der außenpolitischen Widerstände verlangt . Eine
Prüfung der Gesamtlage ergibt, daß die Zusammenfassung
der politischen Kräfte zu einer starken Not- und Arbeits¬
gemeinschaft, deren Bildung sachlich durchaus möglich ist
und der gegenwärtigen politischen Führung in dem Rahmen
des gegenwärtigen Kabinetts ausgeschlossenbleibt . Hieraus
ergibt sich die zwingende Notwendigkeit, daß die Reichs¬
regierung ohne weiteren Verzug durch einen freiwilligen
Schritt ihrerseits dem Herrn Reichspräsidenten den Weg für
die Durchführung der großen Sammelaktion sreimacht. Die
Deutsche Zentrumspartei stellt für das Ziel der Schaffung
einer starken volksverbundenen Regierung und für die be¬
schleunigte Durchführung ihrer Ausgaben jede verfassungs¬
mäßig MrÄnWvrtliche Mitarbeit

Vis BMiMche VMshMsi kssdsst
siMK WWUMsr VezHsmNMHsMWL

München, 17 . November.
Die Bayrische Volkspartei -Korrespondenz schreibt zum

Rücktritt der Regierung von Papen u . a., der Zweck dieser
Demission müsse zunächst darin bestehen, daß der Reichs¬
präsident die Frage nach der Möglichkeit einer sogenannten
nationalen Konzentration prüfe . Die Bayrische Volkspartei
werde den größten Wert darauf legen, daß bei diesen Ver¬

Sie TmOöie einer Kaiserin
Vrse Lschree ssdseen Md ksmen LhkMWhm

In den nächsten Tagen wird in Tokio die
Gattin des Mikado , die zierliche Kaiserin Naga-ko
in das Schloß Schiyoda überstedeln, um -hier zu
bleiben, bis ihre Niederkunft erfolgt ist. Die japa¬
nische Kaiserin erlebt insofern eine heimliche , trost¬
lose Tragödie, als sie ihrem Gotten und dem
japanischen Volk nur Töchter geboren — und nicht
den ersehnten Thronfolger. Aus einer Unter¬
redung mit einem japanischen Diplomaten ergeben
sich die dynastischen Konflikte aus diesen Mädchen¬
geburten und die Hoffnungen, die man an die
zu erwartende Niederkunst der Kaiserin knüpft.

Das Leid der armen Nagako begann schon igIZ . Sie
hatte am 26 . Januar 1924 den Mikado, Hirohtto , den
124 . Kaiser aus einer unendlich langen Reihe von japani¬
schen Herrschern geheiratet. 1925 gebar sie ihrem Gatten die
erste Tochter.
Ganz Japan hofft . . .

Die Priester hatten den Himmel und die Götter um einen
Thronerben angesleht. Die Zauberer hatten geräuchert und
beschworen. Dennoch war das Schicksal ungünstig : der
Kaiser zuckte resignierend die Schultern und quittierte die
Ankunft der kleinen Tochter mit aller japanischen Höflichkeit.
Er schickte auch den alten Admiral zur Kaiserin mit einem
kostbaren Geschenk.

Im Herzen aber war er genau so enttäuscht wie das
ganze japanische Volk . Hirohtto rechnete auf die Zukunft.
Und die Kaiserin Nagako ließ das Herz der Japaner in lei¬
der vergeblicherHoffnung noch dreimal höher schlagen . Drei¬
mal hoffte man , daß das Geschick sich wende: Nagako gebar
immer wieder nur Mädchen! Eines von ihnen war so
schwach , daß es bald nach der Geburt starb. So hat Japan
jetzt schon drei kleine Kaiser-Prinzessinnen , — doch keinen
Thronerben . . .

Jetzt hofft man wieder die wenigen Wochen , bis die
Kaiserin niedergekommenist . Sie opfert sich selbst auf,denn die
Aerzte sagten ihr schon bei der letzten Geburt , daß ihr schwa¬
cher Körper kaum die neuen Leiden einer Niederkunst ertra¬
gen werde. Aber sie hält ihre Aufgabe, Japan und ihrem
Gatten einen Thronerben zu schenken , für wichtige»

(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten;

So hielt sie denn jetzt wieder ihren Einzug in das
Schloß Schiyoda, wo sie ausharren muß . Die Priester treffen
umfassende Vorbereitungen.
Ein Fluch . . .

„Wochenlang vorher sängt man schon an : man errichtet
kleine Hütten innerhalb des Hauses . In einer solchen Hütte,
die gesegnet und geweiht ist , soll dann die Geburt selbst vor
sich gehen. — Vielleicht wird es diesmal ein Sohn !"

In der Stimme des japanischen Diplomaten , der diese
Worte leise sagt, klingt wenig Vertrauen durch.

„Die Priester freilich werden viel beten müssen, und
ohne die Zauberer wird es auch nicht gehen —"

, meint sr
mit einem Lächeln , bei dem man als Europäer nicht weiß , ob
es Skepsis oder Höflichkeit ist.

„Die Zauberer glauben nämlich, daß auf Hirohtto ein
Fluch ruht >— oder eigentlich aus dem ganzen Hause. Der
Himmel soll nämlich ungnädig sein, weil der eins Bruder
des Kaisers eine Bürgerliche geheiratet hat , und somit die
lange Reihe der von den Göttern abstammenden Ahnen und
Herrscherfamilie durchbrach. Chichibu vermählte sich nämlich
trotz dem Protest ganz Japans , und vor allem der Priester¬
schaft , mit der Tochter eines japanischen Diplomaten , der
sehr schönen Tsunec Matsudeira . Seit dieser Zeit geschehen
immer neue Mißhelligkeiten» die Priester sagen : weil der
Kaiser später doch noch der Heirat , an der ja nichts mehr zu
ändern war , heimlich zugestimmt habe. "

„Glaubt man denn in Japan , daß die Zauberer an die¬
sem angeblichen Fluch etwas ändern können? "

„Ja , das tut mau ! Die Japaner mögen von den West¬
lichen die Kleider, die Hüte, vielleicht eines Tages die Buch¬
staben nehmen - - sie werden im Innern i mmer Japaner
bleiben und an den Sitten und an dem Glauben der Väter
festhalten. "

Prinz Takamatsu
„Und wenn nun wieder eins kleine Prinzessin an¬

kommt? "
„Der Kaiser Hirohtto wird gleichmäßig ruhig sein . Er

wird der Kaiserin wieder ein Geschenk senden und sie be¬
glückwünschen , daß sie alles gut überstand . Wenn sie es gut

übersteht . . . Und sonst wird sich nicht viel ändern : der
andere Bruder des Kaisers , der Prinz ; Takamatsu , wird wei¬
ter als voraussichtlicher Thronfolger seine Rolle mit der ge¬
schickten Zurückhaltung spielen, mit der er auch das Ausland
im vergangenen Jahre bereiste.

"

„ Gab es nicht anfangs auch wegen seiner Heirat beinahe
Differenzen seinerzeit? Ich erinnere mich doch . .

„Das ist richtig, aber dis Differenzen waren anderer
Natur . Die Ursache liegt nicht weniger als 800 Jahre zu¬
rück ! Die kleine Kiku -ko, die Gattin des Takamatsu, stammt
aus dem Hause der , Shogun -Dynastie, die mit dem jetzt re¬
gierenden Hause schwer verfeindet ist . Die Shogunen machte»
vor allem um 1700 den Versuch, die Macht des Mikado voll-,
kommenzu einer Scheinmacht werden zu lassen. Diese Macht¬
einschränkung gelang auch , bis Mutsuhito mit Hilfe der Dai-
mios 1887 die Macht wieder ganz in die Hand bekam. Die
Mikados hatten den Shoguns auf ewig Rache geschworen.
Die Rache ist beigelegt ! Die niedlicheKiku -ko ist eine Enkelin
des letzten Shorgun . Er starb gewiß in dem Gedanken, daß
seine Enkel den Kampfgedanken weiterführen würden . Die
kleine Kiku -ko hat den einfacheren Weg gewählt , um die
Macht in die Hand zu bekommen — sie heiratete eben den
maßgebenden Prinzen des feindlichen Hauses.

Jetzt wird sie vielleicht dem Lande den Thronfolger
schenken : denn an sich wird das Kind des Bruders des Kai¬
sers Thronfolger . Aber wenn noch Kein Kind geboren oder
regierungsfähig ist , wenn der Mikado stirbt , tritt der Bruder
selbst an die Stelle . " —

Als im März 1931 die Kaiserin Naga -ko ihrem vierten
Töchterchen das Leben schenkte , ging ein furchtbares Un¬
wetter über der Stadt Tokio nieder . Die Blitze zuckten , Wol¬
kenbrüche ergossen sich über Schloß und Stadt.

Die Astrologen und Wahrsager nahmen das als Löse
Zeichen und . sollen nicht erstaunt gewesen sein, als sie ver¬
nahmen , daß wiederum ein Mädchen geboren sei . Dabei war
erst noch eine üble Verwechslung geschehen : ein Diener hatte
ein Zeichen, das man ihm aus dem Schlosse gab , mißver¬
standen. Zwei Stunden lang lebte Tokio in dem Glauben,
daß dem Mikado ein Sohn und Japan ein Thronerbe ge¬
boren sei . Dann ' wurde dis schon auflodernde Freude in
tiefste Betrübnis verwandelt , als man dis Wahrheit erfuhr.

Die Tragödie der Naga -ko nimmt ihren Laus : zum fünf¬
ten Mal hofft sie, — diesmal unter Einsatz ihres Lebens
ihrem Lande und ihrem Gatten durch dis Geburt eines
Thronfolgers dienen zu können. Ernest Sild.
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Handlungen der CHuralter des Verhandlungsführers , der
« ine persönliche Ausgabe zu erfüllen habe,
unter allen Umständen gewahrt werde . So werde es vor
allem nicht Sache der Parteien , sondern Aufgabe der prä¬
sidialen Seite sein , die Person zu nennen , die für eine Re¬
gierung in Frage kommen solle . Die Bayrische Volkspartei
werde jetzt erst recht daran festhalten , daß in eine wirklich
nationale Konzentration auch die Sozialdemo-
kratischeParteieinbegrisfenwerdenmüsse.

Das Wirtschaftsprogramm des Herrn von Papen müsse
als fe st stehende Tatsache hingenommen werden . Was
den sozialpolitischen Teil betreffe , so sei notwendig , die Be¬
stimmung über Senkung der Tariflöhne bei Neueinstellung
von Arbeitern zu beseitigen und die allgemeine Ermächtigung
zur Aendernng der Sozialgesetzgebung auf das notwendigste
Maß einzuschränken . Es sei eine Selbstverständlichkeit , daß

die Partei nur eine Reichsregierung unterstützen könne , die
sich zum mindestens die Sicherungsforderungen zu eigen
mache , die der bayrische Ministerpräsident der Reichsregie¬
rung unterbreitet habe.

Dis GMUWMhme her JeMchmLiormLm
Berlin , 17 . November.

Von deutschnationaler Seite wird zu den Ereignissen
des 17 . November wie folgt Stellung genommen:

„Die von interessierter Seite künstlich geschaffene und
planmäßig gesteigerte Erregung ist unnötig . Eine Krise der
Parteien , die im Wahlkamps gegen die Regierung Papen
und gegen das von der DNVP . verfochtene antiparlamen¬
tarische Prinzip standen , ist in eine Krise der Regierung
umgefälscht worden . Das Angebot der Gesamt¬

demission desKabinet tsivarnichtersorde r-
lich. Es handelte und handelt sich um die Schaffung eines
einheitlichen Wirtschaftsprogramms und die zu seiner Durch¬
setzung notwendigen , im Rahmen des Kabinetts lösbaren
Personalausgaben . Das schwere Geschütz der Gesamt¬
demission brauchte für diesen Zweck um so weniger auf¬
gefahren zu werden , als die gegen eine antiparlamentarische
Staatsführung stehenden Kräfte nur in der V e r n e i n un g
einig sind und weder in den großen politischen , noch in den
brennenden wirtschaftlichen Fragen den Beweis der Eini¬
gung und der Leistung erbracht haben . Sie werden ihn auch
nicht erbringen.

Wir sehen in dem Feldmarschall v . Hindenburg den
Garanten dafür , daß der gegen den Versailler Druck und den
Weimarer Mehrheitswahn beschrittene Weg über alle
Kabinettstaktik hinweg zum Siege geführt wird . "

Der englisch« Gleichberechtigung- - mb AbriislnngSvorschlag
EM teßwM MMhMhgres Mssksrnm . das v«m Frankreich abgelehrtt wird

Die Mhe SZm « s in GM
Gens , 17 . November.

Der englische Außenminister Simon hielt heute in einer
öffentlichen Sondersitzung des Büros der Abrüstungskon¬
ferenz seine seit Tagen mit größter Spannung erwartete
große Rede über die neue Auffassuüg der englischen Re¬
gierung zu den Grundfragen der Abrüstung . Simon sprach
wie üblich frei mit großer rethorischer Geschicklichkeit und
Sicherheit und führte in seiner einstündigen Rede u . a . aus:

Die französischen Vorschläge stellten eine so eingehend
ausgearbeitete Behandlung der Abrüstungssrage dar , daß
es nicht nur unvorsichtig , sondern unmöglich sei , hierzu in
Kürze Stellung zu nehmen . Die englische Regierung habe
jedoch im Gegensatz zu den französischen Vorschlägen nicht
die Absicht , einen neuen Plan vorzulegen , der mit dem fran¬
zösischen Plan konkurrieren könnte . In dem gegenwärtigen
Augenblick beschäftigte die englische Regierung zunächst eine
Vorfrage , die nach ihrer Auffassung in einer endgültigen
Weise gelöst werden müsse , bevor man zu der Ausarbeitung
eines ins einzelne gehenden Abrüstungsplanes schreite ; die
englische Regierung suche jetzt die Grundlagen für eine
Lösung der Gleich berechtigungssrage zu finden.
Diese Frage reiste die Arbeiten der Abrüstungskonferenz auf.
Die Erklärung , die er im Namen der englischen Regierung
hierzu abgebe , werde eine Begrenzung dieser Schwierigkeiten
ermöglichen und dis Lage in der Weise wiederherstellen , daß
sämtliche Mitglieder der Abrüstungskonferenz gemeinsam an
der Ausarbeitung des konkreten internationalen Abrüstungs¬
planes aus einer gemeinsamen befriedigenden Grundlage
Mitarbeiten könnten.

Simon betonte sodann , daß er sich der Einfachheit halber
bei der Behandlung der Gleichberechtigungsfrage nur mit
dem Fall Deutschland befassen werde , obwohl auch dis
gleichen Erwägungen für Oesterreich , Ungarn und Bulgarien
gelten . Er legte sodann den Standpunkt der englischen Re¬
gierung zu der Gleichberechtiguugsfrage in folgenden vier
Punkten dar:

Punkt 1 : Der Vertrag von Versailles ist ein Instrument,
das sämtliche Unterzeichnerstaaten bindet . Dis allgemeinen
anderen Verträge können nicht durch einen einseitigen Akt
beseitigt , sondern nur aus dem Wege eines Abkommens ge¬
ändert werden.

Punkt 2 : Aus der Präambel des Teiles V des Ver¬
sailler Vertrages und den damaligen Erklärungen des
Ministerpräsidenten Clemenceau im Namen der Alliier¬
ten geht ohne Zweifel hervor , dast sowohl nach dem
Vertragspakt als auch nach der Absicht der Urheber die
Deutschland auferlegte Entwaffnung nur den Auf¬
takt einer allgemeinen Abrüstung bilden sollte . Simon
erklärte hierzu , daß er nicht von Rechtsspitzfindigkeiten
sprechen wollte , die die Lage nicht berührten , sondern nur
von allgemeinen Absichten , die damals 1919 bestanden.

Punkt 3 : Die von den einzelnen Staaten seit dem
Waffenstillstand ergriffenen Abrüstungsmatznahmen dürfen
nicht unterschätzt werden . Während Deutschland auch weiter
unter den Verpflichtungen des Frtedensvertrages bleibt , sind
gegenwärtig andere Nationen der Welt durch keinerlei
gegenseitige Verpflichtungen zu Herabsetzungen der Rüstun¬
gen gezwungen , mit Ausnahme der allerdings außerordent¬
lich wichtigen Gebiets , auf die sich die Flytteuabkommen von
Washington und London beziehen . Andere Nationen kön¬
nen sich heute erlauben , über Waffen zu verfügen , die nach
dem Friedensvertrag Deutschland verboten sind.

Punkt 4 : In der Zwischenzeit fett dm» Waffenstillstand
ist Deutschland Mitglied des Völkerbundes geworden . Es
hat das unbestreitbare Recht , im Völkerbund
als gleichberechtigtes Mitglied zu sitzen.

Der englische Außenminister hob hervor , daß in diesen
Vier Punkten sich die ganze gegenwärtige Lage zusammen-
sassen lasse.

Sir John Simon machte sodann dem Bürg der Ab¬
rüstungskonferenz in vier Punkten einen Vorschlag für die
Lösung der Gleichberechtiguugsfrage , betonte jedoch , daß es
sich hierbei nicht um einen festumrissenen Plan , sondern nur
um die Grundlage für die künftige Regelung dieser Frage
handeln könne.

Punkt 1 : Sämtliche europäischen Staaten vereinigen
sich in der feierlichen Erklärung , daß sie unter keinen Um¬
ständen suchen werden , einen Streitfall irgendwelcher Llrt in
der Gegenwart oder Zukunft unter sich mit Gewalt zu lösen.
Einer vollständigen Abrüstung in Europa stehe heute Ne
Furcht entgegen . Diese Furcht könne nur durch eine möglichst
positive und klare Erklärung aller europäischen Mächte über¬
wunden werden.

Die Anerkennung des moralischen Rechtes der Gleich¬
berechtigung bedeutet für Deutschland wie für die anderen
Staaten die Annahme einer entsprechenden Verpflichtung.

Punkt Z : Die künftigen Beschränkungen der deutschen
Rüstung müßten in dem gleichen Abrüstungsabkommen fest¬
gelegt werden , in dem die Begrenzung der Rüstungen der
übrige » Mächte bestimmt wird . Aus diese Weise wird der
Teil V des Versailler Vertrages für Deutschland durch das
künftige Abrüstuugsabkümmeu ersetzt.

Punkt z : Die neusormUlrerten Begrenzungen der deut¬
schen Rüstungen haben die gleiche Dauer und werden den
gleichen Revisionsbedingungen unterworfen wie die sämt¬
lichen übrigen Mächte . Dies bedeutet eine Aendernng von

allergrößter Tragweite , während die Entwasfnungsklauseln
des Versailler Vertrages im Gegensatz zu allen sonstigen
internationalen Abmachungen zeitlich unbegrenzt sind.

Punkt 4 : Liste der Waffen : Deutschland erklärt , daß es
nicht die Absicht habe auszurüsten , Deutschland wünscht viel¬
mehr dis Anerkennung des Grundsatzes , daß die den anderen
Mächten erlaubten Waffen Deutschland nicht verboten blei¬
ben . Es handelt sich hierbei nur um die Waffenkategorien,
nicht um die Zahl der Waffen . Wenn Deutschland das Recht
der Gleichberechtigung zugestanden Wird , so muß gleichzeitig
auch der Grundsatz der qualitativen Gleichheit der Waffen
anerkannt werden . Die englische Regierung erklärt sich be¬
reit , gemeinsam mit den übrigen Mächten der Abrüstungs¬
konferenz , diesen Grundsatz in das Abrüstungsabkommen
aufzunehmen . Die einzelnen Etappen für die An¬
wendung dieses Grundsatzes müssen Gegenstand von weite¬
ren Verhandlungen sein , für die die Teilnahme Deutschlands
entscheidend ist.

Der englische Außenminister Simon erläuterte sodann
seinen Vorschlag in den einzelnen Punkten der qualitativen
Abrüstung.

Punkt IrFkottenrü st ungen.
s,) Die englische Regierung verhandelt gegenwärtig mit

den Hauptflottenmächten über eine wesentliche Herabsetzung
der Flottmrüstnngen . Der Grundsatz der Gleichberechtigung
verlangt , daß es Deutschland in Zukunft ermöglicht wird,
Kriegsschiffe von dem gleichen Typus zu bauen , wie er end¬
gültig jetzt von den großen Flottmmächten angeirommen
werden wird.

b ) Die englische Regierung erklärt sich bereit , die Kreu¬
zer in Zukunft auf einen Typus von 7000 Tonnen mit
6-Aoll -Geschützen zu begrenzen , der den gegenwärtig Deutsch¬
land erlaubten Kreuzern entspricht.

e) Die englische Regierung besteht aus Abschaffung
der Unterseeboote zur Sicherung der Abrüstung und des
Friedens.

Punkt 2 : L a n d r ü st n n g e n.
a) Die schweren Tanks müssen noch bis zu einer genau

sesizusetzenden Grenze verboten werden , dagegen sind leichte
Tanks zuzulassen , da diese MM Schutz gegen Maschinrn-
gewehrangriffe unerläßlich sind . Aus dem Grundsatz der

. Der Rücktritt Papens hat in London keine- allzu große
Ueberraschung hervorgerufen . In politischen Kreisen Londons
rechnet man damit , daß das Präsidialkabinett weiterbestehe bei
einem Wechsel in der Person des Reichskanzlers.

Die Pariser Presse widmet dem zurückgetretenen Reichs¬
kanzler einen nicht gerade freundlichen Nachruf . Das einzige
Verdienst , das Herrn v . Papen zugestandsn wird , sehen dis
Blätter darin , daß es ihm gelungen ist, die Welle des National¬
sozialismus aufzuhalten.

Präsident Hoover und sein Nachfolger Roosevelt haben sich
in einem Telephongespräch geeinigt , am kommenden Dienstag
in Washington die schwebenden Fragen , insbesondere das
Schuldenproblsm gemeinsam zu besprechen.

Die englische Fliegerin Amy Johnson , die bei ihrem Re¬
kordflug London — Kapstadt in Benguella an der südafrikani¬
schen Westküste eine Notlandung vornehmen mußte , hat nach
mehrstündiger Verzögerung den Weiterflug angetreten.

Gronau beim Reichspräsidenten
. Der Weltflieger Wolfgang von Gronau und seine Be¬

gleiter , der Fluglehrer Gert von Roth , der Bordwart Franz
Hack und der Fnnklehrer Fritz Ulbrecht , erstatteten Donners-
tagmittag dem Reichspräsidenten einen Bericht über ihren
Weltflug . Der Reichspräsident sprach den Herren aufrichtige
Anerkennung und seine herzlichen Glückwünsche zu ihrer her¬
vorragenden Fluglsistung aus . Der Reichsverkehrsminister
gab ein festliches Frühstück zu Ehren des Weltfliegers von
Gronau und seiner Flugkameraden.
Ist Klepper angeklagt oder Regierungsvertreter?

Der Klepper -Untersuchungsausschuß nahm am Donnerstag
seine Verhandlungen wieder auf . Da Finanzminister Klep¬
per, der als Zeuge geladen war , am Tisch des Regle¬
rn ngsvert re ters Platz genommen hatte , forderten die
Nationalsozialisten , daß Klepper den Saal verlasse , da er doch
eigentlich der Angeklagte in diesem Ausschuß sei und die
anderen Zeugenaussagen nicht mit anhören dürfe . Zur Be-
bandlung dieser Frage wurde sofort eine nichtöffentliche
Sitzung angesetzt , die die Vertreter der nationalsozialistischen
Fraktion gleich nach Beginn geschlossen verließen . Nach einiger
Zeit verließ auch der Abg , Steuer (DN .) die nichtöffentliche
Sitzung . Als dann eine Einigung darüber , ob Minister Klev
per als Vertreter der Regierung an den wetteren Verhand¬
lungen des Ausschusses teilnehmeu könne , nicht zustande kam,
beschloß der Ausschuß , die Verhandlungen vorläufig ab¬
zubrechen . Die nächste Sitzung des Ausschusses soll erst am
25. Januar 1933 stattsinden.
Orkan über Norwegen

Ueber Nordnorwegen ist wiederum ein furchtbarer Orkan
niedergegangen , der große Verheerungen ungerichtet hat.
In Helnäs auf der Magerö sind alle .Gebäude durch den
Sturm zerstört worden . Fünfzehn Fischerboote sind abge¬
trieben worden und zerschellt . Roch schlimmer ist es dem Hafen
Qksevaaa ergangen . Die gesamte Fischereiflotte dieses Oert-
chenD, die Vox Anker lag , ist zerschellt, Die meisten Fischer¬
familien haben alles , was sie befaßen dadurch verloren.

Gleichberechtigung wird es unmöglich sein , Deutschland das
Recht zum Besitze einer beschränkten Anzahl dieser Wasfen-
kategorien zu verweigern.

,
d ) Der Vertrag von Versailles verbietet Deutschland Ge¬

schütze über ein Höchstkaliber von 105 Millimeter . Die eng¬
lische Regierung schlägt daher vor , daß die Geschütze sämt¬
licher Mächte aus einen derart einheitlichen Typus zurück-
gefnhrt werden.

Punkt 3 : Luftrüstungen.
Die Luftwaffen haben , wie keine anderen Waffen , einen aus¬

schließlich internationalen Charakter . Ans dem Wege eines
internationalen Abkommens könnten sämtliche Militär - und
Luftfahrzeuge , sowie der Bombenabwurf aus der Luft auf¬
gehoben werden . Die englische Regierung macht hierzu
folgende drei Vorschläge:

1 . Sofortige Herabsetzung der Luftrüstungen der Groß¬
mächte auf den Stand der Luftrüstungen Englands.

2 . Herabsetzung um 33 v . H . der Luftrüstnngen sämtlicher
Mächte , einschließlich Großbritanniens.

3 . Beschränkung des Leergewichtes der Militärflugzeuge
auf eine noch festznsetzende Mindsstzahl . Die englische Re¬
gierung schlägt ferner vor , daß zu einem späteren Zeitpunkt
eine weitere Herabsetzung der Luftrüstungen vorgenommen
wird . In Erwartung der Prüfung dieser Vorschläge , an
denen Deutschland teilnehmen muß , hält es die englische Re¬
gierung für vernünftig , daß Deutschland bis dahin sich der
Forderung einer militärischen und Flottenluftsahrt enthält.

Der englische Außenminister erklärte zum Schluß , daß
die englische Regierung den Vorschlag einer ständigen Kon¬
trollkommission des Völkerbundes annehme , und daß in Zu¬
kunft sämtliche Staaten in gleicher Weise der Kontrolle der
Rüstungen unterworfen werden müßten . Simon schloß mit
der Erklärung , daß die englische Regierung jetzt einen Vor¬
schlag gemacht habe , um nunmehr ein neues und solides Ge¬
bäude der Abrüstung errichten zu können.

Die Ausführungen des englischen Außenministers in
Gens werden von der Pariser Presse natürlich stark kritisiert.
Man wirst Simon in erster Linie Vor , nur vom englischen
Standpunkt aus gesprochen zu haben , ohne der besonderen
Lage Frankreichs Rechnung zu tragen.

Kein Raubübersall auf Dampfer „Eisenach"
Der deutsche Dampfer „ Eisenach "

, auf den angeblich ein
Raubübersall im Hafen von Antofagasta ausgeübt sein soll»
hat , wie der Norddeutsche Lloyd mitteilt , diesen Hafen fahr¬
planmäßig wieder verlassen . Bei der Reederei liegen über
eine Beraubung der Ladung keinerlei Meldungen vor.

LetzSsSportmeldungen
Wintersport

Birger Rund kommt nach Deutschland
Der bekannte norwegische Skispringer Birger Rund , der

bei den Olympischen Spielen in Lake Placid de» Sprunglauf
gewann , wird aus beruflichen Gründen eine . Zeitlang nach
Deutschland kommen , Wo er in einer Fabrik tätig fein wird.

Keine städtischen Plätze für Bauer L Co.
In München und Mannheim ist den Bezirksligavereinen

von den maßgebenden Sportdezernenten der Stadt die Zusiche¬
rung gegeben worden , daß die städtischen Spielplätze für das
Wilde Berufsspielerunternehmen nicht zur Verfügung gestellt
werden . Dies müßte jetzt eigentlich das Ende dieser Be¬
wegung bedeuten.

„Caxratsch " fährt doch für Alfa -Romeo
Die Gerüchte , daß Rudolf Caraccrola in der kommenden

Saison nicht mehr für die italienische Firma Ulfa - Romeo
fahren wird , bestätigen sich nicht . Auf Anfrage erklärte Ca-
racciola , daß er bereits für das nächste Jahr mit Alfa -Romeo
einen neuen Vertrag abgeschlossen hat und die im Umlauf be¬
findlichen Gerüchte nicht den Tatsachen entsprechen.

Neuer Segelflugrekord
Hahn -Dinslaken flog 7 : 35 Stunden

Von dem Dinslakener Fluglehrer Hahn (Luftfahrtverein
Niederrhein , Ortsgruppe Dinslaken ) wurde am Sonnrag ein
neuer westdeutscher Segelflugrekord mit 7 :35 Stunden aus¬
gestellt . Hahn startete im Handfchlepp mit dem von der Gruppe
Dinslaken selbstgebauten Segelflugzeug „Draufgänger "

, Typ
„Grunan -Baby " vom Anberg bei Mülheim -Saarn aus und
kreuzte über Kettwig und Werden . Er hat mit dieser Zeit von
7 :35 Stunden den bisherigen Rekord der Ortsgruppe Köln um
35 Minuten überboten.

Deutsche Schwimmerinnen gegen Schweizer Schwimmer
Auf der Rückkehr von Barcelona bestritten die Magdebur¬

ger Schwimmerinnen in Bern Wettkämpfe gegen einige der
besten Schweizer Schwimmer . Gerda Stegemann gewann
das AO - Meter -Kraulschwimmen gegen Lehmann -Berir . Die
3mal 60- Meter -Lagenstaffcl holten sich die Maghsbnrgcrirmen
überlegen gegen den Berner SV . lieber 210 Meter Prüft siegte
der Schweizer Schwab in 3 :16,1 über Lisa Rocke , im 105-
Meier -Kraulschwimme » schlug Zimmermann in 1 :13 por
Url . Schulze an , und über die gleiche Rückenstrecke steqte
Notz - Bern in 1 : 31 vor Frl . Wöhe.

Neues vom Tage



7 ^ sl

WSNN 2ÜS VON

. vostss iisNee'

u6,8 « ses lee'

Zpksoiisn

8vIM « /ingedvls Mt
es nlekt nvers » !

Sustemäls - ttisckung plli . 2 .00
sowis 6 !s bsvorrugten Preislagen
p 'lttstü 2 .48 . 2 .88 Keicksmskk

fsL , o§ ttr . liisckung , V« ? kunü

8 .38 8.48 8 .45 8 58 8 .55 Km.

Ssgrünckung : kkussobsiiung jeckervertsusmösn
2vviscbsnbsncl , keine Suircbeins,
keine Tugsvsn , sonclsrn clsnkdsu
beste Wsre ru nisclugstsn Preisen I
k-ssebsn Sie einen Versueb , ciis Süts
meiner Ksttsss wirci Sie überrssoiisn

8 » olüendutg
i-isiiigsngsisirirsiZs IS — psrnsprsvnsr 3108

Aber Mi auf Hollen

Hiestger, frischer Rosenkohl . . . Pfd . —,20
Tomaten , reif und fest . Pfd , —,30
Aepsel , erstklassige Taselfrüchte,

Pfd , —30, ,—25 U. —,15
Süße Goldtrauben . Pfd . —>40
Ananas , hocharomatisch . Psd . —.50

lialen , kliMstteiit mH gespickt,
prima EUeUWO

sehr preiswert.SkMeisiivekk
che,

_ _ _ _ >und
Geflügel.

nur Haarenstratze IS, Telephon 2881 , und
Heiligengeiststratze 24, Telephon 2736,

Apollo gegenüber.

Landverkaus
in Bümmerstede

MnM M öiMer.
Am Aufträge habe ich eine an der Tredde

belesene Fläche zur Größe von ca. 5 Hekt.,
zum Teils kultiviert , billig zu verkaufen,evtl , in Lrennstücken.

WmH liaplor , Auktionator.
Oldenburg , Hauptstr. 89, Fernspr . 4842.

Im WMtzll oöeme:
Schwarzer , heil . Pfeffer . . Psd , V.8V
Schwarzer , gem P effer . . Bid . v .9ä
Weißer , heil . Pfeffer . . . Bid , V.95
Weißer , gem . Pfeffer . . . Bid , 1 . 0V
Piment , veil . . . . Ptd . V .8»
Piment , gemahlen . Ptd . 0 . 8»
Alles reine, hier gemahlene Ware
Prökel . Bund v . ll
Wuriiband . . . . . Knäuel 50 «r v V8

. M 8 V. 14 . WO 8 V.L8
Sa .Peter . . . Pid , V.50
Salz . . Pfd, V. 14
bei lO Pch , v . iz. bet ll « P,d . V . 1Ä.

. . . bei löll Psd ll ^ -z
Zwiebeln , bei 1 Psd . V.V8 , bei lv Pfd.
V .V8 . bei 50 Pid V.V7. bei 100 Pid , 8 ^ -s
Majoran , gem . Pfd . V.85
Hafergrütze P >ö , V .SV, beilOPsd , « . 18
Gerstengrütze Pfd v . IK. beilOPid , V. 18
Haferflocken Psd . v . 19, beilOPfd . v . 18
Tdvmian , gem . . Pfd , v .8»
Grausen , mittel . Pid , v .18

Spirituose » und Weine
Aiexandertlaren . . . . . . Kl . 1 .4»
Franzbranntwein . . . . . . Fl . 1 .KV
Korn . Fl . 1 .85
Weinbrand . . Fl 2 . 7»
Weinbrandverichnitt . . . . Fl 2 .VV
Jamaika -Rumverschnitt . . Fl . 3 .35
Bakavra - Arraive ! schnitt . . FI, 2 . K0
Rotwein , rür Glühwein - - - Fl , v .78
Vow enwei » . Fl , v .6 <»
Jniel Samos . . . . . . . . FI , V.88
Douro -Poriwei « . FI . 1 . 55
Tarragona . . Fi . 0 .78
Alle Preise ohne Flasche

MtMWmng
Fernruf 5282

i Posten Wösckslsinsn , 30 />4stsf nur 0 .50
snvr solange clsr Vorrat reicht)
fiosttioordsssn . . . . . . Stück nur 0 .30
koOhoarkaricffsgsr . . . Stück nur 0 .50
loslsttsnirürstsn . . . . . Stück nur 0 .50
XVolldsssn . . clos Stück 1,00
Küclisnksssn . . cias Stück 0 .35
fiinkovssnstrs . . clos Stück 0 . 50
54op mit Stiel . . . . . . clos Stück 1 .00
^ uknshmsr . clos Stück 0 . 25 0 . 20
Io bodnsrloppsn . clos Stück 0 .20
psusronrüncisr , clos flokst, 20 Würksl, 0 . 48

AaveMMerrs « unü « Mer
ru clsn nlsclrigstsn Preisen

kiclvsntsksrren
Stück 0 .10 0 .08 0 .06 0 .04 0 .03

clito Kloster Stück 0 -07 0 .06 0 .05 0 .03
fiislomstto . . . . . . . . 6 Pakets 0 . 10

Irotr niscirlgsr prslss
3 psOSSni kobciii in tror

5e » eii !iSM « sn8»
Olclsnbvrg i. O ., fteiligsngsiststr . 31/32

neben Po. V/ollksimsr

Sonnebsnck . cksn IS . dlov. , sbsncks Si/g Uhr

cker Hs « /8

Ksrtsn im Vorverkauf ä 1 .— pm . bei
Sprenger , HobtsrnstmLs , uns In cksr Union,
an clsr Fbenäkssse pm . I .SlI

2lktn » exei '
, r -n <iMÄr , ss

vemMILdenü
Verlängerung

Beste Einkaufszentrale
>ür Wiederverkäuser in Tabakware«

Hermann Paraat,
Tabak - Großbaudlung.

Haarenstratze 18 . Eckhaus Burgftratze

Mark

Uussr neuer Lpislpls -u nur dis einsedlisMeti Nontax
Oamilla klorn , .faek Irsvor , HIsm Ournut,

Laos Ztsrnderg usv . in

verflucliten Kentlemen
Der kksselnäs , Zeninle , stärkste Lbeolsurerkilm

I 'srnsr

kvx iSAMMMveiiemcllM
Hin2u äss tönsnäe Leixrozramm

LSMIMV SroS . IAFL » aVVk § lLllAWS

«« ! IWMBMlS » !
L. ioktbilclsk 'voplpsg

Lvlnslime- unS VsieöeigsdeieriinIIibeim lonfl 'm
Vipl.-Inx . Villi Bodwsnn

Lnkane 8.1S. vlllüg . NarNkgvmsliirvIiM

. . . und jeder Weg
lohnt sich!
8 Psd . gevutzt . RofenkoN
K Pfd . rotkoch . Birnen
8 Pfund Boskop

wohlschmeckend
8 Pfund Roseuiivkel . .
1V Pfund Kochäpfel . .
8 Pfund Goldparmäne«
4 Pfund neue Feigen . .

exira belle Qualität
3 Pfund gute Haselnüsse

Xliiirez tlsiMsIIe
GaMrahe 23 Ecke Burgftratze Tel . 2620

an Hauptstrahe Oldenburgs,
ver l . IL1932zuvervachlen . Großer
Laden,Lager u Wohnung , Angebote
umerAL8llan die Geschst. d. Bl.

W»

KmrMWgrm « r- 8vWk
in rrröüter ^ usivakl , von 1v kr . an

rr . § Ns « dMe ^ öh ^
'

Uanae 8tr . 48, beim katb ., Tel , 3214

keüenket4er loten
Zrlmiücliet Sie Kräder

In altbekannterLuoMt

D. Lündecmann
LMMSlrM 6s

Sämtliche
MMrsMisli

werden zu den denk¬
bar billigsten Prei¬
sen ausgeführt . An¬
gebote um . T B 782
an die Geschst. d. Bl.

PMMÄel
werden gut und
billig repariert

Polsteret
H . Hartung
Nelkenstraße 42

Wrnrurm-
Wütur » krulg !«
macht alte Möbel
neu . Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleinverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey.
Lange Straße 43.

beim Markt.

Freitag , 18. Nov .,
>8 - 11: 0 . S „Die

gotd 'ne
Meisterin"

Sonnt ., 20. Nov.
! 3-/e - ü : ä , tk, „Die

endloieStraße"
l 0.50 bis 4.00 «

7 -/,- 10 : kl . kk.
„Madame
Butterflp"

) 0.50 bis 4-00 « !
Montag , 2t . Nov .,8- lO : kV F.
Niederd . Bühne
Erstaufführung

„Hcxen-
kummedi"

0.50 bis LOO

Bremer
SiMtkester

Sonnabend , d. 19.
Nov ., abends 6 Uhr:
„Friedemann Bach."

Sonntag . 20. Nov .,
vorm . 11 Uhr : „Die
endlose Straße ." —
Nachmitt . L.30 Uhr:
„Dis endls. Straße ."— Abends 8 Uhr:
„Fidelio ."

Montag , 21. Nov .,abends 6 . Ubr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Rose Bernd ."

Dienstag , den 22.
Nov . , abends 8 Uhr:
„Das Konzert ."

Volkstümliche
Vorstellungen

in den Centralhallen
Sonnabend , d. 19.

Nov . , ab . 8.15 Uhr:Ueber 'n groß . Teich.
Mittwoch , den 23.

Nov ., ab . 8 .15 Uhr:Ueber 'n groß. Tecch.
Donnerstag , d. 24.

Nov .. ab . 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

FMKUeK -MOLßchLeK

MmWuligs-AnzMen
Sistt ffsrtsn

l-jeinpieii ZisffmLnn unc ! -Xnnslisss
Vs,msdits gsb . simbmth

HIOI^ OSdllsFkvs , ig . dlovsmbsr 1932

Äir lvrkM smen

1 . iLlmr
Sich ., klare Stimme

erforderlich.
Männerdoppel guart.

„Niedersachsen"
( Leitung Jos . Prox ) .
Meldungen schristlich

erbeten an
I . Hoth.

Devrtentstratze 12.

pig . Anferttg . Neue
Oberbetten 15 Mk.,

IILschl. 18 Mk. C.
Frank , Lindenstr . 3.

Otto Herda
Goldschmtedemelster und Juwelier

Oldenburg i . O . — Achternstratze 41
»

Großes Lager in Gold- und Silberwaren / Silberne
und versilberte Bestecke / Goldene Ketten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

Berlobuugsring«

lkrs Vermählung geben bekennt

HMer 8eMr Wü fssri
krikci gsb . Krüger

ülstoongui vortmunri
Ll .-Lobarrsl , Olcksubg . banä . 18. ölov, 19L2

ZMs-AnzeiU!,

Ovelgönne , den 16. Nov . 1932.
Gestern abend entschlief sanft!

nach langer Krankheit unsere liebe:
Mutter , Schwiegermutter , Groß- -
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

in ihrem 75. Lebensjahr.

Dis trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonn¬

abend , dem 19. Nov ., nachm. 4 Uhr,
auf dem
Vorher ^ Friedhof statt,

mdacht nn Hause.

Statt Karlen.
Oldenburg -Eversten , 17. Nov . 1932. !

Heute nacht 1 Uhr entschlief sanft
und ruhig mein lieber Mann , un - j
ser guter Vater . Schwiegervater u.
Großvater , der

Fahrkartendrucker a. D.
» H »

in seinem 80. Lebensjahre.

Anzeige Zinsen tiefbetrübt zur!

Sie trauernd . SillterMebenen . !
Oldenburg , Delmenhorst,

Wilhelmshaven.

Haus aus . Trauerandacht 3)4 Uhr,daselbst. — Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

Verein AendMer »Einigkeit"
e. B.

Nachruf
Am Dienstag , 15 . November , der- !

starb unser Ehrenmitglied
Rottenarveiter t. R.

SSMMkMM
Ehre seinem Andenkens

Zu der Beerdigung am Sonn - ,abend , dem 19. , versammeln sich die
Mitglieder um 2)4 Uhr b. Trauer¬
hause . Scheideweg 117. Vollzähl.
Teilnahme wird erwartet . j

Der Vorstand.

Bloherfelde , den 15. Nov . 1932
Heute abend 6'h Uhr entschlief

plötzlichund unerwartet mein lieber
Sohn , unler lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der

Kriegsinvalid«

im M/Lebenssatzre ^ ^ ^ E^
Dies bringen tiefbetrübt zur

Anzeige
die trauernde Mutter

Fra « Wwe . Büter
nebst Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem lg . November , 3:/,
Uhr vom Eoang . Krankenhaus ans.

Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Huutloken . de» 17 . Nov - 1932. j
Heute nachmittag um Uhr ent¬

schlief sanft und ruhig nach langen,
schweren Leiden unsere liebe Mutter , j
Tochter. Schwester , Schwägerin I

! und Tante

M. klick Ml
geb Barjenbruch

im 4Z. Lebensjahr.

In tiefer Trauer
ihre Kinder, Ettern!
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag , dem 22. November , nachmittags
um 2 Uhr, in Huntlosen statt. Trauer-

) andacht um 1 Uhr im Sterbehause.

Stets Arbeit war Dein Leben,
Du dachtest nie an Dich.
Nur für die Deinen streben
Hieltst Du für Glück und Pflicht.

MlMWlMN

herzlichsten Dank
Frau K. Horstmannund Kinder.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer goldenen Hochzeit sagen
wir allen unseren

herzlichen Dank
H. Stöver u . Frau , Bürgerfelde,

Schulweg 61.
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l . Veilage
r« He. 318 der .Macheichte« für Stadl und Land" vom Festtag, dem 18. November 1932
Aus Stadl und Land

* Oldenburg , 18 , November 1932

LandesLheaSbr
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Heute findet abends 8 Uhr eine Wiederholung der be¬liebten Operette „Die g o ld 'n e Meisterin" in der Be¬setzung der Premiere statt.
Morgen bleibt das Theater für den freien Kartenverlaufgeschlossen.
Auf die beiden Sonntagsvorstellungen weisen wir nocheinmal besonders hin : Am Nachmittag außer Anrecht zumletzten Male das Frontstück „Die endlose Straße " ;Anfang 3 .30 Uhr , Ende 6 Uhr . Dies ist die letzte Gelegen¬heit , das Stück von Graff und Hintze zu besuchen . —- Vielewerden gern an diesem Sonntag eine ernste Oper hörenwollen, es geht „Madame Butterfly" von Puccinigleichfalls außer Anrecht in Szene.

ist
MkdeederrMe VMrrs

- Zur Erstaufführung der „Hexenkummedi" von Heinr.? Behüten , Montag , 21 . November, abends 8 Uhr, im
Landestheater

Heinrich Behnken, der Autor der „Hexenkummedi" ,schreibt zu dieser in einem kleinen Vorwort : „Nie ist der alteGlaube völlig verschwunden, daß es den Menschen möglichsei , durch geheime Zeichen und altüberlieferte ZauberformelnEinfluß auf die Natur zu gewinnen und ihre dunklen Kräftedem menschlichen Willen dienstbar zu machen. Er zog sichWohl eine Zeitlang schamhaft ins Dunkel zurück ; aber ge¬storben war er nie.
Seit dem Kriege nun , in unserer wirren , rastlosen Zeit,kommt er überall ungescheut wieder ans Licht hervor . Wieder Okkultismus allerwärts neue Jünger findet , wie derGlaube an den schicksalbestimmenden Lauf der Gestirne seinefröhliche Auferstehung feiert, so ist auf dem flachen Landevielfach der Glaube an Hexen und Zauberer wieder aus¬gewacht. Hexenkomödien und Hexentragödien spielen sich inmanchem Dorfe ab. Sie bleiben nur meistens in der Stille— wenn nicht die Abwehr gegen den bösen Zauberer sohandgreifliche Formen annimmt , daß der Strafrichter ge¬zwungen ist , sich mit ihr zu beschäftigen, wie das in denletzten Jahren einigemale geschehen ist.

Doch das sind Ausnahmen . Immer aber , wenn einePerson in den Verdacht der Zauberei gekommen ist , wirdder Kampf gegen sie mit großem Nachdruck organisiert undmeist mit allen Mitteln menschlicherNiedertracht. Denn inder kleinen Welt des Dorfes sind alle Leidenschaften in der¬selben Vollzähligkeit vorhanden wie in der großen Weltdraußen.

Es findet sich nur nicht immer ein überlegener , gütigerHelfer, der die allzu hanebüchenen Auswüchse der Hexen¬furcht lächelnd all absurcinm führt , wie das in der vorliegen¬den Komödie der Fall ist.Eine strenge, unnachsichtliche Richterin, die doch imGrunde ihres Herzens gar zu gern selber der bösen Kunstmächtig wäre , die findet man überall viel eher. "Vorverkauf für die Erstaufführung am Montag an derTheaterkasse. Preise für Kringmitglieder 40 Pf . bis 1,20Reichsmark, für Nichtmitglieder 50 Pf . bis 2 RM.
*

WechMchSs-VreßssrisschreOen
des Landestheatcrs Oldenburg an alle Kinder von 7 bis14 Jahren in Oldenburg Stadt und Land

Liebe Kinder!
Das Landestheater veranstaltet für euch ein Preisaus¬schreiben, in dem ihr alle dazu beitragen müßt , daß das dies¬jährige Weihnachtsmärchen, auf das ihr euch schon so langegefreut hat , besonders schön wird.
Ihr sollt nämlich zu dem Weihnachtsmärchen, das das

Landestheater für euch einstudiert, und das „Hallo , der
Schneemann !" heißt , selbst die Bilder malen.Die besten Bilder von euch erhalten einen Preis . Eshaben sich viele Onkel und Tanten , die hier in Oldenburgschöne Geschäfte haben , bereit erklärt , euch sür die bestender Bilder etwas Feines zu schenken . Setzt euch also gleichhin und malt folgendes:

1 . Einen verschneiten Dorfplatz, auf dem manim Hintergründe eine Rodelbahn sieht, und von demaus man links in einen dunklen Wald kommt. Hier trifftsich der Schneemann mit dem Knecht Ruprecht!2. Das Schlaraffenland mit seinen ganzen herr¬lichen Genüssen, wie ihr sie euch nur ausdenken könnt,und so, daß ganz weit hinten noch der berühmte Hirse¬breiberg zu sehen ist.
8 . Den Spielzeugberg, ein Berg also, der ganzaus Spielzeug gebaut ist , und zwar von innen , eine

Berghöhle also. In dieser Höhle, in der das herrlichsteSpielzeug der Welt herumliegt , wie in einer Rumpel¬kammer, steht auch der Thron des Zwergenkönigs.4. Schneekönigins Eis schloß. Das könnt ihreuch nun denken aus tausend Kristallen zusammengesetzt,mit Eiszapfen von den wunderlichsten Formen.In allen diesen Bildern dürft ihr euch einen Jung und eineDeern Hineinmalen, die Annerl und Peterl heißen.Annerl und Peterl nämlich spielen in dem Märchen dieHauptrollen und erleben in den Bildern , die ihr zu malenhabt , die wunderbarsten Geschichten.
Ihr könnt die Bilder alle auf Zsichenbogen malen , wieihr sie in der Schule habt und könnt soviel einschicken , Wieihr wollt . Nur müssen sie recht schön farbig sein.

Niemand darf euch beim Zeichnen und Malen helfen,ihr müßt alles ganz allein machen. Der, Onkel Intendantsieht ganz genau , wenn euch jemand dabei geholfen hat , undihr bekommt dann weder einen Preis , noch werden eureBilder ausgestellt.
Schickt eure Bilder bis spätestens den 2 . Dezember, alsogenau in vierzehn Tagen , an die: „Märchenonkels vomLandestheater Oldenburg " . Auf die Bilder selbst schreibtrecht deutlich euren Namen , euer Alter , eure Adresse, eureSchule und eure Klasse.
An diejenigen von euch , die Preise gewonnen haben,werden die Märchenonkels dann gleich schreiben, und außer¬dem werden die schönsten Bilder in den Gängen vom Landes¬theater ausgestellt, so daß alle Leute sie sehen und sich dar¬über freuen können. Die schönsten der Bilder werden dannvom Onkel Theatermaler auw auf dis Bühne gebracht!Preise gibt es genug, so daß keiner, der was kann undder fleißig war , zu kurz kommt.

Die Märchenonkels vom Landesthealer.

Tag der deutschenSausmuW
am2 2. November

Als die technische Musikübertragung durch Rundfunkund Schallplatte ihren Siegeszug durch die Welt antrat»schien es, als sei das Ende der Hausmusik, die früher imdeutschen Musikleben die gewichtigsteRolle spielte, gekommen.Es trat eine Ueberschätzungdes Rundfunks ein. Heute hatsich der Sturm gelegt. Der Rundfunk soll nach wie vor einewichtige Rolle einnehmen, aber eine nicht minder wichtigeRolle hat auch die Hausmusik. Beim Rundfunk liegt derSchwerpunkt im passiven Verhalten des Hörers , er nimmtnur auf , läßt sich Musik vormachen! Bei der Hausmusik da¬gegen liegt der Schwerpunkt in der tätigen Musikausübung,in der Freude am eigenen Musizieren, in der Gestaltung ge¬meinschaftlichenKonzertierens und — Singens ! Der 22. No¬vember ist von der „Arbeitsgemeinschaft deutscher Berufs¬verbände Wr Förderung der Musikpflege" dazu ausersehen,als „Tag der deutschen Hausmusik" das In¬teresse für eigenes Musizieren und Singen wieder auflebenzu lassen und zu Wecken. Es ist ein Tag der Propa-gandafür dieHausmusik. Ganz Deutschland wird
sich daran beteiligen.

Auch in Oldenburg finden am 22 . November zwei Ver¬anstaltungen statt. Nachmittags 16 .15 Uhr das Schülerkonzertdes Reichsverbandes deutscher Tonknnstler und Musiklehrerin der Aula der Aufbauschule und abends ein großer Werbe-abend im Schloßsaal. Hier werden Proben mannigfacher Art
(von der Mundharmonika über Laute , Guitarre , Blockflöte,-Gesang zum Streichquartett ) der Hausmusik geboten, diedurch verbindende Worte (W. Hohmann) unterstrichen wer¬den. Es wird ein interessanter Abend, dem niemand fern-

L.D'

Wsnn 8is ttoek ksüi^VLntsrosI kcrksn. . .
äann madrsn 8ts msft sslds ! äas kakrsa unbsqusm.
XVaxum astmrsn 8is u» c! ^ rysr auf sidr . cfte
sekursrss Ltartsn äsr Nascftins uuä sdivsrss 8cka1tsn
krioysu ? Kicküys >Viytsrsdu »iGrunÄ für alls Psils «!ss
^ adrrsuyss — Ostrisks uuä ksürr^ sstsU — vsr-
wslctsl äisss 8ckvrlsviosksüsQ . „Lretic " — äas Os ! mit <!sm
äoppsllsn VsrvvsNäungssksrsick — unZ Oaryo ^Is Wirttsr-
sdunisruuy sdrousn fürs klsrvsu uuü Ikrso Osläksutsl.

S221S
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Wsrur8is sckon IVintsrosI kccksn . . .
äsnles » 81s äararr . äaü vlsls Wlutsrosls lslektss 8tartsü
bsl Liscfriysa 7smpsratursa uuä ssllrst ks ! drsuysm krost
driuKsa . Lksr nickt alls dssitrss «Lis svslts Llysasokaft
sluss vakrs » >Vlatsros !ss : ksl jsäsr Lsanspruekusy ru
sckmlsrsn. «Ackdic " vsrsiniqt ksicis Lnysnsckaftsn in
sie!», k'abslkaftss 8tartvsrmoysü . sofortlyss kAsZs » dsi
yröLtsr Lälts . uuvsrvrüsülcks 8ekmisrvirkunos . alsä-
riystsi Vsrdrauek rslcknsn Lrcüc «üas Winteros !" aus.
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Wetterberichtder Vermischen Landeswetteewarte
(Nachdruck verboten)

Der Abbau des Luftdruckes über unserem Erdteil scheint zum
Stillstand zu kommen . Das nordwestliche Fallgebtet verliert an Krast
und dürfte sich nur wenig gegen Osten ausbretten. Dagegen wird der
mitteleuropäischeHochdruckkern durch die nächtliche Ausstrahlung an
Festigkeit gewinnen, so daß die Wetterlage im allgemeinen erhalten
bleibt. Im Flachland sind die Temperaturen etwas angestiegen, wäh¬
rend auf den Bergspitzen eine Erniedrigung eingetreten ist.

Aussichten für den IS. und 20. November: Noch . keine wesentliche
Aenderung abzusehen.

LsgMes Wittermmöbericht
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 18. November 1982 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temveratur Windricht. Niederichi . Erdbod. - Temv.
mm Oeistus Stärke mm 0.0m O. iOm

768,2 — 8.0 80 8 0,0 — 1,8 0,4
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

4,9 - 1.6 W

Hochwasser : Sonnabend, IS. November!
Oldenburg 7.40 , 20 .15 ; Wilhelmshaven 4.05 , lk .40 ; Bremerhaven

4 .25 . 17 .00 ; Nordenham 4 .45 , 17 .20 ; Brake 5L0, 18 .05 ; Elsfleth 5.50,
18 .25 ; Bremen 7.00 . 19 .35 Uhr.

Me Wird es mit dem Volksentscheid?
Man schreibt uns : Einige Wochen vor den Reichstags-

Wahlen war davon die Rede, daß Bestrebungen auf Ein¬
leitung eines Volksbegehrens mit dem Ziel der Auflösung
des Landtages im Gange seien. Es hieß dann , man wolle
das Ergebnis der Reichstagswahlen abwarten , um dann an
Hand der Zahlen eine Berechnung darüber anstellen zu
können, wie sich der Landtag voraussichtlich nach den Neu¬
wahlen zusammensetzenwürde , ob also die Einleitung eines
Volksentscheids Zweck haben würde . Die Wahlergebnissesind
bekannt, und man weiß , daß der Landtag folgendes Bild
haben würde , wenn die Wähler bei der Landtagswahl genau
so stimmen, wie sie es bei der Reichstagswahl getan haben.
Die Nationalsozialisten würden von ihren 24 Sitzen 5 ver¬
lieren , also nur noch IS haben . Die Deutschnationalen wür¬
den zu ihren 2 Sitzen 3 hinzugewinnen , besäßen also 5 . Das
Zentrum gewönne zu seinen 7 Sitzen einen hinzu , besäße
somit 8 . Ebenso gewönnen die Sozialdemokraten zu ihren
9 Sitzen einen hinzu , sie hätten also 10 Sitze. Die Kommu¬
nisten würden ihren Besitzstandvon 2 aus 4 steigern. Staats-
Partei und Landvolk würden jede ihren Sitz verlieren , und
die Volkspartei , die jetzt keinen Sitz hat , würde einen ge¬
winnen.

Die Aussicht, daß eine Partei einen Sitz oder mehrere
gewinnt , rechtfertigt noch nicht die großen Ausgaben für ein
Volksbegehren. Es kann dafür nur die Beantwortung der
Frage von Entscheidung sein, ob mit einiger Sicherheit damit
gerechnet werden kann, daß sich die Mehrheitsver¬
hältnisse im Landtag verschieben. BMmmws läßt sich
darüber nicht sagen, da die Wähler sich bei den Wahlen zum
Landtag oft von ganz anderen Gesichtspunkten leiten lassen
als bei den Reichstagswahlen . Kein Mensch weiß vorher-
wie die Wahlbeteiligung , welcher Divisor bei der Verteilung
maßgebend und wie stark der Landtag sein wird . Die
Höchstzahl der Sitze beträgt bekanntlich 48 . An die Prüfung
dieser Fragen muß man rein sachlich herantreten und darf
sich nicht von Parteiwünschen und -Hoffnungen leiten lassen.

Jetzt besitzen die Nationalsozialisten von den 47 Sitzen
24 ; damit haben sie die unbestrittene Mehrheit . Die werden
sie aber verlieren , wenn man von den Reichstagswahlen
ausgeht . Sie werden mit den S Deutschnationalen zu¬
sammen 24 Sitze haben, was aber keine Mehrheit mehr in
dem Falle bildet , wenn die Wähler 48 Abgeordnete in den
Landtag entsenden . Es würden dann vielleicht Verhand¬
lungen mit dem Zentrum beginnen , von denen niemand

sagen kann, welchen Ansgang sie nehmen würden . Verhand¬
lungen dieser Art werden nicht nötig sein, wenn der Landtag
sich nur , wie jetzt , aus 47 oder sogar nur aus 46 Abgeord¬
neten zusammensetzen würde.

Wer bietet übrigens die Garantie , daß ein Volksent¬
scheid Erfolg haben würde ? Es war in den meisten
Fällen so , daß diejenigen , die gegen den Volksentscheid
waren , sich der Abstimmung enthielten . Es wäre aber wahr¬
scheinlich damit zu rechnen, daß die Nationalsozialisten auf¬
fordern würden , ihre Stimmzettel auf alle Fälle in die Wahl¬
urne zu legen, damit,die Landtagsauftösung verhindert und
damit der Besitzstandder Nationalsozialisten im Landtag ge¬
wahrt wird . Die Staatspartei hätte am Volksentscheid kein
Interesse , da sie bei der Zugrundelegung der Reichstags¬
wahlen das eine Mandant , das sie besitzt , noch verlieren
würde.

Wie will man übrigens eine neue Regie-
rungbilden, wenn es zur Neuwahl des Landtags käme?
Wohl könnte die jetzige nationalsozialistische Regierung ge¬
stürzt werden , wenn alle Abgeordneten , von den Deutsch¬
nationalen bis zu den Kommunisten, zusammengingen . Aber
die Neubildung würde ans Schwierigkeiten stoßen, denn
Kommunisten und Sozialdemokraten hätten kein Interesse
daran , eine Regierung zu bilden , in der sie nicht berücksichtigt
werden . Der Weisheit letzter Schluß könnte sein, daß das
jetzige Ministerium als geschäftsführendes Mini¬
sterium im Amt bleibt , was dessen Stellung nicht ver¬
schlechtern würde . Es wären also bei ein
und einer Neuwahl Ww! Zeit und Tew ünnutz vertan.

Wegen der Unsicherheit der Lage könnte man sich einen
andern Ausweg denken. Es wäre möglich, daß Par¬
teien , z. B . die DNVP ., jetzt mit der NSDAP , wegen
Ueberlassung eines Ministerpostens ver¬
handeln würden . Sie würden damit Einfluß auf die Regie¬
rungsmaßnahmen und auf die Gestaltung der Landtagsvor¬
lagen gewinnen . Damit würde ihr Interesse an einem
Volksentscheid so lange geschwunden sein, als ihre Inter¬
essen die erwartete Berücksichtigung finden. Es ist nicht
bekannt, ob die Parteien solchen Gedankengängen nachgehsn.
Man weiß nur , daß die Parteien die Aussichten eines Volks¬
begehrens überprüfen . Die nächste Zeit wird Klarheit dar¬
über schaffen , ob eine Neuwahl des Landtags bevorsteht oder
nicht. Bei diesen Beratungen wird die Umbildung der
Regierung im Reich nicht ohne Einfluß sein.

- leiben sollte, dem noch etwas an Musikpflege gelegen ist.
Der niedrige Eintrittspreis (SO Rps. einschließlich Pro¬
grammheft, Schüler 30 Rps.) gestattet jedem den Besuch.

AMshMesre MMggsMtzMMg
Die polizeiliche Beschlagnahme von Flugblättern der olden¬
burgischen Zeittrumspartei zur Reichstagswahl durch das

Amt Vechta ist vom Oberverwaltungsgericht aufgehoben
Wie noch in Erinnerung sein wird , hat das Amt Vechta

Flugblätter der oldenburgischen Zentrumspartei zur Reichs¬
tagswahl durch eine polizeiliche Verfügung beschlagnahmt
und die Verbreitung verboten. Die Flugblätter hatten fol¬
gende Ueberschrist:

1 . „Oldenburgische Volkszeitung verboten !"

„Zentrumsvolk in Stadt und Land !"
2 „Freiheit in Gefahr !"

Die Beschlagnahme ist erfolgt mit der Begründung , daß
die Flugblätter in ihren Ausführungen geeignet seien, eine
unmittelbare Gefahr für die öffentlicheRuhe , Sicherheit und
Ordnung herbeizusühren. Gegen diese Verfügung hatte die
Zentrumspartei die Klage im Verwaltungsstreitverfahren
erhoben und vorgetragen , daß das Amt Vechta überhaupt
nicht berechtigt sei , aus Grund der allgemeinen polizeilichen
Vorschriften, die in Oldenburg als Gewohnheitsrecht von
Preußen übernommen seien, die fraglichen Flugblätter zu
verbieten. Das Verwaltungsgericht für das Amt Vechta hat
die Verfügung des Amts Vechta ausgehoben. Die vom Amt
Vechta gegen das Urteil eingelegte Berufung ist gestern vom
Oberverwaltungsgericht verworfen . Die Verwerfung der
Berufung wurde vom Vorsitzenden wie folgt kurz be¬
gründet : Das Pressegesetz regelt nach Fassung und Motiven
die polizeilichen Kompetenzen gegenüber Presseerzeugnissen
erschöpfend. Ein Einschreiten aus Grund allgemeiner
polizeilicher Kompetenzen kommt daneben nicht mehr in
Frage . Das Pressegesetz findet seine Ergänzung durch Be¬
stimmungen des Reichsnotverordnungsrechtes . Als solches
kommt in dem hier fraglichen Zeitpunkt nur 8 3 der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 28 . Juni 1932 in Be¬
trag - Weder die Voraussetzungen des Pressegesetzesnoch die
der angegebenen Verordnung treffen M.

"

VevMsmmgsbeWeWKgin dev MaZt
Swenbneg

im Monat Oktober 1982
(Mitgsteilt vom Statistische » Amt der Stadt Oldenburg)

Im Oktober 1932 wurden 61 (57 im September) Geburten
gezählt, davon 36 (30) männlich und 25 (27) weiblich . Sterbe-
sälle erfolgten 44 (34), davon 19 (17) männlich und 25 (17)
weiblich . Geburtenüberschußdemnach 17 (23) . Zugezvgen stud
748 (501) Personen, darunter 64 (37) Familien ; sortgezogen
sind 677 (468) Personen, darunter 46 (36) Familien . Wande-
rnngsgewinn also 71 (33) . Es erfolgten 51 (43) Heiraten. Die
BevMerungszahl betrug am 1 . Oktober 55 361 und am 31. Ok¬
tober 55 449. Die Einwohnerzahl hat sich um 38
(56 ) vermehrt.

Mein Ringen um das deutsche Volkstum
Vortrag im VDA.

Am Dienstag kommender Woche spricht lt . Anzeige Frau
von Keller - Bokownesf über das Thema: „Mein
Ringen um das deutsche Volkstum . " Ihre Heiinat
ist das Baltenland, in dem sich seit siebenhundertJahren
Las Deutschtum vom Rigaer Meerbusen bis zum Peipnsfee in
schweren Zeiten leiblicher und seelischer Not mit zäher Krast
behauptet. Den rücksichtslosen Russisizierungsversuchenseit
etwa 1880 setzte das baltische Deutschtum erfolgreichen Wider¬
stand entgegen, wahrte seine kulturelle Autonomie, ja befruch¬
tete sogar das Mutterland durch Männer , deren Namen in der
deutschen Geistesgeschichte einen guten Klang hat. Die Theo¬
logen Harnack und Seeberg, der Historiker Schie,-
mann, der Chirurg Bergmann, der SchriftstellerRohr-
Lach, der Maler Gebhardt sind Söhne des Baltenlandes.

Nach der furchtbaren Bolschewistenherrschaft entstanden
1918 die Freistaaten Le 1tlandund Estland, deren Macht¬
haber mit ihren Agrarreformen den deutschen Grund -,
besitz fast völlig vernichteten und ihm auf diese Weise die Mög¬
lichkeit nahmen, die auf dem Wege der Selbstbesteuerungauf¬
gebrachten Mittel für Kirchen und Schulen weiter zur Verfü¬
gung zu stellen . Dadurch wurde die den Deutschen zugesicherte
kulturelle Autonomie praktisch hinfällig. Die Universitäten
Dorpat und Riga sind in estnische bzw . lettische Hochschulen
verwandelt worden, der Rigaer Dom ist der deutschen Ge¬
meinde vor kurzem genommen, die deutschen Schulen stehen in
hartem Kampf um ihren Fortbestand, die verarmten Deutschen
wollen der Väter Vermächtnis unter Opfern, die säst an Selbst-
Preisgabe grenzen, aufrecht erhalten.

So spielt sich auch aus diesem mit deutschem Blut gedüng¬
ten Boden, ein Teil der großen, erschütterndenTragödie ab, die
in dem Worte „Auslanddeutschtum" zusammengesetzt ist. Einige
gut gelungene Veranstaltungen der letzten Zeit haben — so
schreibt man uns — im Verein mit der erfreulichen und an¬
erkennenswerten Aufklärungsarbeit der „ Nachrichten " auch in
Oldenburg weiteren Kreisen das Gefühl sür die Nöte des Aus¬
landdeutschtums geschärft , so daß der VDA. und die Vereine,
die mit ihm Len Aufruf zum Besuch des Vortrages unterschrie¬
ben haben, Höften dürfen, daß die Rednerin eine zahlreiche Ge¬
meinde vor sich sieht . tt.

»
* Die vom Reich für die Teilung von Wohnungen oder

den Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen bereitgestellteu
Mittel sind bereits vergeben, so daß einstweilen Vorbescheide
nicht mehr erteilt werden können . Das Ministerium und die
oldenburgische Vertretung in Berlin haben sich um die Zur¬
verfügungstellung weiterer Mittel bereits bemüht. Dagegen
sind für Jnstandsetzungsarbeiten zur Zeit noch Mittel verfüg¬
bar , so daß Anträge auf einen Mprozsntigen Zuschuß noch be¬
willigt werden können . Bei dieser Gelegenheit wird nochmals
darauf hingewiesen, daß die Anträge nach den Reichsbestim¬
mungen vor Beginn der Arbeiten gestellt werden
müssen . Versuche , diese Bestimmungdes Reichs zu ändern oder
zu mildern, sind gescheitert . Es müssen daher alle Anträge, bei
denen diese Bestimmung nicht beachtet ist, abgelehnt werden.

* Eingabe an das Staatsministerium , betr. Beschäftigung
stellenloser Junglehrer . Der Katholische Lehrerverein hat in
einer Eingabe an das Staatsministerium gebeten , die stellen¬
losen Junglehrer mit der Schule in Verbindung zu bringen
und ihnen die m Aussicht gestellte Fortbildungsschule zu ge¬
währen.

^ Die Ausgaben für Gehälter und Pensionen sind in den
letzten Jahren infolge der mehrfachen Kürzungen ganz bedeu¬
tend heruntergegangen. Von den Gesamtausgaben, die sich für
das Rechnungsjahr 1982 sür den Reichsetat auf 6105 Will. RM
und für die Steuerüberweisungen an die Länder aus 2113 Mill.
Reichsmark belaufen, sind an Besoldungen für die Soldaten
des Heeres und der Marine rund 210 Mill. RM ^ 2,5 Proz .,und sür Beamte, Angestellte und Arbeiter 48S Mill. RM
-- - 8,5 Proz . aufgewandt worden. Bon dem Peustonsetat von
rund 1200 Mill. RM würden entfallen auf Beamte und Hinter-
vliebene 119 Mill. RM ----- annähernd 10 Prozent , «nd aus

Kriegsbeschädigte, Kriegerhinterbliebene und Wehrmacht¬
angehörige 1081 Mill. RM — rund 90 Prozent.* Der Mieterschutzvereiuhat an das Staatsmimsterium
eine Eingabe gerichtet , in der u. a. daraus hingewiefen wird,
daß die kürzlich vorgenommene Aushebung des Wohnungs¬
mangelgesetzes eine erhebliche Steigerung der Mieten zur Folge
gehabt hat. Die Hausbesitzer haben, wie in der Eingabe be¬
tont wird, in zahlreichen Fällen , in denen sie infolge Wegfalls
der Ersatzraüm-Klausel aus früher ergangenen Urteilen oder
Vergleichen oder der NichtbewMgung der Ersatzraumllausel in
Urteilen, die seit der Aushebung des Wohnungsmangelgesetzes
erwirkt sind , die Mieten erheblich erhöht. Es wird deshalb in
der Eingabe, auch mit Rücksicht daraus, daß von der Verteue¬
rung der Mieten in erster Linie die Bevölkerungskreise mit
niedrigem Einkommen betrossen werden, die Bitte ausge¬
sprochen , im Wege der Verordnung die Erhöhung
der Mieten bis zu einer Friedens miete von
jährlich 1000 RM zu verbieten. Weiter wird gebeten,
bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß die Mieten
auf 100 Prozent der Friedensmiete herabgesetzt , und daß die
von der Reichsregierung angekündigtesoziale Umgestaltungder
Mietvorschriften des BGB . alsbald Gesetzeskraft erlangt, be¬
vor eine weitere Lockerung der Misterschutzgesetzgebimg an¬
geordnet wird.

* Oldenburger Künstler im Rundfunk. Am Mittwoch¬
nachmittag (Bußtag ) spielte unser Oldenburger Kammer¬
quartett , die Herren V. Flecken , W . Selke , G . Otto
und H . Kufferath, auf Einladung der Norag -Bremen
erlesene Werke von Mozart und Schubert . Die Wiedergabe
war , wie uns auch aus dem Leserkreise bestätigt wird , ganz
ausgezeichnet, so daß man glauben konnte, eine unserer be¬
rühmten Quartettvereinigungen zu hören . Allen, die am
Lautsprecher saßen, wird diese Weihestunde am Bußtag un¬
vergeßlich bleiben.

* Der öffentliche Vortrag von Frau Dora Hornbüsselüber:
„Gedanken über Bildungswege angeregt durch „ Wilhelm
Meister" morgen in der „Union "

, ist der Abschluß von
Mitgliederversammlungendes Frauenverbandes des Freistaates
Oldenburg, die dem Vortrag in der „Union" voraugeht, und
des Landesverbandes Oldenburger Lehrerinnen. Diesen Ver¬
bänden schließen sich die Vereinigten Frauenvereine der Stadt
Oldenburg als Veranstalter an. Sie betonen damit einmal die

i Bedeutung, die sie dem Inhalt des Vortrages beimessen , der
auf der Jahresversammlung des Volkshochschulheims Edewecht
am 28. August einen tiesen Eindruck gemacht hat auf die alle

Generationen und beide Geschlechter umfassende Schar der Zu¬hörer. Zum andern ist das Zusammengehen der drei Frauen-organisationen deshalb zu begrüßen, Werl es die Zahl der
Veranstaltungen,. die gerade jetzt unheimlich anschwillt (stehe
Veranstaltungsplan des Oldenburger Programms ) wenigstensetwas begrenzt. Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

* Vortrag von D -Pl . -Jng . Willi Hohmann über: „Auf¬nahme - und Wiedergabetechnik beim Ton¬
film " . Heute abend findet der äußerst interessante Lichtbilder-
vortrag über die technischen Einrichtungen des Tonfilms statt,den Slndienbanrat Dipl.-Jng . Willi Hohmann im großenHorsaal des Hindenburg-Polhtechnikums, Willersstraße ( Neu¬bau ) , hält. Die Eintrittskarten berechtigen außerdem zur Teil¬
nahme an der Besichtigung der Vorsührungsapparate in denWall-Lichtspielen am Sonnabendnachmittag, 3 .30 Uhr. Auf diese
besonders günstige Gelegenheit, in die Geheimnisse der Lein¬wand einzudringen, sei besonders aufmerksam gemacht.

* Ihre Hubertusjagd hält die Maschinengewehrkompanieam Sonnabend aus dem Bümmersteder Exerzierplatz ab . AmSonnabend darauf folgt die Minenwerserkompattie,
* Elisabethverein. Auf einem der letzten Arbeitsabenden

veranstaltete der Elisabethverein eine kurze Abschiedsfeier zu
Ehren von Frau Tebbe, die 30 Jahre lang ununterbrochenmit Geschick und peinlicher Genauigkeit die oft nicht einfachen
Kassenverhältniffedes Vereins geführt hat. Ebenfalls galt die
Feier der langjährigen Hilfskassiererin, Fräulein Nie-
möller, die trotz Wind und Wetter, bei guten und schlechten
Zetten die unangenehme Arbeit des Einsammelns der Beiträgedurchgemhrt hat. Von verschiedenen Seiten , so vom DechantenKrone und von der noch immer geistig - frischen Vereinspoetin,
Frau Amtsrentmeister Si einer, wurde der Verdienste der
Leiden Vorstandsdamen in ernsten und launigen Worten und
Versen gedacht . Zur Nachfolgerin im schwierigen Amte einer
Kassiererin wurde Frau Bremerkamp einstimmig gewählt.Am gestrigen Nachmittaghatte Frau Tebbedie Vereinsdamen
zu einer gemütlichen Kaffeetafel eingeladen.

s Unfall. Der schwerkriegsbeschädigte Invalide E„ wohn¬
haft in Eversten, kam zu Fall und zog sich eine schwere Ver¬
letzung zu . Der Arzt veranlatzte die sofortige Uebersuhrungins Evangelische Krankenhaus.

* Zu einem Auslauf kam es gestern vormittag an der Ecke
der Baumgarten - und Lange Straße . In der Baumgarten-
straße hatte ein Auto geparkt und sperrte di« Ausfahrt in die
Lange Straße , so daß schon verschiedene Fahrzeuge in der



kaumgartenstratze festsaßerl . Da der Führer nicht zu findenwar , wurde der Kraftwagen durch zwei Polizeibeamte undWagenführer der dahinter wartenden Fahrzeuge weggeschoben,was nicht so einfach war , da der Kraftwagen verschlossen war,und um die Kurve nehmen zu können , der Wagen öfters um¬gefetzt werden mutzte . Ein Strafmandat wird in dem Wagen¬besitzer die Erinnerung an den Vorfall noch einmal aufleüenlassem
* Kaninchenausstrllung. Der KaninchenzüchtervereinOl¬denburg- Ohmstede hielt Sonnabendabend in Hegelers Restau¬rant seine Monatsversammlung ab . Die Beteiligung war sehrgut. Die Tagesordnung umfaßte verschiedene Punlte , u. a. diediesjährige Winterschau, die am 20. d. M. stattsindet. DieAussprache hierüber war sehr rege. Die Anmeldungen sind,wie vorauszusehen war , sehr stark eingelaufen u . a. von vielenauswärtigen Rexzüchtern. Die Ausstellungsleitung hat dieVorbereitungen energisch in die Hand genommen. Vor allemwerden fertige Pelzsachengezeigt . Mit der Ausstellung ist einPreiskegeln verbunden. Näheres ist aus dem Anzeigenteil er¬sichtlich.

Kleine MKekluWen
Der Kriegerverein Delfshausen weist in seiner heutigenAnzeige aus seinen alljährlichen Ball hin. Trotz der Not der Zeitsollte jeder Krieger und Freund des Kriegervereins sich diesen Tagfreihalten und mit den alten Kameradenfroh und vergnügt sein.Die Verlehrssperrung auf der Bremer Chausseewird laut Anzeige vom 2!). November für den leichten Kraftwagen-und den Fuhrwerlsvertehr wieder ausgehoben.Mit dem Schauturnen für Männer und Jugend er¬öffnet der OTB . heute abend laut Anzeige die Veranstaltungen zuseinem 73 . Stiftungsfest.

Osternburg.Um am Totensonntag einer NeSerfMung der Kirche vorzu¬beugen, findet, wie in früheren Jahren , der erste Gottesdient um9 Uhr für die Vereine der Gemeinde statt. Der Gemeinde-gottesdienst wird infolgedessen um eine halbe Stunde ver¬
schoben und beginnt um 10.30 Uhr» Außerdem wird um 5 Uhrein liturgisch-musikalischer Gottesdienst abgehalten.94 Jahre alt. Frau Hillje, Schützenhosstraße 53 a,genannt Oma Borchers, konnte am 12 . November in voller
körperlicher wie auch geistiger Rüstigkeit ihren 94. Geburtstagfeiern.

Bad Zwischenahn.Der Freiwillige Arbeitsdienst der Kreisleitung Ammerlandder NSDAP , hat sein neuesArbeitslager bezogen , dasin dem früheren Dreselschen Fabrikgebäude an der LangeStraße untergebracht ist . Der Trupp der Arbeitssreiwilligenwohnte bisher in dem >SA .°Heim an der Gartenstratz-e, das sichaber mit der Zeit als unzureichenderwies ; dieses Heim wurdemit dem Bezug des neuen Hauses gleichzeitig aufgehoben. Werdas Dreselsche Fabrikgebäude vordem gekannt hat, ist erstauntMer die Veränderung, die in ihm in den letzten Wochen vor¬genommen ist. Die Transmissionen sind verschwunden, Trep¬pen- und Aufzugschächte zugemauert und Neuanlagen geschaf¬fen ; es wurde gemauert und gezimmert, gestrichen und instal¬liert bis freundliche, lustige Räume entstanden. Alle Arbeitensind von den Mitgliedern des Arbeitsdienstes selbst ausgeführt.Wer ins Heim will, mutz sich in der Wachstube zunächst legiti¬mieren ; hier wird über jeden Besuch genau Buch geführt. DerRaum ist sauber eingerichtet. Der Besucher betritt dann dengroßen Mannschaftsraum, der ebenfalls hell und sauber er¬strahlt. Die Bänke und Tische sind selbst angesertigt. Von denWänden grüßen freundliche Bilder . Ein großer Ofen spendetWärme. Ein Radio sorgt für Unterhaltung. Für Kurzweilstehen Schach , Spiele usw. zur Verfügung. An diesem Raumliegt das Kontor oder besser Verwaltungszimmer und dieKüche. Die Küche ist vollständig neu mit Herd, Spülvorrich¬tung und vor allem einer Wasserleitung, die durch das ganzeHaus gelegt ist , eingerichtet. Im oberen Stock befindet sich dergroße Schlassaal. Alles ist peinlich sauber gehalten. Ganzunten befindet sich der gemeinsam« Wasch raum ; es werdennoch Duschen angeschasst , die Leitung liegt schon. Der Frei¬willige Arbeitsdienst untersteht dem Leiter Vr. Dyck erhoff,der alles vorbildlich ausgezogenund eingeteilt Hat. Ihm sinddrei Personen unterstellt, denen dis Verwaltung und Ueber-wachung übertragen ist ; das sind ein technischer Leiter (Zug¬führer ), der seine Ausbildung im Arbeitsdienstlager Ahlhorngenossen hat, ein Leiter der körperlichen Ertüchtigung und einVerwalter . Am Dienstagnachmittag fand die offizielle Ein¬weihung statt, die schlicht und ohne großen Aufhebens vorge-nommen wurde. Or. Dyck erhoff hielt vor den Jung -enseine kurze Ansprache . Der Abend im neuen Lager wurde „fest¬lich " begangen; die Franenschast hatte den Jungens eine be¬sondere Ueberraschung gemacht : es gab Kartoffelsalat undleckere Sülze ! Bei gemeinsamen Liedern und Vorträgen ver¬lies der Abend schnell. Als erste Aufgabe des Freiwilligen Ar¬beitsdienstes wurde bekanntlich die Regulierung des Auebachesin Aschhausen in Angriff genommen. Die Arbeiten sind hierbis zum ersten Durchstich sertiggestellt, sie umfassen etwa 800Tagewerke. Es ist hier noch ein zweiter großer Durchstich vor¬
gesehen , die noch zu leistenden Arbeiten umfassen schätzungs¬weise 1500 Tagewerke. Sobald es das Wetter zuläßt, werdendie Arbeiten hier draußen wieder ausgenommen. Die Zahl derArbeitsfreiwilligen hat sich bereits aus 25 erhöht, sie wird inKürze aus etwa 30 kommen.

Der zweite Tag der Ammerland-Pelztlerschau brachte auchwieder starken Besuch . Zahlreiche Schulen trafen zur Besichti¬gung des hervorragenden Materials ein. Die Arbeitsgemein¬schaft ammerländischer Kaninchenzuchtvereinekann mit demErfolg der diesjährigen Schau voll zufrieden sein; der starkeBesuch von nah und fern hat ihr erneut bewiesen , daß die
Bestrebungen der Vereine um die Hebung und Förderung der
Edelpelztierzuchttu der Bevölkerung Anerkennung und Unter¬
stützung finden.

Edewecht.Für den Freiwilligen Arbeitsdienst, der in unserer Ge¬meinde eingerichtetwird, haben sich jetzt bereits annähernd 30junge Leute gemeldet. Man hofft bereits , in nächster Wochemit den Arbeiten beginnen zu können . Man plant u. a . die
Einrichtung einer Badeanstalt, jedoch fehlt hierfürzunächst noch der geeigneteste Platz. Man hofft jedoch , einen
solchen in Südedewecht zur Verfügung zu erhalten, und zwaran der Vehne, wo auch die bisherige Badestelle war . DieserPlatz dürfte auch der bestgeeigneteste sein. Auch in Osterscheps

an der Aue, und zwar oberhalb der Heidkamps-Brücke , ließesich eine Badeanstalt ohne erhebliche Unkosten Herrichten . Datzeine solche auch dort erforderlich ist , dürfte dadurch bewiesensein , daß im Sommer oft bis über 50 Personen dort baden.Jedenfalls Würden derartige Einrichtungen von der Ein¬wohnerschaft freudig begrüßt werden.
Edewechterdamm.Neues Leben herrscht in unserem hiesigen Männergesang-verein, der unter der bewährten Leitung seines Dirigenten,Herrn Hauptlehrei Nickels, wieder seine regelmäßigenUebungsabende ausgenommen hat. In der stattgesundenenVersammlung wurde beschlossen, wieder wie alljährlich inDuhmes Gasthof eine Weihnachtsfeier zu veranstalten.

Barsiel.
H. Hellmers-Lohe Gemeindevorsteher. In der Sitzungdes Gemeinderats in Schröders Hotel wurde Herr Hellmers-Lohe, zum Gemeindevorsteher gewählt , der mit dem18. Dezember sein Amt antritt . Als Gehalt wurden1800 RM festgesetzt . In die Stichwahl kam außerdem nochder Tischlermeister Huismann . In der gleichen SitzungWurde die SOOProzentige Bürgersteuer für das Jahr 1933

beschlossen.
Moorburg.

Verwerfliche Tat . Nachdem bereits einem hiesigenLand¬wirt mehrere Roggenstücke nachts mit Unkrautsamen, der be¬reits aufgegangen ist, besät worden ist , wurde nun abermalsvor einigen Nächten auch noch das letzte Roggenstückmit Un¬krautsamen, besonders Weißen Wicken , vollständig überstreut.Zusammen sind reichlich 20 Schesfelsaat Roggen durch das
Ueberstreuen von Unkrautsamen verunreinigt.

Varel.Goldene Hochzeit . Der alteingesessene Vareler Rentner,frühere Landwirt Johann Rees, Mühlenstratze, kann amSonnabend mit seiner Frau Anna Eatharine geb . Lübben auseine 50jährige Ehegemeinschaftzurückblicken . Beide Jubilare,im 79. bzw. 75. Lebensjahr stehend , erfreuen sich noch allerbesterGesundheit. Neef , ein tüchtiger Landwirt und aufrechter, bie¬derer, treudeutscherMann , überall hochangesehen und geachtet,bekleidete zahlreiche Ehrenämter und war auch mehrere Legis¬laturperioden Mitglied des Vareler Stadtrats.
Zetel.Taschendiebehaben dem Zeteler Vieh- und Pferdemarkteinen Besuch abgestattet. Einem Landwirt aus Schweinebrückwurde eine Brieftasche mit 450 RM Inhalt entwendet undeinem Bahnarbeiter eine Brieftasche mit einer Barschaftvon 290 RM.

Rönnelmoor.Die Gemeindestraße von der Gastwirtschaft Bohnenkampbis zur Gastwirtschaft Bentje, eine etwa 1000 Meter langeStrecke , wird zur Zeit, durch eine 30 Mann starke Belegschaftaus Arbeitslosen der Gemeinde Schweiburg gebildet, um¬gepflastert, so daß der Durchgangsverkehr stellenweise er¬schwert ist. Dadurch werden die spitzen Schlaglöcher , die schonmanchen Feder- und Rahmenbruch verursacht haben, endlichbeseitigt.
Krögerdorf.Schwerer Unfall. Die Staatsanwaltschaft weilteam Montag hier, um den Tatbestand eines Motorradunsallsaufzunehmen. Ein Lemwerder Motorradfahrer fuhr einenjungen Mann aus Hudermoor, der auf der Chaussee Grüppen¬bühren—Krögerdorf fuhr, derartig an, daß er blutüberströmtliegen blieb. Bis heute liegt der Mann ohne Bewußtsein. Eswird allgemein darüber geklagt , daß Kraftfahrer, die dieseschnurgerade Chaussee benutzen , ein überaus großes Tempohaben.

Warfleth.In der letzten Woche sind hier alle Bagger von der Weserverschwunden und von Schleppern nach Bremen ins Winter¬quartier gezogenworden. Nun Herrscht aus der Weser einever¬hältnismäßig große Stille , wahrend vorher durch das Hin- undHerschleppen der großen Sandschuten und durch das Polternund Quieken der Bagger ein reges Leben herrschte . Ruhig undstill fließt jetzt der Strom mit Ebbe und Flut dahin, nur ver¬einzelt belebt durch einen knatternden Motorkahn oder durcheinen vorbeistampsenden Handelsdampfer. Auch der Pump-bagger, der in Motzen das HasengelänLeaufbaggerte, hat seineArbeit beendet und ist abgefchleppt worden. Das HasengelSnLeist aufgehöht worden und auch der neue Deich mit dem einge¬bauten Schart ist sertiggestellt. Vom eigentlichenHafenbau istbis jetzt nur eine eiserne Spundwand vorhanden und eine aus¬wärtige Firma ist dabei, zur Ebbezeit an der Weser Ramm-arSeiten vorzunehmen. Es hat jedoch den Anschein , als ob dieArbeiten in diesem Jahre nicht zu Ende geführt ßoerden sollen.
Ganspe.Fünfter Einbruch in den Konsumvereinsladen seit Jahres¬beginn. Eine Diebesbande, von der bisjetzt jede Spur fehlt,treibt in Stedingen ihr Unwesen. Gestern wurde wieder eindreister Diebstahl in der Verkaufsstelle des Konsumvereinsverübt. Es ist dies das sünftemal in diesem Jahre , daß Diebedie Verkaufsstelle heimsuchen . Die Eisenstaugen am Keller-

, fenster wurden durchgesägt und der Türrahmen heraus¬gebrochen . Diesmal erbeuteten die Diebe wieder 20 PfundSpeck, Zigaretten , Schokolade und Rosinen.
Abbehausen.Ernstliche Beunruhigung der Bevölke-

runginSarve. Siebenmal bereits ist hier der rote Hahnaufs Dach gefetzt worden . Die Beunruhigung der Bevölke¬
rung ist daher stark . Fetzt ist dieser Zustand noch durchDrohbriefe erheblich verstärkt worden . Landwirte in
Abbehauserwisch, Moorfee und Enjebuhr haben von un¬bekannter Seite Drohbriefe erhalten , daß auch ihr Anwesenin der nächsten Zeit ein Raub der Flammen werden würde.Unter den Bedrohten sind auch mehrere Arbeiter . In weitenKreisen der Bevölkerung glaubt man , daß die Brand-
stiftungssälle politischen Hintergrund haben, da in der Mehr¬zahl solche Häuser betroffen worden find, in denen SA .-Leute
vorhanden sind. Die Polizei hat die Verfolgung verschiedenerSpuren ausgenommen.

Stollhamm.Führersttzung des Stahlhelms , Kreis Butjadingen. Am

Sounab eud nachmittag fand in Rieses Hotel eine Sitzung der
Führer des Stahlhelms , Kreis Butjadingen , statt, zu der auchdie Laudesverbandsführer Klein und Heye erschienen waren.Zu Beginn der Tagung richtete der Kreisführer Friedrich s-Stollhamm herzliche Begrüßnngsworte an die ErschienenemEr wies darauf hin, daß sich die heutige Zusammenkunft in
erster Linie mit der Frage der Umorganisation innerhalb des
Kreises zu beschäftigen habe . Dann erteilte er dem Landesver-bandssührer Klein das Wort, der in einem ausgedehntenReferat die Anwesenden über die Veranlassungund den Zweckder von der Bundeskeitung als notwendig erachteten Neurege¬lung unterrichtete. Herr Heye - Oldenburg teilte mit, daß sichdie Mitgliederzahl einzelner Ortsgruppen in der letzten Zeitbedeutend erhöht habe.

Revision der hiesigen Gemeindekasse unter Heranziehungder beiden Gemeinderatsmitglieder Klümper und Huismannbewies das weitere Anschwellen der bedrängten Lage der Ge¬meinde. In großer Anzahl liegen unerledigte Warenscheinevor. Die Steuern haben in letzter Zeit das nicht erbracht , wasunbedingt notwendig ist. Die Gemeinde mußte deshalb schonvor längerer Zeit zur Ausschreibung von Warenscheinen fürdie Wohlsahrtsempfänger schreiten . Die Kauflsute sind aberauch in bedrängter Lage und rechnen ernstlich mit der Ein¬lösung der Scheine.
S e e f e l d.Die Arbeiten am Deich Sehestedt—Hobenbrake , der eineErhöhung und Verbreiterung erfahren hat, sind jetzt nach etwaviermonatiger Dauer beendet. Nachdem auch die Gerätschaftenund die Wohnbaracken wieder fortgeschafft sind , wurden auchdie letzten Arbeiter entlassen , die nun wieder der Fürsorge an¬heim fallen. Die Gesamtanssührung lag in Händen der FirmaAdena-Nordenham.

Jever.Mehrere Diebstähle wurden in den letzten Nächten inder Stadt und in der Umgebung ausgesührt . Bei einem Ein¬
bruch in die Gastwirtschaft „Grüner Wald " in Addern-
hausen wurden Zigarren und Zigaretten sowie ein BetragBargeld entwendet. Einem anderen Einwohner wurden ver¬
schiedene Wäschestücke von der Leine gestohlen. In der Her¬mannstraße verschwanden mehrere Kaninchen. Bei einem
Einbruchsversuch auf dem Grundstück eines Landwirts in
Rahrdum wurden die Diebe gestört und ergriffen die Flucht,ohne daß sie erkannt werden konnten.

Grüppenbühren.
Gchnitzeljagd . Vor der Sommerfrischeim Hasbruch hatten

sich Sonntag eine große Anzahl Mitglieder des Reitervereins
Grüppenbühren zum Herbstsportsest eingesunden, wo sie vondem VorsitzendenRolofs begrüßt wurden, und ReitlehrerBrüning dann die Jagd ansagte. Und dann ging's los.
Leicht hatten die Reiter es nicht , besonders nicht bei den Kies¬gruben der Hartsteinwerke. Auf der Heide wurde die Jagd vomMaster freigegeben . Den Fuchsschwanz erbeutete Joh . Harfstaus Grüppenbühren. Anschließend fanden noch verschiedeneReiterveranstaltungen statt. Beim Jagdspringen wurden Sieger:A. Siems aus Harmenhausen, I . Harfst aus Grüppenbühren,A. Steenken aus Elmeloh und H . Hegeler aus Almsloh. BeimSchleifenraub konnten den Reitern Haverkamp aus Hude undHarfst aus Grüppenbühren die Schleifen nicht entrissen wer¬den, die Herren blieben somit Sieger. In der Stafette siegtendie Mitglieder der Reitervereine Hude und Grüppenbühren.Am Freitag voriger Woche war schon das Ringstechen ausgstra-gen . Sieger wurden : H . Kruse-Hollen , H . Hegeler -Almsloh, D.Schwarting-Thienfelde, I . Harfst-Grüppenbühren und K.von Seggern-Hedenkamp . Erwähnt mag noch werden, daß aucheine schneidige Reiterin, Frl . Grete Maas vom RV . Berne, sichan der Jagd beteiligte. Wends fand in der SommerfrischeeinReiterball statt.

Steinfeld.Von einem unerkannt entkommenen Auto angesahrenwurde aus der Straße Steinfeld —Lohne der radfahrendeBäcker A. Sch. aus Mühlen . Er erlitt im Sturz einen doppel¬ten Armbruch.

Große GsWgeSsEeAMM irr MdsrOrrrg
In zwei langen Hallen des Städtischen Zentralviehmarktshaben viele fleißige Hände in wenigen Tagen den Aufbau der

Käfige für die über Erwarten gemeldete hohe Zahl von Ge¬flügel aufgebaut, und gestern abend waren alle auch von aus¬wärts eingesandten Tiere in den mit Torfstreu — in der
Taubenabteilung mit Korkgrietz — sowie mit Futter und
Wasser versehenenKäfigen untergebracht und bestens verpflegt.Ausgestellt wurden in der Abteilung Hühner: Deutsche
Langschan , gesperberte Mechelner , gestreifte Plymouth - Rocks,Helle Sussex , schwarze , Weiße , gestreifte , Helle, rebhuhnfarbige,blaue, Blaugold-, Gold-, Goldhaltige Wyandotten, Rhode-läuder, doppelgesäumteund schwarze Barnevelder, Welsumer,
schwarze Minorka, blaue Andalusier, rebhuhnfarbige, Weiße,
schwarze , gestreifte und gelbe Italiener , Weiße Leghorn, WeißeRamelsloher, silberfarbige Kraienköppe, schwarze Rheinländer,Silberbrakel, Ostfriesische Goldmöven, gesperberteDominikaner,rotbunte Orlosf; - in Zwerghühnern : schwarze Langschan,
schwarze Orpington , Rhodeländer, schwarze Bantam , Silber-Sebrightz federsüßige porzellanfarbige Zwerge, Japanesen inweiß, schwarz - weiß, gelb , glattfiedrig und gelockt; Wasser¬geflügel: Emdmer Gänse, Peking-, gelbe Orpington-, Rouen-und Indische Laufenten; Tauben : Altdeutsche Kröpfer, Brün-ner Kröpfer, weih, rot und schwarz , Weiße , rote und schwarzePfautauben , rote, dunkle , gelbe und silberfahle Schönheits¬brieftauben; Goldfasanen und Amherstfasanen. Die Sonder¬
ausstellung der Reisebrieftauben- Vereinigung mit ihren 800Nummern, worunter Sieger , die 760 Klm., von St . Pölten beiWien bis Oldenburg, oder 550 Klm., von Ingolstadt usw . ge¬flogen sind , wird das Auge jedes Liebhabers und Natur¬
freundes erfreuen. Heute findet die Prämiierungstatt, und es werden die ersten auswärtigen Aussteller und
Besucher , darunter 15 Holländer, eintreffen und mit der hiesigenZüchtergemeindeheute abend Leim Kommers im „Hindenburg-Haus " die Vorfreuden genießen und in Gedankenaustauschtreten.

MWAUkAMMlM .-
8kWW

Dis Jcibresrechrmng nebst Belegen, sowie
da- Hevungsregiiter mr daSGelchäUsjahr
1011 i -32 liegen vom 16. — M ü M . in der
Wohnung des Reci»mngsf » hrers zur Ein¬
st tzt aus. Einwendungen sind vis zum
letzigenannlen Tage vorzubringen.
Die Hebung der diesjährigen Beiträge
in Höhe von "«>der Geiaimvelstcheiungs-
summe erwlgt vom 22. - 24. d. M. tn der
Wohnung des UmerzeiLnelen.

Bardenfleth, den 14. November 1932
RechnungstübrerAbcler

3NW LWWM
zu verk . oder zu v-t.
«. Tors o . Kartoffeln
Donnerschw. Str . Kl.

pklviv-WkMi
Foth Derby, 1 : 3.5,
billig zu verkaufen.

Kulivickstratze Kl.

Nmständeh. blll. abz.« 2schl. Bettst. m . f.n. Sprgf .r . u. Ausl .-
matrtz . , Küchenschrk.,
Küch .borte, 2 Tische,
Blumenständer.
Donnerschwee.

Sandstraße 9.

KAI. » MI«!
( Freibank)

Sonnab . ab 8.30 Uhr
FlMmkMf

Volk Nr. 121 bis 200

MNkWne
gut erhalt., billig zu
vkf. Kurwickstraße 5.

llvIlMMs
LeckeljnM -8831
mit Zertifikat und

Plombe
KMMsllMk

M NM
Eitel Vcening
Telephon 4510

Ferner:
LmlekNlMln

Lüneburg, Scheeßel,Rotenburg
UMj. lnSMs

solange Vorrat reicht

(blaukpf. ) auf Lager
Gustav Wübbenhorst

Fernruf 3667

Zu verkaufen
ein KuNnlb und
ein Menkalb

Bohlen, Bürgerfelde,
Hackenweg 23.

LkMMWS
30 Mk . Polsterwerkst.Staulinie 4 a.

8 starke
WerMRN

billi« zu verkaufen.
Wo , sagt die Gesch.-
stelle dieses Blattes.Minis!

Billig zu verkaufen
ein offener 2-Sitzer-

Z/16-DM
zugelassen und verst .,gut erhalten. Motor¬rad öder Radio wird
in Tausch genommen
Karl Schütz . Fahrr ..
Alexauderchmrfses 6S.

Zu verk . aufs LandM . MMM
Amaltenstratze18.

WM-IsilWMö
wenig gefahr. , preis¬wert zu verkaufen.
Albrechts L Anders»Barel , Telephon 612.

Billig zu verkaufen
M . AlM- Md
Karl Schütz , Fahrr .,
Alexanderchaussee 69.
Heute , Freitag , ab 3
Uhr, w. bei Schnitt-
kers Wirtsch . i . Bür-
gerselde , Ecke Rauhe¬
horst und 2. Feldstr.,

ein fettes Rind
diWtMMwen
Im Aufträge sehr
billig zu verlausen

eichenes

mit Nußblmm, new
Mottenstraße 5.

Nens Müde ! Ms
Ausziehtisch 25 Mk ..runder Ausziehtisch
55 Alk. . 2t. Kleider¬
schrank , Eiche gestr .,35 Mk ., 4 gute Pol¬
sterstühle je 8 Mk .,Fris .toilette statt 80
nur 40 Mk ., Weiße
Bettstelle mit Stahl¬
rahmen und Ausleg.
SO Ml. Ferner eleg.
Küch.- , SPeisez .- und
Schlaszimmereinrich-tuna ( Eiche m. Nuß¬baum) billige

Llndonstratze 11.
Gut erhalten, großer
MKÄSMiÄ
preiswert zu verk.

W. Theiken,
Schmiedemeister,

Borbeck.

UnlemMs
für Herren, Damen

und Kinder
Dicke Damen-Urtter-
jacken von 60 Pf . an

Große Auswahlin guten, billigen
iknMMn

Fritz Sperling
SAMatz 24

MMM.
Ferkel und Läufer

zu verkaufe «.
Heinr. zum Buttel,

Lotz i. Old.
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K -e-7-rse^e-r
Ltost tacislios , äitr slsgooi , strsiss nisclrig
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^ onclv/siIsri
Ist ciis kionckorksii für ciis mocksrns prav , ciis sich von
geistloser Lckokionsnorksik frsimociü un6 nock sigsnsn
stntveürfsri Pocken unci formen rvsommsnstsilk.
Kassen Sie si<ch unsere

>
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' QllM 6 N
ciis sicti in Lckuls vnci i-ious , scnvis in 6sn piäncksn
cisr pockisiirsrinnsn bestens 6sv/äiirt koken , vnvsr-
dincilick voriükrsn.
Wskrokmsn in ollen Größen , ovck rum Vsrisiksn,
stets vorrätig.
Wskxvoiis , Keiigorn unö Lost in geeignetst Qualität
unä groOsr ^ uswokl.

Oük -
Sk

- ^ QUZ O ! ci6n !) ung

LM Svllvsvena . ä « m 18 . Hlovemver

erMasn Wir im vaare

rsngs 5ttsye 64
ü8 » VerksM vsa prims grvffen

sus Ssr LMsMsrm SStts.
Me§i8rskirLS§

vknorrMSkiisit « er eni8 » iarm8r
v. v . m dH.

Die Berkehrssperrung auf der Bremer
Chaussee an der Baustelle östlich des Bahn¬
überganges in Osternburg wird vom

20 . November
ab für den leichten Kraftwagen - und den
Fuhrwerksverkehr wieder ausgehoben.

Für den Verkehr mit Lastkraftwagenund mit schweren Fuhrwerken bleibt die
Straße noch einige Lage weiter gesperrt.

Oldenburg , den 17. November 1932.
Ministerium des Innern.

I . A . r Osten darf.
Blvh . Hausmann Gg . Köster , Ofen , Er¬

ben , lassen am
SNNbend. iM 26 . b . M ..
nachmittags 11L Uhr anfangend,

im Busch beim .Hause:
co. 156 Eiche» . Wonbe. schmre

Stamme , bis 2VZ km Walt,
ca. 126 Achen, desgl .,
öffentlich aus lange Zahlungsfrist durch
mich verkaufen.

kiLM. gchtjnn, AM.

ükiSWk - mil!
sssiWtzsiWrsii-

VkkSill

Irlmttki . i .1.
Zur Teilnahme am

M6MW
anläßlich des Toten¬
sonntages verfamm.
s. d. Mitglieder um
8 .30 Uhr vormittags
i. Vereinslokal . An
Mg : Hoher Hut . Or
den und Ehrenzeich.
sind anzulegen . Um
rege Beteilig , bittet

Der Vorstand.

Zum Neubau Gerh . Denker , Petersfeh »,sind die
Maurer - . Zimmererarbeiten usm.

Md Liekeruugen
durch mich zu vergeben . Interessenten wer¬
den gebeten , die Unterlagen am Dienstag,dem 22. d. M ., vormittags , bei mir in
Empfang zu nehmen.

Mm. MW, Mt . . ZW.
Suche für sold . Pächter

zu pachte » .
MlW . lleltjen , AM. . 8lok.

ÜLWfgSimZLSll-
Vemli

K?ör8 !L»
Sonntag , den 20. d
M . (Totensonntag ) :

AmeinschMchor
Mchmna

Antret . SIL Uhr Ver¬
einslokal . Kopfbedeb
lung : Mütze.

Der Vorstand.

Lesen krorikenlen
In cken klnsern

unci üksrkavgt gegen Kälte
smpfinciiicksplänckskiisi
immer nock om besten sin
paar gute piancisckvke

l) ->msnsi2n6sc !illsis
reine Wolle , gestr ., 1.20 1 . 00
Irikot , ganr gef .. 1. 65 T65

pisistsniillndisckuks
cloppslt gestrickt , r.W . 8 . ? 5
Io Krimmer mit dscler 88. 75

KinclsksiÄnciscstuks
reine Woiis , gestrickt
0 .95 , 0 .35 . . . . M. 75
Io Krimmer mit lecker,
2,40 , 2 .20 . . . . S . 00
vnck ckonn noch ciis vielen
oncisrsn Lorten unci tsclsr-
koncksckvks , bis 5 >e sich ouck
im 5ch aukenster onsshsn
können vnck Ihnen rwong-
ios im Koben gsrsigkvrsrcksn

0t0F « S » » S -

in großer Auswahl

fr. 5psn«isk8 S^LGEsi
Lange Str . 48 , b . Rathaus , Tel . 3214

Schwere Aalabasri,
Empfehle diese Woche Rücken.
Keulen und Läuse , auf Wunsch
gespickt

Damhirsch
im Anschnitt . Fasanen . Schnepfen,
Rebbühner,Gänie,Enten .Puter,
Kavaunen . jg . Hähne , Suppen¬
hühner . Fachmännische Behändst
Stadt -, Post - und Babrwersand

V. C. G. Baars Nachf.
Schlotzplatz 16 Telephon 8102

stzMz, Krieger-
Verein

Ohmstede
Am Sonntag , dem

20. November
(Totensonntag ) :

KeineilMMiAr
Kirchmm

Die Kameraden ver-
samm . sich morgens
9Z^ Uhr beim . Müg¬
genkrug " .

Der Vorstand.

Krieger-
Verein

Madsrst
Am Sonntag , dem
20. d . Al. ( Toten¬

sonntag ) :

Kimm»
Hierzu versamm , sich
die Kameraden vor¬
mittags 914 Uhr im
Vereinslok . (H . Hen¬
nings ) . um allseitig«
Beteiligung bittet

Der Vorstand.

iH Krieger-
Verein

Holle
Am Totensonntag,

20. 11 . 32:

UMinMakLWtt
KirAkng

Treffpunkt 9 .4S Uhr
bei der Pastorei.
Beteiligung ist Eh¬

renpflicht.
Der Vorstand.

AM
ÜNSgA - liiilj

Xgiüfug1IIlI88SII-
iiSkSlll

Am Sonntag , dem
20. d. - Ml . (Toten¬

sonntag ) :
Gemeins chaftlicher

Kirchgang.
Die Daureraden ver¬
sammeln sich mögl.
zahlretch um 8)4 Uhr
vormitt , bei G . Hull-
mann.

Der Vorstand.

Heute 8 .18 Uhr

lislöllriM-
KeüLnkisier
Gemeinsames Turnen

aller Frauen - und
M anner - A bleilungen

Zu verL Sola , Verti¬
ko. 2tür . Kieiderichr ..
Kommode , Bettstelle
m. Matr . , Nachttisch m.
Marm ., Tische, Stühle
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Morgen 18.30 Uhr
in der „Union " :

MMMr-
vÄWmMssM
krZM » vM » Ü88
Ms krMMz

Berichte , Anträge,
Aussprache.

Eintritt frei . Gäste
sehr willkommen.

Der Vorstand.

I Kleine Anzetaen!

Nunkelül . Anzug ml.
«4 Figur , so gut wie
neu , sehr guter Da-
menwtnterMantel m.
Pelz , mittl . Größe,
weitzemailliert . Herd
billig zu verkaufen.

Osternburg,
Dählmannsweg,

Maienweg 3.

Lkdtvs mlinkterl.

8lklI23 !Ärv1
2 Pfd . geschn. 25 Pf.

Im ganzen
das Pfund 11^ Pf.

Kar! SchMdt
Staustraße 17

Morn
Erwarte in den
nächsten Tagen .
UMMKejk

und bitte um Be¬
stellungen

Fr. WhreMrg
Molierne ötuben-

Mjrbtunll
( Eiche m . Nußbaum)

Büfett 160 breit,
Kammereinrich tung,

Birke mit Nutzbaum,
Kücheneiikrichtung,

kompl ., besond . Um¬
stände halber für 6SO
Mark zu verkauf . An¬
gebote unt . T T 797
an -die Geicbst d >Bl.

Wenn alles
versagt

dann Hilst Trainers
Augcnwasser,

das sich i . 120 Jahr,
a. Kräftigungsmittel
für schwache Augen
glünzd . bewährt hat.

Preis 1,80 Mark.
Drogerie H . Fischer,

Lange Straße 11.

AAnMmhl
zum Räucy . gibt ab

A . Hellmann,
Oldenburg i . Oldb .,

Stau 67.

A »llukM geilllkj!
7u kf. gs . a . Privat-" Hand gbr . D .sahrr.
und Waschmaschine.
Bremer Chauss . 5d l.

Zu kauf , gesucht eine

Angeb , unt . T N 793
an die Geschst. d . Bl.

WUWGMZ.

Wer kann wöchent¬
lich 20 bis 30 Pfd,

Land- oder
Miereibiltter

liefern ? Angebt , an
Haus Hanstng,

Nordenham.

ksul !! geNsZ. IissllLÄe
Unger , Kurwickstr . 32

Telephon 2249

Zu kaufen gesucht
gegen BarzahlungLnltMta

(nicht über 2 To .)
Angb . mit Preis cm

H. von Nethen,
Seefeld i. Oldbg.
Wer besorgt mir

gut erhalt . KM
mit Lautfpr . g . bar?

Evtl , auch anlegen.
Angeb . unt . T . L 791
an dis Geschst. d . Bl.

Anzttle
Suche baldmöglichst

von Selbstgeber auf
erste Landhypothek

m m um
anzuleihen . Ausführ¬
liche Angebote unter
T U 798 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

ZWthek
15 000 RM , aus Ge¬
schäftshaus in Old .-
burg an 1. Stelle ge¬
sucht. Zins . 10 Proz.
Angeb . unt . U D 804
an die Geschst. d . Bl."

MM
" "

sofort zu leihen ge¬
sucht gegen Sicherhi.
und 10 Prozent Zin¬
sen . Angebote unter
A B an die Filiale
Nadorster Straße 30.

Verloren i
>M» >»M IM HMOXU»

Kr . Herremnantel a.^ Scheideweg verlor.
Gegen Belohn , abzu¬
geben Ofenerdiek,

Hauptstraße 60.

Sldir«,
Emil Htnrichs.

HaarensttaHe M.

Wlbtgesnche

l? indl , Ehepaar sucht
kl. freundst Woh-

nungi Nähe Linden-
strage bev . Ang . mit
Preis unt . T H 788
an die Geschst. d . Bst

Kus s. g. kl . 8r . Woh-» nung . Pr . 18—20.
Angeb . unt . T R 795
an die Geschst. d . Bl.

F . neu . ttst - u Lschiäi
Oberbelt ü Kiffen bill
abzug . Rebenstrahe37

Noüfflm , Photo
Kodak 6x0

billig zu verkaufen.
Melkbrmk 71.

klainM in Vülüiv
werden billig gestickt

Steubenstr . 20

klg. Maiuc suckst gut» möbl . Wohn - und
Schlafz ., nach Mögt,
mit Badvenutzg . An¬
gebote unst N B 802
an die Geschst. d . Bl.

kkes . zum 1 . 1 . 33 od.
>4sp . Wohn . m. Stall
u . Gart . n . d . Stadt.
Miete b . zu 30 RM.
Pünktliche Mietzahl.
Angeb . uilt . U A 801
an die Geschst. d . Bl.

Pu mtet . gef . 3 -Zim .-« Wohnung . Ang , m.
Preis unt . T V 799
an die Geschst. d . Bl.

P « « VV«
in allen warben , formen vnck H4vsksrn

Lins stisssnovsv/okl ru ganr kleinen Preisen

1 .00 1 .9L 2 .2L 2 .50 2 .95 3 .25

3 . 95 4 . 50 4 .90 5 . 25 5 . L0 6 . 90

Leks LclnüffintzbtraßL - KLktss ' ris ^ voßL

zu mieten gesucht, im Stadtteil
Osternburg , Bremer Str . bevorzugt
Angebote unter T K 790 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

Ul . 3r . Wohnung v.
" kdl. jg . Eyep . zum
1. 12. 32 gesucht . An¬
gebote unt . U C 803
die Gefch.stelle d . Bst

kräumige Wohnung1 gesucht . 3 erwachs.
Pers . Angebote mit
Preis unt . U G 807
an die Geschst. d . Bl.

Ges . zum 1 . 12. saub.
vkriMes MZÄW
nicht unter 20 Jahr.
Zu meld . nach 4 Uhr.
K. Helms , Gastwirt,

Haarenstraße 34.

Pu verm . 5-Zimmer-" Wohnung . Wasser,
Gas und Elektr . vhd.

Artillerieweg 56.

Möbl . Zimmer
zu vermieten.

Lange Straße 8411.

Möblt . Wohn - und
»" Schlafz . . mgst mit
Zenträlh . und sepa¬
ratem Eingang , ges.
Angeb . unter V 406
Fil . Lange Str . 45.

Me kiM
(3 Zimm ., Küche und
Zubehör ) od . Büro¬
räume aus sofort zu
vermieten . Näheres

Achternstr . 64, Laden

3-Mmr -MH ».
zu vermieten.

Schützenhosstratze 13.
Daselbst Zimmer,

leer oder möbliert.

Schtfz.

verm . Gaststratze 26.

Mbl . W .- u
»" mit voll . Pens.

^MMr » . Kücke
mit Nebengelaß aus
sof . zu vm . Zu ersr.
Geschäftsstelle d . Bst

Pu verm . zum 1 . od.
« 15. Dez . 32 eine 3-
rmg , Urtterwohnung
mit Stall , Boden u.
Gartenland.

Ehnernstraße 156.

y —L-Z .-Wohnung u.6 Zub . zum 1. 12. o.
später von Ehep . ges.
Bis M M . Zentrum.
Angeb . mit . U H M8
an die Geschst. d . Bst

Aus sofort eine
abgeschlossene

3-MM .-MIW.
mit Stall und Land

zu vermieten.
Frau Helmke Wwc .,

Ofenerdiek.

Mrj
'
si . Ni«

mit oder ohne Pelr-
ston zu vermieten.

Wallstratze 6 unterst

Lindenstratz « 82
zum 1 . Januar 1983
zu vermieten . Aus.

kirnst tm Rathaus,
Zimmer 20.

N
phrl ., anst . Mädchen« v . Ld ., d. alle Arb.
anvertr . werd . könn .,
f. Stell , sof. od . 1 . 12.
in Oldb . oder Ums.
Angeb . unt . T I 789
an die Geschst. d. Bl.

IM88 MMZli
in allen Zweigen des
Haushalts erfahren,
kinderlieb , bis jetzt t.
ungek . Stetig ., sucht
sich zu verSnL . An¬
gebote unt . T M 792
an die G eschst d . Bst

24jähriges

ilWtt IMchen
sucht Stell , zum bal¬
dig . Antritt in land-
wirtschastl . od . Pri¬
vathaushalt . Näh . b.

G . Koch,
amtl . Auktionator.

Westerstede.

Offene SteLlen

Männliche
Wir suchen an allen Orten steihige,
ehrliche V «s» »«S »sSss ' « r« M Pss »-.
ikkSs »kW»'S»,W « «s für erttki.

»skkee, lee mul »Mg
Ehrliche Personen reden Standes wird
gute Berdienstmöglichkeitgebot . Angeb.
unter B 857 an Filiale Lange Str . 45

Für Manufaktur - u.
Konfektionsgeschäft

( Landgesch .) auf so¬
fort oder 1. 12. ein

jünger. velMser
MM

Kost und Logis im
Hause . Angelst , und
Gehaltsansprch . un¬
ter S W 780 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

PMlMküM
MM

für den Vertrieb der
Feuerbrücke , DRPa .,ür Herde . 40 Prozt.
Brennstoffersparnis.
Angeb . unt . T O 794
an die Geschst. d . Bst
Ein Sohn deutsch-

gesinnt . Eltern kann
bei mir als

S

lMiM
eintreten.

Wilh . Schütte,
Huhmachermeister,

Oldenburg,
Gertrudenstraße 5.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Dez.

oder später ein

WUNiM
WM MMW

für einen Geschäfts-
Haushalt . Augb . un¬
ter U K 810 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WM »Ul UM
jllWZ MVA»

b . Familienanschluß
und Gehalt s. land-

wirtsch - Haushalt.
Frau H. Dinklage,

Reuenwege,
Telephon 4666.

Gesucht auf sofort
ein ehrliches

WM»
am lbst . vom Lande.

Frau Lentz,
Heiligengeiststrätze 26

Gesucht für Privat-
haushalt a . d . Lande
( Nähe Berne ) zum
1. Dez . oder spät , ein

MMWWZ

1UM5
Ausf . Angebote mit
Angabe d. Gehalts¬
anspruches erb . un¬
ter U I 809 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Für landwirtschaft¬
lichen Haushalt eiu

iMM MM »N

bei Gehalt und Fa¬
milienanschluß.
Rich . Kückens,

Motzen
bei Bardenfleth

( Delmenhorst Land ) .
Gesucht zum 1 . Dez.

ei» iauberes
ehrliches
f. Wirtsch . u . Haus¬
halt aus dem Lande.
Angeb . um . U F 806
an die Geschst. d . Bst

Z7es. a . sofort Haus-
hälterin . Spätere

Heirat nicht ausgschst
Angeb . unter K 94
an Bischosfs Anzg-
Annahme , Osternbg,

Mchhalter ( in ) oderK Kontorist ( in ) für
Bankkomm .gesch. ges.
mit Familienanfchl.
Juteresseneinlage er¬
wünscht . Prokura w.
erteilt . Angelst . Mit
Geh .anspr . und Ein¬
lage unter T S 796
an die Geschst. d . Bst
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Aus aller Wett
Die Tragödie der Pflegerin Else Berger

Eine ungewöhnliche Tragödie spielte sich in dem Hansedes vor einigen Tagen verstorbenen Professors vr . Paul
Ritter, eines der bekanntesten deutschen Zahnärzte , ab.
Die Pflegerin des Professors , die 39jährige Else Berger,die bis zum letzten AugenblickTag und Nacht am Kranken¬
bett des 73jäürigen Mannes geweilt hatte , nahm sich sein
Ableben so sehr zu Herzen, daß sie durch Einatmen von
Leuchtgas Selbstmord beging. Professor Or. Ritter war als
Schöpfer der Schulzahnpflege in ganz Deutschland bekannt.
Seit einigen Jahren litt der Professor an einer Zuckerkrank¬
heit . Um seine Patienten nicht ganz zu vernachlässigen, ließ
er sich neben den- Behandlungsräumen ein Zimmer einrich¬
ten , wo er sich leicht mit seinem Assistenten in Verbindung
setzen konnte. Eine Pflegerin , die sich Tag und Nacht um
ihn kümmerte, vermittelte den Verkehr mit der Familie und
der Außenwelt . Aber der greise Professor war mit den
meisten Krankenschwestern unzufrieden , und erst die Süd¬
deutscheElse Berger , die seit acht Monaten bei ihm in Dienst
war , stellte ihn zufrieden und verstand es , sich sein Vertrauen
zu erwerben . Sie war eine Vollwaise und hatte von ihrem
bisherigen Leben wenig Erfreuliches gehabt. Um so inni¬
ger schloß sich die vereinsamte Pflegerin an den schwerkran¬
ken Professor an , dessen Zustand sich in den letzten Monaten
Von Tag zu Tag verschlimmerte. Sie mußte es mitansehen,
Wie dem alten Mann beide Beine amputiert wurden ; sie
wußte auch , daß er nicht mehr lange leben würde . Nach
seinem Tode zog sie sich sofort in ihr Zimmer zurück und
ließ sich den ganzen Tag nicht sehen. Die Schwiegertochter
des Verstorbenen, die nebenan schlief/vernahm am Abend
röchelnde Laute . Sie klopfte an , erhielt aber keine Antwort.
Als kurz darauf der Sohn des Professors den Behandlungs¬
raum betrat , spürte er sofort den Geruch von Leuchtgas. Er
sprengte die Tür zum Zimmer der Schwester und fand sie tot
auf ihrem Bett auf . Sie hatte sich mit Leuchtgas vergiftet.

Ein Schnürsenkel als Lebensretter
Es handelt sich um den Holzhändler Paul Schubert,

der ausnahmsweise in seinem Berliner Büro bis spät abends
geblieben war , um seine Rechnungen fertig zu machen. Plötz¬
lich hörte er, wie jemand über den Lagerplatz ging und sich
dem Büro näherte . Noch bevor er aufstehen konnte, klopfte es
an die Tür . Ein junger Mann trat ein und erklärte in sehr
höflichem Ton , er möchte gern Holz kaufen. Er entschuldigte
sich wegen der vorgerückten Zeit , meinte aber , er brauche das
Holz dringend und könne nicht bis zum nächsten Tag warten.
Der Holzhändler ging gern auf die Bitte des Mannes ein;
er setzte sich an den Schreibtisch und fing an zu schreiben.
Da fühlte er, wie etwas Kaltes an seinen Hinterkopf gedrückt
wurde . Er wandte den Kopf etwas zur Seite , und während
er, scheinbar seelenruhig , die Rechnung mit dem Löscher ab-
trückneie, bemerkte er, daß der Bursche den Laus einer Pistole
gegen seinen Kops gedrückt hatte . Im nächsten Augenblick
knackte der Hahn der Waffe, aber der Schuß ging merk¬
würdigerweise nicht los . Der Holzhändler sprang auf , stürzte
sich auf den Burschen, wobei der Kaufmann die Geistes¬

gegenwart besaß, den Arm des Einbrechers umzudrehen und
ihm auf diese Weise die . Pistole zu entreißen . Bevor er ihn je¬
doch niederwersen konnte, versetzte chm der Bursche einen
Stoß vor die Brust und entfloh. Bei der näheren Unter¬
suchung der Waffe stellte sich heraus , welchem Umstand der
überfallene Holzhändler es zu verdanken hatte , daß er mitdem Leben davongekommen war . Zwischen dem Hahn der
Pistole und ihrem Schlagbolzen hatte sich ein Schnür¬senkel geschoben , das der Bandit offenbar in derselben
Tasche ausbewahrte . Dadurch versagte die Waffe, und so ent¬
ging Schubert durch einen tatsächlich wunderbaren Zufalldem ihm zugedachten Mordanschlag.

Ein neues italienischesOzeangeschwader
Im Juni des nächsten Jahres werden zwanzig ita¬

lienische Wasserflugzeuge einen Ozeanflug mit Chicago und
Newhork als Ziel unternehmen . Der Geschwaderflug wirdbereits seit langer Zeit eingehend vorbereitet . Anfang desSommers wurden bereits Erkundungsflüge unternommen,
kurz nach dem Internationalen Ozeanfliegerkongreß inRom . Diese Erkundungsflüge wurden aus der Strecke durch¬
geführt, die auf dem Kongreß in Rom für den nordallanti¬
schen Ozean festgesetzt wurde . Die Motors der Flugzeuge,die bei dem Unternehmen benutzt werden sollen, werden nichtdieselben sein wie die bei dem Südatlantik -Flug verwende¬
ten, -sondern man will Maschinen mit geringerem Verbraucheinbauen . Die Flugzeugführer werden wahrscheinlich die¬
selben sein, wie aus dem Südatlantik -Flug . Nur für die in¬
zwischen verunglückten Offiziere werden andere eintreten.
Das Unternehmen wird wieder unter der Führung des
Generals Pellegrini stehen. Der italienische LuftfahrministerBalbo und General Volle werden ebenfalls daran teil¬
nehmen.

Trüffel-Jahrmarkt.
In der schönen alten Stadt Alba in . Piemont hat der all¬

jährliche „Trüffel -Jahrmarkt " stattgefunden , zu dem mehrals 50 000 Besucher aus Turin und andern Städten der Um¬
gegend herbeiströmen. Es findet hier ein eifriges Trüffel¬
suchen statt, bei dem die besten Leistungen preisgekrönt wer¬den, und dann ein schwunghafter Verkauf der leckeren Pilze.
Innerhalb von wenigen Stunden war der ganze Vorrat
von mehr als 450 Pfund zu stattlichen Preisen abgesetzt.Wenn man bedenkt, welch würzigen Geruch schon ein .Trüfsel-
stückchen einem Gericht verleiht , so kann man sich vorstellen,
welch ein starker Dust die Stadt und ihre Umgebung er¬
füllte. In diesem Jahr war die Trüffelernte besonders gut
infolge des vielen Regens im Sommer und der Aufforstung
mancher Wälder , die während des Weltkrieges zerstört wor¬
den waren . Der Preis war etwa 20 Lire für das Kilo, aber
das sind die Engros -Preise , und wenn dann die Trüffel nach
den fernen Großstädten gelangen» sind sie sehr viel teurer
geworden , und ihr Gewicht wird fast mit Gold ausgewogen.Der Jahrmarkt ist ein uraltes Volksfest, bei den man dem
Weißen und roteN Weinen von Alba sehr fleißig zuspricht.
Die Sammler der bestenTrüffeln wurden wie stets mit Prei-

sen ausgezeichnet, die von einer goldenen Medaille bis zuein paar Liren hinabgehen.

Käse ohne Geruch'.
Warum muß man sich bei dem besten Käse am ehestendie Nase zuhalten ? fragte sich Andreas Hörnli, ein

Schweizer Käsefabrikant. In der Tat sind es die besten Käse¬sorten, die am meisten Geruch ausströmen . Hörnli hat sichmit dieser Frage nicht beruhigt , sondern ein Verfahren aus¬
findig gemacht, wonach es jetzt möglich ist , den Käse zu
„ent duften " . Dem Fertigfabrikat wird eine Essenz zu¬gesetzt , deren chemische Zusammensetzung vorläufig HörnlisGeheimnis ist . Käse , der „ entdustet" ist , ist bereits von einer
Sachverständigenkommissionals einwandfrei befunden wor¬den. — Es ist nur die Frage , ob der geruchlose Käse nichtcharakterlos sein wird.

Diplomatenhochzeit auf einem Hochseeschlepper
Auf der Ostsee spielte sich eine eigenartige Hochzeit ab.Der norwegische Vizekonsul in Danzig hatte sich mit einerLandsmännin verlobt . Nun bringt aber eine Heirat auf aus¬

ländischem Boden eine Reihe von Unbequemlichkeiten mit
sich , da eine Unzahl von Papier beschafft werden muß . Der
Vizekonsul wollte sich diese Formalitäten ersparen und mietete
sich einen Schleppdampfer. Mit seiner Braut , dem norwegi¬
schen Konsul und dem schwedischen Pfarrer aus Neufahr¬wasser begab er sich an Bord des Schiffes, das in See ging,bis es das Danziger Hoheitsgebiet verlassen hatte . Dort
nahm der Konsul die standesamtliche Trauung vor , währendder Pfarrer die kirchliche Verbindung vollzog. Dann kehrtedas Schiss um, und als Ehepaar konnten die beiden jungenNorweger von Bord gehen. Sie hatten die Annehmlichkeiteneiner romantischen Trauung mit dem Nützlichen verbunden.

Der stolze Polarforscher
In Anbetracht seiner großen Verdienste um die Wissen¬

schaft hatte König Oskar II . von Schweden dem Nordpol-forscher Nordenskiöld den Nordsternorden angeboten. Aberder Forscher hatte sich geweigert, diese Auszeichnung anzu¬nehmen. Darüber war der König begreiflicherweise etwas
verstimmt. Um diese Verstimmung zu beheben, überreichteNordenskiöld dem König einige Monate später ein prächtigesEisbärfell als Geschenk . Der König zögerte einige Zeit , das
Geschenk anzunehmen. Schließlich aber empfing er den For¬
scher und sagte: „Ich danke Ihnen , lieber Nordenskiöld, ichnehme das Geschenk an . Ich bin ja nicht so stolz wie Sie !"

8sj « Lcknss
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30. Fortsetzung
Galt ihr Arco von Wrede soviel, daß sie auch bei ruhi¬

ger Ueberlegung um seine Rettung fich selbst als Preis ge¬
setzt haben würde?

Ein müdes Lächeln kam ihr bei dem Gedanken.
Stand nicht ihr ganzes Leben über ein Jahr schon in

seinem Namen ? Hieß nicht alles , was sie dachte und fühlte,
Arco von Wrede?

Er war ihr Leben gewesen, ihre ganze Zukunft . Ohne
ihn war sie arm , bettelarm.

Ein häßlicher Gedanke blitzte in ihr auf . Wozu gab es
Gift und Pistole ? Wer wollte ihr verwehren , eines von
beiden zu benutzen, um ein Leben fortzuwersen , das ihr
nichts mehr bieten konnte?

Sie schüttelte sich in Grauen und entsetzter Abwehr.
Finstere , abschreckende Bilder tauchten vor ihr auf . Sie

sah den Menschenauslanf in ihrem Zimmer , sah sich selbst
am Boden liegen mit entstellten Zügen , ein Schauobjekt für
sensationslüsterne , gierige Blicke , und wußte sofort, daß sie
nie den Mut finden würde , sich selbst zu töten , ebenso, wie
ihr jetzt , wo sie die Dinge der letzten Wochen aus der Ent¬
fernung des halben Erdumfangs ansah , der Mut fehlte, die
Rolle zu spielen, die ihr in jenen furchtbaren Minuten , in
denen von der Hilfe des Grafen alles abhing , so leicht , so
selbstverständlicherschienen war.

Sie fühlte , daß der Irrsinn an ihre Seele klopfte , daß
sie in der nächsten Minute der Qual ihres Innern durch
einen lauten Schrei Luft geben müsse , wenn sie nicht er¬
sticken sollte.

Da erhob sie sich schnell , mit einem letzten Rest von
Selbstbeherrschung und ging auf ihr Zimmer zurück.

Dort begann sie , die Sachen Arcos , seine Papiere , Geld
und Schmuckstücke , sorglich zu verpacken.

Am Nachmittag fuhr sie dann bei der Office der Ley-
land -Agentnr vor , begehrte den Chef zu sprechen und über¬
gab ihm die beiden verschlossenen Koffer zur Aufbewahrung.

Sie müsse eine längere Reise antreten , erklärte sie ihm,
und es sei möglich, daß ihr Bruder in der Zwischenzeit an¬
komme . Für diesen Fa « liege genaue Anweisung für ihn in
einem Brief , der den Sachen beigefügt sei

Der smarte Direktor versicherte höflichst , daß er die Aus¬
händigung der Koffer gern überwachen werde , händigte ihr
eine Hinterlegunasqnittung aus und begleitete sie galant bis
zum wartenden Auto.

Hinter den herabgelassenen Vorhängen atmete Helene
hoch auf.

Der erste , der schwerste Schritt war getan auf dem neuen
Weg . , .

Was nun noch kommen mußte, war leichter.

In ihrem Hotel angekommen, ließ sie sich eine Anzahl
der neuesten Zeitungen auf ihr Zimmer bringen.

Dann saß sie mit klopfenden Pulsen und suchte unter
den zahlreichen Angeboten nach irgend Etwas , das für sie
passend sein könnte.

Es kam ihr darauf an , zu verschwinden, vollkommen
unterzutauchen und zugleich eine Beschäftigung zu haben,
die alle unnützen, quälenden Gedanken fernhielt . Sie war
geldlich so gestellt , daß sie auf den gebotenen Lohn nicht zu
sehen brauchte. Trotzdem wurde ihr die Wahl sehr schwer.
Fast sämtliche Blätter waren bereits Mi Seite gelegt, als sie
auf eine kleine geschmackvoll gefaßte Anzeige stieß , deren In¬
halt ihr zusagte.

Man wünschte persönliche Vorstellung, und sie war eben
im Begriff , sich für die Fahrt nach der ziemlich entlegenen
Straße bereit zu machen, als sie durch ein Klopfen an der
Tür gestört wurde.

Ein Boy der Lehland-Line brachte einen Eilbrief.
Sie quittierte , drückte dem Jungen ein Geldstück in die

Hand und rang dann , als jener gegangen war , gegen das
rasende Herzklopfen, das sie befallen hatte . Der Umschlag
trug in der linken, oberen Ecke das Wappen des Grafen
Ahrenberg.

Wie ein Schwindel faßte es sie.
All ihr mühsam zusammengerafster Mut zerstob vor

dieser Mahnung des Schicksals.
Mit dem Gefühl einer zum Tode Verurteilten riß sieden Umschlagauf , nahm den feinen Leinenbogen heraus und

entfaltete ihn.
„Sehr geehrtes , gnädiges Fräulein ! " stand als Ueber-

schrift über den weitmaschigen Zeilen.
Ihre Augen flogen weiter , fieberhaft , denn jetzt würde

sie hören , wann ihre Freiheit um Arcos willen zu Ende sein
sollte.

Ihre Hände begannen zu zittern , während sie las . Ein
Gefühl ungläubigen Staunens befiel sie und wandelte sichdann langsam um in tiefe Beschämung. Heiße Dankbarkeit
quoll in ihr auf . Nur schwer vermochten die nassen Augenden Zeilen bis znm Schluß zu folgen.

„ . . . und deshalb "
, stand da , entgegen der sonstigen

Schrift enger gefaßt und in der Fahrigkeit mancher Buch¬
staben von einer tiefen Erregung des Schreibers zeugend,
„und deshalb bitte ich Sie , den kleinen Dienst, den ich Ihnen
erweisen durfte , als geringe Gegengabe für die vielen Stun¬den zu betrachten, die ich, ein gedankenlos Hoffender, in
Ihrer Gegenwart zubringen durfte . Es wird mir immer
eine hohe Genugtuung sein, daß Sie in der finsterstenStunde Ihres Lebens an mich gedacht haben. - Alles
Glück aus Ihren ferneren Weg!

In uneingeschränkter Verehrung
Ihr Günter , Graf Ahrenberg.

"
Mit einem tiefen, tiefen Atemzug ließ Helene den Brief

sinken.' Sie kam sich vor wie eine Verbrecherin. Unsagbar elend

war ihr zumute. Wäre der Graf in diesem Augenblickzu¬gegen gewesen, sie hätte nicht die Kraft gefunden, seinenAugen zu begegnen.
Auch das war nun zu Ende.
Sie dachte es ohne Freude , mit einer Gleichgültigkeit,die sie erschreckte.
Eine Stunde später stand sie im Büro des Rechtsan¬walts Henry Underwood . Sie war überrascht, in dem Aus¬geber der Anzeige einen älteren , unscheinbaren Herrn kennen

zu lernen , dem niemand auf den ersten Blick den Beruf eines
Rechtsanwalts zugetraut hätte.

Das Examen, das sie M bestehen hatte , war nicht all¬
täglich.

„Sie sind die Vierzehnte, mein Fräulein "
, begrüßte sieMister Underwood . „Wollen sehen, ob Sie sich eignen. Viel

Zeit habe ich nicht . Ich bitte deshalb , meine Fragen schnell
zu beantworten . Wie alt sind Sie ? "

„Dreiundzwanzig . "
„Bisherige Tätigkeit ? "
„Schauspielerin. "
„Ah ! " - Mister Underwood war sichtlich sehr über¬

rascht . „Von Rang ? "
»Ja . "

. „Unterlagen ? "
„Verzeihung, Mister Underwood ! Ich - "
„Bitte , ja oder nein ? "
Nein "

„Warum nicht ? "
„Weil ich ganz plötzlich aus meinem bisherigen Kreis

geflohen bin . " Helene antwortete jetzt in dem sicheren Ge¬
fühl , daß sie mit der Wahrheit bei Mister Underwood am
weitesten kommen werde.

„Soso , Sie sind geflohen? "
Der Anwalt schwieg einen Augenblick, sprach dann aber

weiter , und nichts verriet , ob Helenes Geständnis ihn tiefer
berührt habe. „Sie haben sich etwas zuschulden kommen
lassen ? "

„Ich habe einem Freund , den man nngerechterweise
verdächtigt hatte , zur Freiheit zurückverholfen und . . . "

„Ah ! ich verstehe. Sie mußten dann selbst ver¬
schwinden? "

„Ja . "
Für einige Sekunden fühlte Helene die vorhin so gut¬mütig blickenden Augen des Rechtsanwalts wie dnrchd '-in-

gende Pfeile auf . sich ruhen . Dann nahm sein Gesicht den
früheren Ausdruck wieder an.

Ein halbes Lächeln-umspielte seinen schmalen Mund.
„ Sie sind Deutsche , nicht Schwedin ? "
„Ja . "
„Berlinerin ? "
Ein siedender Schreck überlief die Schauspielerin . Füreinen Augenblickschwankte sie, was sie antworten solle . Dann

entschied sie sich, bei der. Wahrheit zu bleiben und bejahte. ..
(Fortsetzung folgt.)
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Sulamith Wülfing stellt hier zum erstenmal aus . Ihre
Bilder — links im Erdgeschoß des Augusteums geschickt ge¬
hängt — werden eifrig besucht , und die Besucher werden
am längsten vor ihnen festgehalten. Me sind sie kleinen For¬
mats , zeichnerisch sehr feinfühlig , malerisch ohne großen
Belang , aber auch mit Geschmack das reizvolle Linienspiel
unterstützend, und von einer eigenen Anziehungskraft . Nicht
sehr herzhaft, aber doch auch nicht ausgesprochen feminin,
ein wenig an Engländer vom Schlage Beardslehs , die
Präraphaeliten , an Heinrich Vogeler und andere Ekstatiker
erinnernd , mit ihrem ausgesprochen humoristischen Cha¬
rakterzuge jedoch , der sich seltsam genug mit dem entrückten
Mischt , einen besonderen Typ darstellend. Und wenn ein
ganz realistisch eingestellter Gegner ihre Auffassung be¬
krittelt , die große zeichnerische Kunst, das starke dekorative
Talent und das Märchenelement in ihrer Phantasie kann
er nicht bestreiten und muß der merkwürdigen, individuali¬
stischen Künstlerin ihre hohen Grade zuerkennen. In der
eigenartigen Behandlung ihrer Menschen, Tiere , Pflanzen
nnd Dinge spricht sich der zuerst befremdende, mehr aber an¬
ziehende Reiz dieser Märchenmalerei aus , in der hier und
da ein wenig zu kultivierten, meist aber von anmutiger
Primitivität und stillen Verinnerlichung darstellenden Kraft
des Einfalls . Mystische und phantastische Gefühle und Ge¬
danken werden wach und daneben die herzliche Freude am
entzückenden Beiwerk Tieren und Pflanzen und an der
geradezu schöpferischen Eigenart ihrer Alben, Zwerge und
Wichtelchen.

Es ist schon mancherlei Meinungsverschiedenheit in der
Deutung dieser Künstlernatur vor den Bildern ausgesuchten;
aber das soll ja der sicherste Beweis für ihre Lebensberechti¬
gung sein. Wir führen einen Dichter hier mit seinem Ur¬
teil an , dessen Art sich besonders für das Schaffen von
Sulamith Wülfing eignet und interessieren muß , Max

Jungnickel, den herzjungen Poeten . Er spricht über
die Künstlerin unter der merkwürdigen Ueberschrift

„Dürers kleine Tochter"
und sagt:

Der Grübler und Bohrer , der Jdeenmaler und Zeichner
der Apokalypse: dieser Dürer hat keine Tochter gehabt. —
Aber jener Dürer , der mit tiefer Innigkeit und Liebe den
Grashalm malte , den Löwenzahn, das Veilchen und den
Hasen, die Mutter , das Kind : dieser Dürer ist der glückliche
Vater von Sulamith Wülfing . — Jene Malerin , aus dem
Belgischen Lande, setzt dort ein, wo die machtvolle Bilder¬
sprache Dürers ins traumhaft Spielerische abbiegt , dort , wo
er sein Monogrammtäfelchen als lustiges Gasthausschild
stoischen Balkengewirr und Blütterrauschen malt , wo er das
Jesuskindchen durch ein Himmelsfenster schauen läßt , und
wo man den Staub auf dem Schlapphut des Joseph fühlt . —
Die Wülfing ist aus Dürers warmem deutschen Blut . In
ihrem Pinsel ist die feine Goldasche eines frommen Mär¬
chens gefallen. Sie sieht mit ihren Augen ein Tierlein oder
eine Pusteblume solange an , bis sie das Tier oder die
Blume atmend , seelenvoll im Pinsel hängen hat wie in
einem bunten Netz . Eigentlich sind alle ihre Schöpfungen
Glückwunschbilder. Mit Erdenfreudigkeit und mit einem
geisterfeinen Strich Himmelsglanz darin . Sie hat die
Farbenwunder einer Seifenblase , den Reiherflug der Engel,
die Spinnrockenbesinnlichkeitder Fabel , den holden Spuk
einer Weibleinmutter , und die Madonnen , die in ihren Bil¬
dern sitzen , lauschen dem Zeisig, der auf ihren Knien singt.
Sulamith ist Träumerin , Zauberin und Horcherin. Das
Leben hat ihre junge , frische Seele noch nicht ein einziges
Mal geritzt. Ist so rein und glücklich wie der Tautropfen,
der schimmernd an einem Buschwindröschen hängt . Sie ist
Dürers liebliche, kleine Tochter.

Grstze AmtShandwerkerlsglmgin CloWenburg
Die Vormittagstagung wurde von dem Vorsitzenden , Herrn

B r e e k - Lastrup, eröffnet mit einer Begrüßung der auswärti¬
gen Gäste , sowie mit dem Hinweis, daß schwere Notzeit des
deutschen Handwerks Wie des deutschen Volkes überhaupt von
selbst der Tagung den Stempel des tiefen Ernstes ausdrücke,
wie das der Bedeutung des Buß- und Bettages angemessen sei.
Die Referenten, vr . Kösler, l )r. Justus, verstanden es
meisterhaft, trotz kürzestmöglicher Fassung, das Wesentliche ihrer
Themata (Befruchtung des inneren Lebens der Organisation.
Das Handwerk in der Oeffentlichkeit , Submissionswesen,
Reichsverdingungsordnung und Schwarzarbeit) der großenZu¬
hörerschaft klarzulegen. Immer wieder klang aus den Aus¬
führungen dieser Herren sowie der an der Aussprache sich be¬
teiligenden Obermeister, Abgeordneter R a s ch k e - Rüstringen,
und der Herren Nordiek , Niehaus , Kuper usw. die
dringende Notwendigkeit durch , die gesamte Organisation des
Handwerks um so straffer und geschlossener durchzuführen, je
schwerer die Not anwüchse.

Der VorsitzendeBreek unterstrich noch diese Forderun¬
gen und regte an, zur Hebung des Interesses an den Versamm¬
lungen, in diesem Winter in Cloppenburg Schulungskurse ein¬
zurichten , um aus den Reihen des Handwerkes die nötigen
Kräfte zu gewinnen, die über alle lebenswichtigenFragen des
deutschen Handwerks in den Jnnungsversammlungen dann
wieder alle anderen Berufsgenossen aufklären zu können , so
deren Interesse an der Organisation zu heben und den Zu¬
sammenschluß des gesamten Handwerks zu vertiefen.

Am Beginn der Nachmittagstagung begrüßte Herr Breek-
Lastrup dann die zahlreichen Ehrengäste, für die Amtshaupt¬
mann Brand dann den Dank für die Einladung zum Aus¬
druck brachte und tatkräftige Mitarbeit der Behörden bei der
Behebung des Notstandes zusicherte , soweit es der enggespannte
Rahmen der Möglichkeiten es irgend zulasse.

Der Handwerkerlag des Amtes Cloppenburg faßte nach
grundlegenden Referaten der Herren Kuchenbuch und
Raschke folgende Entschließung:

„Die aufs höchste gestiegene Not und die elende Lage der
Handwerker und ihrer Familien haben bisher in Gesetz¬
gebung und Verwaltung keine entscheidende Berücksichtigung
gesunden. Das Handwerk ist vollständigzusammengebrochcn
durch die Arbeits- und Auftragsnot, durch die ungeheuren
Lasten , die ihm rücksichtslos seit Jahren auferlegt worden
sind , durch den Preiszusammenbruch in allen Handwerker-
berufen, so daß nicht einmal mehr die Gestehungskosten ge¬

deckt werden, und durch die seit Jahren betriebene falsche,
verblendete Politik. Wir fordern, daß die Mittelstandspolitik
nicht weiter wie bisher als Stiefkind behandelt wird. Der
Handwerkertag verurteilt es aufs schärfste , daß auch die
heutige Wirtschaftspolitik auf die Grotzwirtschastskreise zu¬
geschnitten ist, während Maßnahmen zugunsten des leiten¬
den Mittelstandes fehlen. Das Handwerk hat auch kein Ver¬
trauen . daß die Wirtschaftspolitik auf den Mittelstand
Rücksicht nimmt, solange an der Spitze der Reichswirtschafts¬
minister Warmbold steht und dem Handwerk kein Einfluß
in der Rcichsregierung eingeräumt wird. Vom Reichsver¬
band der deutschen Handwerker fordern wir , daß er aus
seiner bisherigen Zurückhaltung heraustritt und weit schär¬
fer als bisher die Interessen des Handwerks gegenüber der
Reichsregierung vertritt.

Von der oldenburgischenStaatsregierung fordern wir:
1. daß sie Maßnahmen trifft , damit das Doppelverdienertum

in Staat und Gemeinden beseitigt wird;
2. daß alle Gebühren, die der staatlichen Regelung oder dem

staatlichen Einfluß unterliegen, durchgreifend gesenkt
werden;

3. daß die Gewerbesteuerauf das frühere Matz gesenkt und
die äM '

Mellgrenze Mederyergestelltwird;
4. daß auch für die Folge die Reparaturkostcnauf die Haus-

zinsftcuer angerechnet werden;
5. daß sie sich bemüht, bei der Reichsregierung zu erreichen,

daß die Umsätze bis 5000 RM wieder von der Umsatz¬
steuer befreit werden;

6. ferner fordern wir , daß die Auswüchse der Gewerbefrei¬
heit beseitigt werden durch die Einführung des Großen
Befähigungsnachweises;

7. daß ein Gesetz gegen die Schwarzarbeit erlösten wird,
das neben dem Schwarzarbeiter auch den Auftraggeber
bestraft;

8. Vollstreckungsschutz auch für das Handwerk, dessen Be¬
triebe aufs schwerste gefährdet sind.

Ueberzeugtdavon, daß dir Politik des Reiches erst dann
in entscheidendem Maße mittelstandsfreundlich wird, wenn
dem Handwerk unmittelbarer Einfluß in der Reichsregie¬
rung eingeräumt wird, fordern wir nachdrücklichst die Ein¬
setzung eines Staatskommissars für das Handwerk.

Vom Handwerk in Stadt und Land fordern wir Einig¬
keit und Geschlossenheit , um unsere Forderungen durchsetzen
zu können ."

EtSdie -MrgkamM Sl-enburg- L«hSMsha ?W
VeaGLvoüe LeMrmgen der ViMhesmeMer-MarmlOM — LMeee
des SKV. Oldenburg 1M3 — Ergebnis LS : 3 — Eine wirMme Werbung

Eine zahlreiche , sportbegeisterte Zuschauermenge, die
Woges Saal bis in die letzten Reihen füllte, wußte es dem
Spiel - und Kraftsportverein Oldenburg von 1913 und seinem
unermüdlichen Sportleiter Kühne zu danken , der auch die
erhöhten Lasten und Unkosten aus sich genommenhatte, die aus
der Verlegung der Kämpfe aus den gestrigen Abend erwuchsen.
Dieser Dank galt in demselben Maße auch den Gästen , die
einen Tag länger blieben, obwohl sie schon , heute in den Jade¬
städten wieder auf die Matte gehen . Nach Vorstellung der
Mannschaften und der Schiedsrichter und Punktrichter gab es
zunächst ein paar famose Schaurämpfe des hoffnungsvollen
Nachwuchses des gastgebenden Vereins. Der stämmige und
angriffsfreudige Kaupel legte seinen Gegner bald. Noch schnel¬
ler kam der fixe Thoben zum Sieg . Schade , daß der Kampf
in zehn Sekunden schon zu Ende war.

Dann kam der mit Spannung erwartete Kampf gegen
Ludwigshasen-Friesenheim. Die Gäste stellen eine Mannschaft,
prachtvoll gewachsen und mit ihren durchtrainierten Körpern,
wie gemeißelt . Die Hiesigen können sich übrigens auch Wohl
sehen lassen.

Die Kämpfe beginnen. Blitzschnell wechseln Angriffe und
Paraden . Bald wird es klar, was für Klassekämpser die Gäste
sind . Sie tragen ihre vielen stolzen Titel nicht umsonst.Die FliegengewichteHunsiker - Friesenheim und Bul¬
ker e i t - Oldenburg eröffnen die Kämpfe . Der Europameister
macht die Sache kurz . Schon nach IS Sekunden verläßt er als
Sieger die Matte. Ungewohnten Widerstand findet der erste

.Olympiasieger 1931Gehring in dem hiesigen Bezirksmeister
Warnken, der für seinen überaus tapseren Widerstand star¬
ken Beifall findet. Nach 5,26 Minuten muß er sich jedoch trotz¬
dem geschlagen bekennen . Ganz große Klasse ist auch der erste
Olympionike 1931 Freund . Aber Kühne - Oldenburg zwingt
ihn, alle Register seines Könnens zu ziehen , um nach 1,19Minuten durch Sublesse .zum Siege zu kommen . Der erste
Kreismeister von Bremen 1A31Patter mann läßt seinen
Gegner Klingel erst in der nach fünf Minuten verhängten
Zwangsparterrestellung, die im Publikum geteilte Aufnahme

findet, nach 6,54 Minuten durch Ausheber zum Siege kommen.
Heck - Friesenheim glänzt gegen Cohen - Oldenburg durch
Sublessen, wodurch er auch nach 1Z5 Minuten zum Siege
kommt . Ueberhaupt diese Sublessen! Auch Magin ist Mer-
stet darin . Müller baut eine großartige Brücke , mutz sichaber nach 1,44 Minuten geschlagen geben.

Im Schwergewichtkommt Schedler, 1 . Bundesmeistervon 1932, gegen den Olympiasieger Kreck ebenfalls erst , nach¬
dem dieser zwangsweise parterre geschickt ist, nach 7,4 Minuten
durch Ausheber zum Siege. .

Nach dem ersten Durchgang steht der Kampf 14B für Lud¬
wigshafen. Die Oldenburger Gebe ! und Bruns zeigen einen
ausgezeichnetenJiu -Jitsu - Kampf, in dem elfterer nach zweiMinuten durch Beinhebel siegt.Der Rückkampf ist noch schöner und spannender als die
ersten Begegnungen. Hunstker kommt schon nach 16. Sekunden
durch fabelhaftes Abfangen eines Hüstschwunges zum Sieg.Warnken, obwohl verletzt , leistet heroischen Widerstand, der ihmwiederholt Beifallsstürme einträgt . Nach 7^ Minuten istes dennoch um ihn geschehen . Den ersten Punkt für Oldenburgrettet der Federgewichtler Gerl ach , der sür den verletztenKühne gegen Freund einspringt und dem großen Gegnerein stark bejubeltes Unentschieden abtrotzt , das '

nach dem Ver¬
lauf zudem durchaus verdient ist . Fast wäre Battermanndas Gleiche gelungen. 9 Minuten und 10 Sekunden hält er sich
gegen den bärenstarken Klingel, dem die Matte zu klein ist,
so daß er den Gegner immer wieder hinaus wirst. Heck siegt
nach 3,28 Minuten durch Sublesse gegen Cohen, der sich in
Anbetracht seiner kurzen Traimngszeit sehr gut hält.

Auch Magin entscheidet den zweiten Kampf nach 2,41Minuten durch Sublesse zu seinen Gunsten. Der Schlußkampfbringt den Hiesigen noch eine schöne Genugtuung. Der Wil-
helmshavener Kr eck , der für die Hiesigen ewspräng, die im
Schwergewichtkeinen Kämpfer haben, erweist sich seinerseitsals Werster der Sublesse, wodurch er nach 5,14 Minuten unterlautem Beifall des Hauses den Sieg davonträgt.So endet der Kämpf, der eine eindringliche Werbung fttr

den kraftvollen und vornehmen Ringkampssport darstellt, 25 :3
für die Gäste . — Das Schiedsrichteramt lag bei Herrn
Frerichs, Wilhelmshaven, der von den Herren Krischel,
Friesenheim, urü> Gerl ach , (bzw. Kühne ) , Oldenburg,
trefflich unterstützt wurde, in guten Händen. Lu.

Turnverein Jahn
Zu einem feinen Heimabend traf sich die Jugendabteilung.

Ein Kriegsteilnehmer erzählte Ergötzliches und auch Ernstes
von dem gewaltigen Vormarsch im Osten . An einem der näch¬
sten Jugendtürnabende wird der „Vortrag" weitergeführt wer¬
den, und zwar soll den Jugendlichen ein Bild gegeben werden
von dem Hexenkessel im Westen.

Nadorster Turnverein
Zur letzten Turnratssitzung hatten sich auch die Mitglieder

der Ausschüsse zur Vorbereitung der „Burnhochtid" ein¬
gesunden. Der Turnbetrieb in der Männer- und Frauenabtet-
lung ist aus das Fest Angeschnitten . Ferner wurden die Sieger¬
feier und dte Weihnachtsfeier festgelegt . Die Kinderabteilungen
haben neue Leiter bekommen , dte sür einen geregelten, geord¬
neten Turnbetrieb Gewähr leisten . In der Turnhalle wurden
einige Verbesserungengetroffen.

AnüberörKüdaeee KsrWtt im AVAE.
Gau Weser-Ems

ADAC.-Gautagung in Vegesack
Der Gau Weser -Ems des ADAC, hatte am letzten Sonn¬

tag, 13. November, seine diesjährige Gauhauptversammlung
nach Vegesack einberusen. Der Hauptpunkt der Tagesordnung
betraf Vorstandswahl. Die Versammlung war insofern von
besonderemInteresse, als hier eine sehr starke Oppositiongegen
den bisherigen Gauvorstand zum ersten Male öffentlich in die
Erscheinungtrat . Sie bemängelte insbesondere, daß der Punkt
Borsmndswahl an erste Stelle gesetzt war , und erst in den fol¬
genden Punkten der Tagesordnung der Geschäftsberichtdes
Vorstandes, der Kassenbericht , der SPortleiterbericht, der Re-
visionsberichtnnd der Punkt der Entlastung behandelt werden
sollten. Da der Vorstand mit einer Abänderung gemäß in der
in den Statuten vorgesehenen Reihenfolge, wo die Wahlen
hinter den einzelnen Berichten erfolgen, nicht ohne weiteres
einverstanden war , verlangte die Opposition Abstimmung durch
Stimmzettel , der sich der Vorstand nicht widersetzen konnte.
Hierbei ergab es sich , daß die Opposition mit 10 Stimmen mehr
vertreten war , wie die andere Seite, so daß die Tagesordnung
also die von ihr gewünschte Reihenfolge erhalten mutzte.

Bei der Besprechungder Tagesordnung kam es zu außer¬
ordentlich heftigen Zusammen st ößen. Kurz vor Mit¬
tag begann man dann gegen den Wunsch des Gauvorstandesund dessen Anhänger, aber aus Verlangen der Opposition mit
den Wahlen und stellte zunächst die Wahl des ersten Vorsitzen¬
den (bisher Lürig-Bremen) zur Debatte. Die Freunde des
bisherigen Vorsitzenden schlugen diesen sofort durch laute Zu¬
rufe wieder vor. Die Opposition schlug dagegen den Rechts¬anwalt Both-Varel vor und legte eingehend ihre Gxünde dar,
weswegen sie mit einer Wiederwahl Lürigs sich niemals ein¬
verstanden erklären könne . Einmal warf sie ihm vor, daß der
Gauvorstand unter feiner Leitung durch Vorschläge beim
ADAC.-Präsidium erreicht hatte, daß Vegesack als Tagungsort
gewählt würde, der von dem größten Teil der Gaumitglieder
außerordentlich schwer zu erreichen gewesen wäre. Die Oppo¬
sition beschwerte sich hierüber, weil ihr seiner Zeit bei Verein¬
barung des Burgfriedens zugesagt worden war , das Präsidiumin München würde einen bequem von allen Seiten zu erreichen¬den Tagungsort bestimmen.

Weiter stellte die Opposition fest, daß der Gauvorstand kurzvor der Verhandlung den im vorigen Jahr von der Gauhaupt¬
versammlung gewühlten Gaurevisor Frerichs-Oldenburg, der
Mitglied der Opposition ist, an der Vornahme der Endrevisionund daher an der Abfassung seines R-evisionsberichtes verhin¬dert hätte, indem der Gauvorstand von sich aus mitgeteilt Hätte,daß er eine Revision durch ihn nicht zulassen würde. Der GäM-
Vorstand hatte von sich aus sür die Prüfung der Endabrechnungeinen Bremer Herrn einfach bestimmt. Die Opposition legte
energische Verwahrung gegen ein solches Verfahren ein, und
warf dem Gauvorstand gröbliche Verletzung der Statuten vor.

Endlich begründete die Opposition ihren Widerstand gegenLürig wie auch den bisherigen Gausportleiter Kayser -Bremendamit, daß gegen beide Herren ein Strafverfahren mit der Be¬
schuldigung ehrenrühriger Handlung vorläge, dessen Ausgang
noch ungewiß sei, und wies alle Versammlungsteilnehmer dar¬
auf hin, daß man unter solchen Umständenbeide Herren, sofernman etwas Verantwortungsgefühl habe, keinesfalls Wieder¬
wahlen könne.

Ein von der Seite Lürig gestellter Antrag auf Schluß der
Debatte löste außerordentlich scharfe gegenseitige Erklärungenhervor. Der bisherige Gaurevisor Frerichs wies insbesondereihm von Lürig gemachte Vorwürfe, es sei bei einer Revisionaus den Gauakten ein wichtiger Aktenbeleg verschwunden, mit
Entrüstung zurück und wehrte sich gegen solche durch nichts be¬
gründete Vorwürfe. Die Opposition brachte einen von den
Freunden Lürigs versandten Wahlvorschlagmit genauen An¬
weisungen zur Kenntnis , der allgemeine Heiterkeitauslöste.Die Abstimmung ergab dann sür Lürig ein Mehr von
einigen Stimmen , so daß Herr Lürig wiedergewählt war , undunter Worten des Dankes sür das ihm -entgegengebrachteVer¬trauen die Wahl annahm . Für den Posten des 2 . Vorsitzendenwar von der Opposition Herr Rechtsanwalt vr . Koch-Oldenburgund von der Gegenseite Herr vr . Ebel-Blumenthal vorgeschla¬
gen . Auch diese Wahl erwies in der Debatte die äußerst schar¬fen Gegensätze der beiden Parteien und führte dazu, daß auchhier der Vorschlag der Opposition abgelehnt und der Kandidatvr Ebel mit einer geringen Majorität gewählt wurde.

Nach einer einstündigen Mittagspause sollte alsdann die
Wahl fortgesetzt werden. Bevor man jedoch dazu kam , ließ die
Opposition durch Einsichtnahmein die Versammlungsakten fest¬
stellen , daß im ganzen 362 anwesende Mitglieder stimmberech¬tigt seien , während in Wirklichkeit bei der Wahl der HerrenLürig und vr Ebel 374 bzw . 378 Stimmen abgegeben seien . Eswaren also 12 bis 16 Stimmen mehr abgegeben worden, als
nach den Akten überhaupt stimmberechtigte Mitglieder anwesendwaren. Die Opposition erklärte daraufhin die gesamten bis¬
herigen Wahlen für ungültig, verwahrte sich gegen «ine solche
Wahlleitung, behielt sich alle ihre Rechte ausdrücklich vor und
verließ daraufhin geschlossen den Saal.Der Auszug der Opposition wurde, da sie etwa die Hälfteder anwesenden Mitglieder ausmachte, zu einer Sensation . Wie

i wir aus den Gesprächen hörten, stehen die Gauortsgruppen Ol¬
denburgs und Ostfrieslands östlich der Weser geschlossen ansSeiten der Opposition. Sogar ein Bremer Club und einige
sonstige Bremer Herren erklärten der Opposition ihre Sympa¬thie. Sehr ernstlich wurde der Gedanke erwogen, sich überhaupt
vom Gau und vom ADAC, loszulösen und einen eigenenAutomobilclub O lde n bu r g - O stf r i e s l a n d zugründen. Der damit verbundene starke Mitgliederrückgangim
Gau könnte möglicherweise dessen Existenz gefährden.

MxchMe MchriMsn
Synagogengemeinde Oldenburg. Freitagabend 4.30 Uhr ; Sabbat früh

8 .38 Uhr ; SchrifterMrung g.38 Uhr; JugendgotteZdienst3.30 Uhr;
Sabbatends S-13 Uhr.
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Mein Klavier teil in V-Dur
Zur hiesigen Erstaufführung

Von Landesmustkdirektor Philipp Wüst
Die ersten Anfänge des Musiklebens im englischen Ge¬

fangenenlager Holyport bei Maidenhead , nahe der Themseund dem hübschen Schloß von Windsor , gestalteten sich durchdie herrschende Geldknappheit recht schwierig. Beim Ein¬
treffen im Juli 1917 fanden wir nur einen alten , verstimm¬ten Flügel , eine billige Geige und etwas spärliches Noten¬material vor . Der Flügel stand in einer netten kleinen Holz¬
kirche , die mit ihren buntbemalten Fenstern einen stim¬
mungsvollen Raum für die Aufführung ernster Werke
abgab.

Zuerst galt es , den Jnstrumentenbestand zu vergrößern.Aber wir Leutnants konnten uns von unserem spärlichenSold nichts abknapsen, und eine einigermaßen brauchbare
Geige kostete 150 Schilling, ein Cello 200 usw. Da erbarm¬ten sich einige der Mitgefangenen Aerzte, die ja bekanntlich
auch in der Gefangenschaft ihre Kriegsbezüge weitererhielten,und machten kleine Stiftungen für die Jnstrumentenkasse.Um den Almoseneifer zu erhöhen, und weil wir außerdemim Anfang fast kein Notenmaterial besaßen, schrieb ich eine
Anzahl von Märschen, Walzern und sonstige Gelegenheits¬
musiken , die den jeweiligen Spendern gewidmet wurden,also einen Vr.-Ebertsberger - Marsch, Vr.-Ludwig-Marsch,
Wiedemeyer-Walzer u. s. f. Eine Marschwidmung war schonfür ein Pfund zu haben , ausgedehntere Kompositionen koste¬ten zwei bis 3 Pfund , „gehobenere" Sachen noch mehr.

Aus diese Weise brachten wir eine hübsche Summe zu¬sammen und konnten nach und nach etwa ein Dutzend Vio¬linen , vier Celli, drei Bratschen, auch Klarinetten , Flötenund Trompeten anschaffen. Streicher waren hinreichend vor¬
handen — zuletzt faßte ja das Lager bis 1000 gefangeneOffiziere —, aber an Bläsern herrschte Mangel . Das Er¬lernen fehlender Instrumente wurde von einigen Kameraden
sofort mit Begeisterung übernommen ! Beim Komponierenmußten diese Anfänger besonders berücksichtigt werden. Ichentsinne mich noch , wie eines Tages in einer Probe ein
Flötist ausstand und voller Empörung sagte: „Aber, HerrWüst, Sie haben uns ja auch Achtel und Sechzehntelkompo¬niert , wir können doch nur halbe und ganze Noten blasen !"Der Klangfarbe wegen wollte ich diese nur „langsamenNotenbläser " jedoch nicht missen.

Im übrigen hatten alle während unserer leider bis Ende
1919 ausgedehnten Gefangenschaft reichlich Gelegenheit zumNeben, und am Schluß waren wir so weit , daß das Orchesterdie Schwierigkeitsgrade der Mozart- und Haydn-Sinfoniensehr gut bewältigen konnte. Die meistgespielten klassischen
Orchesterstücke in allen Gefangenenlagern waren die „Nacht¬
musik " von Mozart und ein Streichquartett mit dem be¬kannten Menuett von Boccherini.

Gewöhnlich fand in unserer Holzkirche alle 14 Tage ein
Kammermusik- oder Orchesterabend statt ; dazwischen aber
starteten in den Speisesälen zahlreiche Marsch- , Walzer - ,

Chorabende , Operetten- und Schauspielaufführungen . Stan-dardgetränk : verdünnter Apfelmost, aber trotzdem immer be¬deutende Stimmung und Rückmarsch in die Schlasbarackenunter Absingen wilder Gesänge.
Zu Weihnachten 1917 kamen vom schwedischen Roten

Kreuz fünf große Kisten mit allen nur erdenklichen Notenan , so daß fürs erste dieser Mangel behoben war . Ichbrauchte in Zukunft nur noch auf „innere" Veranlassung hi»
zu komponieren, was ich denn auch reichlich tat . Zuerst kleineSachen für Violine und Klavier , dann einige Trios , zweiKlaviersonaten, drei Streichquartette , viele Lieder, eine Sin¬fonie, Chöre, Gefangenenlager - Gebrauchsmusik und auchdieses Quintett in 6 -Dur für Klavier und Streichquartett.Die Kameraden Privatdozent vr . Wagner , Philologe Or.Kars , Rechtsanwalt Or. Rautenberg und Studienrat Brugg-maher haben im Juli 1918 in Holyport mit mir das Werk

aus der Taufe gehoben, zu dem vorher ein sehr begabterStuttgarter Maler , Hans Gerner , eine kleine illustrierte Ab¬handlung geschrieben hatte.
Das Quintett , in seiner Struktur durchaus klassischenVorbildern angepaßt , hauptsächlichauf Melodie und Klang¬empfinden aufgebaut , gefiel damals außerordentlich undkonnte nach meiner Rückkehr in verschiedenen Städten mitdem gleichen Erfolge wiederholt werden.
Als wir . Ende 1919 bei der alten Lloydhalle in Bremer¬haven unter dem Jubel der Bevölkerung tränenden Augesendlich wieder unseren geliebten deutschen Boden betraten,ahnte ich nicht , daß ich dreizehn Jahre später eine meinerKompositionen, die ich damals in meinem kleinen Soldaten-koffsr wohlbehütet bei mir trug , in Bremerhaven und imbenachbarten Oldenburg eigenhändig zum Vortrag bringenwürde.

Mein aller Fremd
Von

Ilse Gesy, Oldenburg
Ich gehe über den Friedhof . Er liegt still und schön . Die

Wege sind saubey und geharkt. An fast allen Gräbern arbeiteteeine liebende Hand. Die Toten schlafen unter Moos und
blühenden Blumen.

Abseits entdecke ich eine schmale Bank. Ich möchte dortetwas sitzen und ausruhen . Ich sinne vor mich hin , denke über
unser Leben nach , das viel Last und Mühe bringt . Aber jeschwerer es ist, desto köstlicher ist es, um soviel näher fühlenwir uns Gott.

Mein Auge fällt auf den Stein zu meiner Seite . Da
habe ich eine Antwort : Ich sitze an dem Grabe eines alten
Freundes . Freude erfüllt mein Herz über das Geschenkdieser Stunde , gerade än diesen guten Menschen erinnert zuwerden.

Soweit ich zurückdenken kann: er war immer ein alterlieber Herr mit schlohweißem Haar . Zum erstenmal redeteer mich an , als ich meinen ersten Schulweg ging. Allmählichwurden wir gute Freunde . Nicht mit viel Worten ; aber eine
gute Verbundenheit ließ uns den Morgengruß Heller sagen,und wenn mein alter Freund mittags in seinem Garten standund mir zunickte , so oft ich mit meinen Schulfreundinnen
vorüberging , war der Tag noch einmal so schön . Eine tiefeGüte war in seinen klaren Augen , und noch bis auf den
heutigen Tag spüre ich seine Hand, die leicht auf meinem
Scheitel lag . „Es gibt Greise, die werden , immer freund¬
licher , klarer, geduldiger. Wenn sie scheiden , ist 's , als ob eine
Sonne von freundlichem Glanz unterginge für ein Haus , eine
weite Umgebung. In denen ist das Ja zum Siege ge¬kommen, schon lange ; aber es entfaltete sich immer köstlicherund verschlang den Schutt des Nein." So war mein alter
Freund.

Er nannte mich immer Kleines Mädchen. Und dasblieb ich für ihn bis an das Ende meiner Schultage. ObSommer , ob Winter , stets arbeitete er in seinem Garten . Kam
ich vorbei, sprachen wir manchmal Wohl kurz miteinanderüber seine Blumen oder meine Schularbeiten ; aber das warnie ganz viel, meist leuchteten wir einander nur still an.

Hin und wieder schenkte mein alter Freund mir Blumen.Aber die größte Freude hatte er zur Herbstzeit. Dannwartete er morgens auf mich und steckte mir eine saftigeBirne in die Manteltasche. Wie er sich dabei frönte! Erstrahlte über das ganze Gesicht ! Er sollte nun keinesfallsdenken, daß ich ihn nur darum gern hatte, weil er mir Bir¬nen schenkte . Wer das konnte ich damals ja noch nicht aus-drücken , und so ging ich im Herbst immer aus dem jenseitigenBürgersteig zur Schule, um durch diese Feme zu betonen:
ich grüße dich von Herzen auch gern von weither , ohne daßdu mir etwas in die Taschen steckst . Er lehnte an seinem Heckund rief dann : „Kleines Mädchen, komm mal 'rüber !"

Die Gestalt und das liebe Gesicht meines alten Freundesverwoben sich eines Tages für mich in den Herrn Ribbeckauf Ribbeck im Havelland . Wir lasen das Gedicht in derSchule — es wurde wundervoll lebendigin mir . Stets,wenn ich es las oder vortmg , mußte ich an meinen altenFreund denken : „Lütt ' Dirn , kumm mal röwer , ich hebb 'neBim ! "
. . .

Nun sitze ich am Grab meines Freundes . Ich weiß, seinLeben war schwer , aber er hat sich nicht in sich verkapselt,sondem ist an den Schicksalsschlägen gewachsen: er ist ein
großer , gütiger Mensch geworden. Und das nehme ich von
seinem Grab mit heim: Wir müssen im Kampf stehen gegenalle Widerstände, dürfen ans . nicht unterkriegen kaffen . Wir
müssen unseren Weg unentwegt schreiten — der zum Zielführt : Wenn wir gehen im Glauben und voll Vertrauen . . .
„ So spendet Segen noch immer die Hand des von Ribbeck
aus Ribbeck im Havelland ."

And alles hängt von Trrtti ab
Uraufführung », on I . R . Wisslent

Cilly Höchst : Maria Martinsen a. G.
Die doppelte Anziehung einer Uraufführung und eines

Gastspiels der Maria Martinsen hatte das Haus bis aus
den letzten Platz — und darüber hinaus gefüllt. Dazu In¬
szenierung des Intendanten . . . All das gab dem Abend von
vornherein das Gepräge des wichtigen Ereignisses, der um
eine Entscheidung von größter Bedeutung geführten Theater¬
schlacht . Allerdings stellte es sich heraus , daß mit dem Auf¬
gebot der Kanonen — auf Spatzen geschossen wurde . Der
nett gewählte Titel hielt nicht ganz, was er versprach, wie
andererseits Erwartungen , die für manchen das Vorspiel er¬
weckt haben dürfte , gleichfalls keine Erfüllung fanden.

Dieses Vorspiel handelt am Elbestrand . Zur Hoch¬
sommerzeit. Weshalb wir zwei Männer und ein Weibchen
in mehr oder minder vorhandener Zwickel -Bekleidung zu
sehen bekommen. Die Badehose des einen der Jünglinge
stammt nämlich noch aus der Zeit vor dem Bracht-Erlatz - -
freilich nicht wegen lockerer Moral des Stückes, sondern weil
der junge Mann einfach zu arm ist , sich einen ordnungs¬
gemäßen Badeanzug zu kaufen. Er braucht sein spärliches
Geld nötiger für Margarine . Wenn daher gleich an dieser
zwickligen

'
Stelle ein Einwand erhoben wird , so geschieht es

nicht aus Gründen der Anstößigkeit, sondern der reinen
Aesthetik . Wenigstens sollten die Herren dem Beispiel der
Dame folgen und sich — Badeschuhe beschaffen: wohl-
gebildete Männerfüße sind selten.

Im weiteren Verlauf erscheint dann die Männerwelt
im Siraßeuanzug , und auch die Äamen haben bisweilen —
neben vorzüglich gewählten , fabelhast vielseitig wechselnden
Schneiderkostümen — die Hosen an , woraus wiederum
keineswegs auf gefährdete Moralität zu schließen wäre . Im
Gegenteil wickelt sich alles ganz ehrbar ab — im ersten Akt
ein bißchen langatmig und im dritten ein bißchen senti¬
mental — , durchaus im Stil der bürgerlichen Komödie. Wo¬
bei sich die sogenannten retardierenden Momente der drama¬
tischen Handlung aus anfänglicher Gefühlsverirrung der
einzelnen Partner ergeben, während zum guten Ende drei
liebende Paare einander die Lippen reichen . Geküßt wird
auch sonst einigermaßen viel in dem Stück — für das Publi¬
kum gewiß nicht zum Schaden des Ganzen . Es ist immer
schön in dieser mehr Vom Haß als von Liebe bestimmten
Zeit , wenn auf der Bühne zwei flammende Herzen einander
in dis beiderseitigen Arme fallen.

Auch sonst ist die Welt dieses Stücks eine harmonische
Welt : arm und reich finden in ihr zusammen. Wer gar nichts
hat , ist so tüchtig, daß er sich — und das ist gerade heute un-
gemein tröstlich — ans eigener Kraft eine befriedigende
Existenz schasst . So Lutz , der sich vom unvermögenden Werk¬
studenten in wenigen Wochen zum Privatsekretär und mit
allen Machtbefugnissen ansgestatteten stellvertretenden Chef
eines Uebersee -Nnternehmens hochrappelt, und seine
Schwester Jutta , die vom Tippfräulein — sieben Pfennige
die Zeile ! - - zur erfolgreichen Romanschriftstellerin avan¬
ciert. Aus der Gegenseite Cilly und Tutti , die es sich leisten
können, in Baden -Baden beim Ballarat 20 000 Rentenmarl

zu verplempern, was bei der soliden Geschäftslage des
Handelshauses Max Helm leine bedenklichen Folgen hat.Der „sittliche Nährwert " dieser Komödie — um einen
passenden Ausdruck aus ihrer Konversation zu gebrauchen
— kennzeichnet sich damit , völlig im Sinne des Stücks, als
„Margarine "

, auf die man — Kaviar gestrichen hat . Zu
welchem Volksnahrungsmittel Wir allen Beteiligten wün¬
schen , gut genachtmahlt zu haben.

Im übrigen : was die Wirkung betrifft , so hängt nickt
bloß von Tutti , der Tochter, sondern nicht minder von Cilly
Höchst , der Schwägerin des Großhandelshauses Max Helm,
„alles " ab . Als Cilly konnte Maria Martinsen, mit
herzlicher Wärme begrüßt , sich sehen lassen . Ihrer liebens¬
würdigen und gewandten , natürlich charmanten Art gelang
es, für dieses Doppelwesen von Frau in reiferen Jahren
und Kindskopf den rechten Generalnenner zu erfassen. Im
ersten Akt noch ein wenig gehemmt und besangen, ging sie
im zweiten völlig aus sich heraus , um in Lachen und Weinen
alle Register des eleganten Salonfachs zu ziehen. Bei dieser
Schauspielerin von Geblüt finden Herz und Humor mit
sicherer Routine zusammen. (Bei der Gelegenheit eine An¬
regung an die Intendanz : Sollte sich nicht ein Gastspiel der
unvergessenen, vortrefflichen Else Aork , die wieder „die
unsere" ist , in gleicher Weise ermöglichen lassen?)

Als Tutti ist E r ik a F e ld m e i e r von einer entzücken¬
den gerissenen Einfältigkeit . Bei so viel niedlicher Drollerie
stört es nicht einmal , daß sie ein wenig lispelt. Ein reizender
kleiner Kobold, der alles zum Besten wendet — nicht zuletzt
für sich selbst . — Der Schriftstellerin Jutta gibt Maria
Sch reib er die mit Empfindsamkeit getönte geistige Note,
in der sich nicht unterzukriegende Frische mit leiser Schmerz¬
lichkeit paart .

'
.Von den drei Männlichkeiten hat eigentliches Gewicht

nur Max Helm, von Otto Nißl innen und außen sauber
getroffen, in vornehmer Haltung . — Die beiden jüngeren,
Lutz und Klaus , hat der Autor mit mehr unpersönlichen
Physiognomien ausgestattet . Hans Burckhard voll Ge¬
fühl und Temperament , nur möge er den angewinkelten
rechten Arm von der illusorischen „Binde " sreimachen.
Richard D r osten, forsch und nicht auf den Mund ge-- fallen, der werdende Mann der Tat . Als Geza Emödie hat
Richard Laufsen eine Figur im Jargon , die ihm ge¬
legen kommt. Noch begrüßen wir den unentbehrlich ge¬
wordenen Kurt Lehre, — und zwar , weil er wieder da
ist , nicht wegen der winzigen, aber mit unnachahmlicher
Würde gestalteten Rolle.

, ,Sehr hübsche , ansprechende Szenerien hatte Hans-
georgevonWilcke erdacht, von einer besonders feinen,
heimlichen Intimität das ganz in Weiß gehaltene noble Ge¬
sellschaftszimmerim mittleren Akt . — Und über dem Ganzen
waltete in ruhiger Sachlichkeit , die alles und jeden auf seinen
Platz stellte , Or. R o l f R o e n n e k e , ein klug und sicher füh¬
render , die Akzente der Handlung geschickt und geschmackvoll
heraushebender Inszenator.

Dank der in jeder Hinsicht gediegenen Ausführung ein
die Kasse stärkender, gut aufgenommensr Erfolg . Nach den
einzelnen Aufzügen sowie zum Schluß gab eZ froh gespen¬deten Beifall in Salven . Ä.

Stare im Reith
Naßkalt war es am Morgen , die Sicht diesig. Erst gegenMittag klarte das Wetter auf . Die Wollen schoben sich aus¬einander ; ein kleiner blauer Fleck wurde sichtbar, der immergrößer ward . Dann kam die Sonne hinter einer grauenWolkenbank hervor und brachte Leben in die Natur , die soöde verhangen die ganze Zeit in unaufhörlichem Regen ge¬legen hatte . Mit einem Schlag war alles verändert.
Auf den Weiden am Tief stelzen die grau -schwarzenNebelkrähen schwerfällig einher. Die Wildente streicht ab.Weiter hinten aus den Wiesen, wo das Flutwasser steht,schreien die Möven und suchen Nahrung . Es ist Sturm aufder Nordsee. Dann zieht sich alles hinter der Küste in die

Niederung zurück.
Plötzlich surrt eine dunkle Wolle durch die Lust undfällt unten am Tief ein ; ein lautes Geschwätz , Zwitschernund Pfeifen hebt an , daß es weithin hörbar ist . Die Staresammeln sich , zu tausenden sind sie zusammengekommenundhalten Musterung vor ihrem Abzug nach dem Süden . Inder wärmenden Sonne schaukeln die schwarzen Gesellen aufden Halmen des Reiths , die wie grüne Wellen hin- und Her¬gleiten. Und vom Reith geht es wieder in die Weiden aufNahrungssuche. Wie das Surren eines Propellers klingt es,wenn der Schwarm auffliegt . So bleiben die vielen Stare

Tag über am Tief. — Wenn die Nacht einfällt, ziehen sie
sich in das Schilf eines Teichs oder der Flußniederung zu¬rück und hängen mit emgesteckten Köpfen an den Stangendes grünen Schilfs . Wenn das Schilf sich entblättert , der ersteNachtfrost über ihr Gefieder dahingeht , ist der Tag der Ab¬
reise nach Südeuropa gekommen.

Me sind sie beisammen. Eine plötzliche Stille tritt ein;kein Laut ist hörbar , kein Kommando wird gegeben. Auseinmal ein Flattern , ein rauschender Ton : hoch geht die
schwarze WolkeMd fegt hinweg.

Am Tief ist es einsam geworden. Der letzte Vogel ver¬
ließ die Niederung . Still wird es im Reith . Auch die Fische
sind tief auf den Grund gegangen.

' Der Rcithbauer nimmt die Sichel von der gelalltenWand , und über das Land klingt der Schnitt . Dann wird es
still am Deich . Aus Nordwest peitscht der Sturm das Wasserauf, heulend schlägt er gegen die Häuser am Wege, ausderen niederen Fenstern der matte Schein der Lampe blinkt.

Hans Leonhards.

Eine missionsürztliche Station Albert Schweitzers
Wie iw der Deutschen Medizinischen Wochenschriftmitgeteilt wird, hat sich der bekannte Arzt und MenschenfreundProf . Albert Schweitzer, der bekanntlich zu Lambarene in

Afrika ein Krankenhaus errichtet hat, bereit erklärt, aus einerder Stationen der Berliner Missions-Gesellschaft im ehemali¬
gen Deutsch-Ostafrika ein misstonsärztlichesUnternehmen ins
Leben zu rusen. Diese Station soll von ihm snnmziert werdenund unter seiner Verantwortung stehen . Die Leitung soll dsm
Oberarzt am Tübinger Tropen - Genesungsheim,Otto Fischer, übertragen werden.
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Unter dem 11. November ist eine neue Notverordnung des

Reichspräsidenten über die Fälligkeit von Hypotheken und
Grundschulden erschienen.

Bereits seit langem sind aus den Kreisen der Hypotheken-
schuldner Klagen darüber laut geworden, daß zwar diejenigen
Schuldner geschützt seien , deren Hypotheken nur durch eine
Kündigung des Gläubigers fällig gemacht werden können , datz
aber die Schuldner derjenigen Hypotheken , die ohne Kündigung
fällig werden, abgesehen von dem Vollstreckungsschutz , schutzlos
der Willkür ihrer Gläubiger preisgegeben seien . Die Unter¬
scheidung dieser beiden Kategorien von Hypotheken beruhte auf
der Notverordnung vom 8. Dezember 1931, die lediglich die
Kündigung von Hypotheken bis zum 31. Dezember1933 verbot,
ohne Kündigung fällig werdende Hypotheken aber fällig werden
ließ. Ein vernünftiger Grund für die verschiedene Behand¬
lung war in der Tat nicht einzusehen , da die Schwierigkeitder
Geldbeschaffung und der Umschuldung für alle Hypotheken
gleich groß ist, und die Wahl der einen oder der anderen Rück¬
zahlungsmodalität (Kündigung oder Terminsfälligkeit) häufig
nicht irgendwelchen besonderen Erwägungen entsprang, son¬
dern auf reinem Zufall beruhte. Schon die Notverordnung
vom 27. September 1932 hatte daher die Unterscheidung zwi¬
schen fälligen und Kündigungshypothekenausgegeben und das
Moratoriunl bis zum 1 . April 1935 gleichmäßig auf alle land¬
wirtschaftlichen Hypotheken erstreckt . So blieben nun nur die
städtischen Hypotheken , die fällig geworden waren oder ohne
Kündigung fällig wurden, übrig , außerdem diejenigen anderen
Hypotheken , die aus sonstigen Gründen in den beiden Notver¬
ordnungen vom 8 . Dezember1931 und 27. September 1932 nicht
berücksichtigt waren. Das sind im wesentlichen die Hypotheken
mit kürzerer Laufzeit als ein Jahr , die zur Deckung von Aus¬
ländsanleihen verwendeten Hypotheken , sowie diejenigen, deren
Zins am 1 . Januar 1932 nicht höher als 6 und am 1 . Oktober
1932 nicht Höher als war . Diese Reste hat die neue Not¬
verordnung gesammelt und für sie ein Moratorium bis
zuml . April1934 eingeführt. Das Moratorium hat rück¬
wirkende Kraft ; es gilt auch für bereits fällig gewordene
Hypotheken — also auch , wenn die Hypothek bei Erfüllung der
vertraglichen Verpflichtungendes Schuldners an sich eine län¬
gere Laufzeit hätte —, es gilt auch , wenn der Gläubiger schon
ein Zahlungsurteil erstritten und die Zwangsvollstreckungund
die Zwangsversteigerung eingeleitet hat. Auch diejenigen
Schuldner, welche die vorzeitige Fälligkeit ihrer Hypothek durch
unpünktliche Zins - und Tilgungszahlungen schuldhaft herbei-
gesührt haben, können sich auf das Moratorium berufen, wenn
sie die rückständigen Beträge binnen einem Monat jetzt noch

nachzahlen . Die Dummen, wenn man so sagen darf, sind da¬
gegen die Schuldner, die angesichts der drohenden Fälligkeit
dem Druck ihrer Gläubiger nachgegeben und sich eine weitere
Stundung durch Annahme schwerer Bedingungen erkaufthaben,
anstatt es auf die Zwangsvollstreckungankommen zu lassen;
diese Schuldner bleiben an die übernormalen Verpflichtungen
gebunden und müssen die etwa vereinbarten Verlängerungs¬
provisionen und hohen Zinsen zahlen.

Das Moratorium ist dadurch gemildert und individuell ge¬
staltet, daß dem Gläubiger die Möglichkeit gegeben ist, beim
Amtsgericht den Fortfall des Moratoriums
zu beantragen. Das Amtsgericht kann das Moratorium
abkürzen und auch Teilzahlungen anordnen . Bei seiner Ent¬
scheidung hat es vorwiegend die wirtschaftliche Lage des Gläu¬
bigers zu berücksichtigen , daneben aber auch die Lage des
Schuldners in Betracht zu ziehen uüd einen billigen Ausgleich
der widerstreitenden Interessen herbeizuführen. Das Amts¬
gericht darf danach nur entscheiden , ob das Moratorium ganz
oder teilweise zu gewähren ist, nicht darf es aber die Gewäh¬
rung des Moratoriums von irgendwelchenBedingungen, wie
Zahlung höherer Zinsen oder einer Verlängerungsprovision
öoer dergleichen abhängig machen . Gegen die Entscheidungdes
Amtsgerichts kann sofortige Beschwerde an das Landgericht
eingelegt werden, das endgültig entscheidet.

Diese individuelle Milderungsmöglichkeit ist erforderlich,
wenn man berücksichtigt , daß zahlreiche Gläubiger ihrerseits
wiederum Schuldverpflichtungen zu bestimmten Terminen zu
erfüllen haben, die nicht unter das Moratorium fallen. Die
Gerichte werden daher mit derartigen Anträgen Wohl in An¬
spruch genommen werden, da viele Fälle — zumal in Kreisen
ausländischer Hausbesitzer — denkbar sind , in denen der Schuld¬
ner doch wenigstenseinen erheblichen Teil der fälligen Summe
fristgemäß entrichten kann.

Das Moratorium kann dazu führen, daß die Hypotheken¬
banken den Tilgungsplan der Pfandbriefe nicht
einhalten können . Die Notverordnung gibt ihnen daher die
Möglichkeit , den Pfandbrieftilgungsplan entsprechend zu ändern.

Wie eingangs ausgesührt, findet die neue Notverordnung
keine Anwendung aus Hypotheken , die bereits den Kündigungs¬
schutz der Notverordnung vom 8 . Dezember 1931 genießen oder
dem landwirtschaftlichenMoratorium vom 27. September 1932
unterliegen. Weiter findet sie keine Anwendung auf bankmäßige
Personalkredite, auf Gefälligkeitsdarlehen und auf Auswer-
tungshypotheken; für letztere bleibt weiter das Fälligkeitsgesetz
vom 18. Juli 1939 maßgebend . C.

Nachlassen des Fleischkonsums in Deutschland
Trotz der stark reduzierten Kaufkraft blieb der Fleischkon¬

sum Deutschlandsbis in die jüngste Zeit hinein ziemlich stabil.
Im dritten Vierteljahr 1932 betrug der Verbrauch je Kops der
Bevölkerung11,6 Kg . gegenüber11,8 Kg . im gleichen Zeitraum
des Vorjahres und 12,1 Kg . im dritten Viertel 1930. Das
Gesamtergebnis der ersten neun Monate des lausenden Jahres
erreicht immerhin noch 36,6 Kg. (36,7 Kg . in 1931 und 36,7 Kg.
in 1930) . Das Höchstresultat der Nachkriegszeit ist in 1928 mit
88,4 Kg . je Bewohner zu finden. .

Fleischverbrauch je Kops der Bevölkerung in Kilogramm:
1926: 1928: 1939: 1931: 1932:

1. Vierteljahr 11,5 13,7 12,7 13,2 13,2
19,3 12,4 11,9 11 .7 11,8

3. 19,9 12,3 12,1 11,8 11,6

Zusammen: 32,7 88,4 36,7 36,7 86,6
Der Rückgang der Ziffer im dritten Quartal 1932 gegenüber
den vorangegangenen Monaten des Jahres stellt , wie aus der
Uebersicht hervorgeht, eine reine Saisonerscheinung dar.

Die Ursache des stabilen Verbrauchs in einem Nahrungs¬
mittel, das nicht einmal zum dringendstenUnterhalt dient (wie
etwa Brot und Kartoffeln) , beruht nicht ausschließlich aus
einem unveränderten Bedarf ; fie liegt vielmehr darin , datz dis
Viehhaltung eine beträchtliche Ausweitung erfahren hat und
das Angebot jetzt zum Absatz drängt . Die Folgen zeigen sich
deutlich in der Kurve der Viehpreise. Der Großhandelsindex
für Vieh lag Ende 1928 bei 164,2 (Höhepunkt ) . Seitdem ging
er scharf zurück und bewegt sich gegenwärtig mit 66,2 nur aus
etwa zwei Drittel des Vorkriegsstandes. Im Vergleich zu dem
Niveau von Ende 1928 haben die Viehpreise rd. 60 ?L verloren.

Großhandelsindexder Viehpreise (1913 — 100 ) :
Oktober 1928 . 120,4 Oktober 1931 . 76,9

„ 1929 . 133,8 „ 1932 . 68.2
„ 1939 . 194,7
In den letzten Monaten sind die Austriebe an Schlachtvieh

geringer geworden. Vor allem zeigen die Schweineschlachinn-
gen sinkende Tendenz. War in den früheren Jahren saison¬
üblich , rm vierten Vierteljahr jeweils mit einer Steigerung des
Fleischkonsums zu rechnen , so dürste sich diese Entwicklung—
nach den bisherigen Ergebnissen zu urieilen — im laufenden
Jahre nicht durchsetzen . Bis zum Jahresende kann man eher
mit einer Abnahme des Fleischverzehrs rechnen.

Schiffsverkäufedes Norddeutschen Lloyd und der Hansa-Linie,
Heringsloggerbau noch nicht entschieden

(Sonderdienst der „Nachrichten ")
Hl . Wie unser Bremer Vertreter hört, ist nunmehr auch

Dampfer „ Remscheid "
(5822 BRT - groß und 1917 erbaut) des

Norddeutschen Lloyd an Rußland verkauft worden.
Dies ist also der dritte Dampfer. Das Schiff hat den Hafen
nach Rotterdam bereits verlassen . Die Verhandlungen über
weitere Ankäufe gehen Wetter . — Die Hanfa - Linie hat
ihren Dampfer „Ehrensels" (5911 BRT .) an die Reederei W.
Schuchmann, BrenierhavLn, dermrfft. Schuchntann wird an
Stelle des Dampfers „Ehrenfels " aus ihrem Schiffspark ent¬
sprechend abwracken . — Die Vergebung der dreißig Herings¬
logger an verschiedene Werften ist noch nicht erfolgt. Von der
Direktion der Elfsflether Werft hören wir auf Anfrage, daß
die Verhandlungen noch nicht zum Abschluß gekommen sind.

Der Börsenindex stieg in der Vorwoche für Aktien von-
57,02 auf 58,72, für sschsprozentigefestverzinsliche Wertpapiere
von 70,84 auf 78,25.

Die Anzeichen einer geringen Belebung in der Metallwaren-
Jndustrte , die schon im August zu beobachten waren , haben sich
im September und Oktober verstärkt. In zahlreichen Fabrika¬
tionszweigen hat die Beschäftigungteilweise saisonbedingt vor¬
wiegend durch Jnlandsausträge zugenommen. Die Auslands¬
aufträge sind zum Teil wegen der Kontingentierungspläne all¬
gemein znrückgegangen.

Die Mahn L Ohlerisch Bierbrauerei, Rostock, schlägt eine
Dividende von wieder 8 ?? vor.

Bei den Automobilwerken Büssing, Braunschweig, wurde
der Abschluß mit 800 000 RM Verlust und Zusammenlegungdes Kapitals von 5 aus 3 )4 Will RM genehmigt.

Im Konzern der Werschen -Weißenselser Braunkohlen-AG.
und der Anhaltischen Kohlenwerke ist in allen Betrieben, die
nicht erheblich mit Feierschichten arbeiten müssen , eine Vermeh¬
rung der Belegschaft vorgenommen worden. Es werden ins¬
gesamt 12 der betriebsnotwendigen Belegschaft mehr be¬
schäftigt.

Die Badische Maschinenfabrikund Eisengießerei vorm. G.
Sebold und Sebold L Neff , Durlach, schlägt ihrer Generalver¬
sammlung am 10. Dezember vor, aus dem Reingewinn von

0Z7 (0,34) Will. RM eine von 8 auf 9 A erhöhte Dividende für
das am 30. 6. 1932 beendete Geschäftsjahr zu verteilen.

Die Daimler-Benz AG. , Berlin -Stuttgart , weist für 1931
nach unverändert laufenden Abschreibungenvon 4,5 Mill. RM
und nach außerordentlichenAbschreibungenvon 6,9 Mill. RM
sowie nach Auflösung des Reservefonds von 2,3 Mill. RM und
nach Verwendung eines Buchgewinns von 4,8 Mill. RM aus
der Einziehung von 6,7 Mill. RM Stammaktien einen vorzu¬
tragenden Verlust von 8,4 Mill. RM aus . Sanierungsmatz¬
nahmen werden wegen der unübersichtlichen allgemeinen Wirt¬
schaftslage noch nicht vorgeschlagen.

Auf dem Stellenmarkt für Angestellte ist im September
eine Entspannung eingetreten,- die u . a . darin zum Ausdruck
kommt , datz die Zugänge von Stellenlosen zur Stellenvermitt¬
lung des GewerkschaftsbundesDeutscher Angestellter um 40 A
geringer war als im Vergleichsmonat des Vorjahres.

In Preußen fällt der Kupferne Sonntag fort ; es werdest
nur die beiden letzten Sonntage vor Weihnachten für den ge¬
schäftlichen Verkehr freigegeben.

In Breslau wurde ein Kampfausschutz gegen den Auto¬
matenverkauf während des Ladenschlusses gegründet.

Auf Grund der Verordnung zur Verhütung der Einschlep¬
pung von Krankheiten der Nadelholz-Pflanzen ist die Einfuhr
von Weihnächtsdiiümenauch in diesem Jahre verboten.

Im nächsten Jahr soll eine amtliche ObstbaumzShlungund
Obstertragsermittlung stattfinden.

Der Seeverkehr aus der Weser nahm im Oktober stark zu,
hauptsächlich durch Verdoppelung der Baumwolleinfuhr.

Die General Motors Corp. hat in den Monaten Januar
bis Oktober in den USA . ( in 1000 Stück ) nur 426 gegenüber
836 Personen- und Lastkraftwagen in der Vergleichszett hes
Vorjahres abfetzen können .,

Berliner Börse vom 17. November
Infolge des innerpolitischenSchwebezustandeswar die Tendenz der

Börse gedrückt und lustlos . Die Spekulation hielt sich weiterhin
völlig zurück. Trotz der scharfen Zuspitzung der innerpolitischcn Lage
lag bei Beginn nur wenig Angebot vor. so daß die flurse im Durch¬
schnitt nicht über 1 °/« verloren. Die Tendenz erhielt durch bessere wirt¬
schaftliche Nachrichten eine Stütze. Man verwies aus die weiter feste
Haltung an der Brüsseler Eisenbörse sowie unverändert gute Berichte
aus der Textilindustrie. Farben eröffneten 1 °/° niedriger, konnicn sich
aber im Verlauf wieder erholen. Auch an den übrigen Märkten be¬
merkte man nach den ersten ,Kursen kleine Teilerholungen, da die Speku¬
lation infolge des geringen Angebots anscheinend Deckungen vornaüm.
Siemens konnten ihren Anfangsverlust von -/<°/° ausgleichen; AEG.
waren 1 °/» schwächer . Dagegen konnten sich Elektr . Licht L Kraft aNf
den unveränderten Dividendenvorschlagum 1 °/» befestigen . Auch Chade
waren 1 RM hoher . Kunstseidewerte verloren 1- 11/-. Daimler (minus 1)
Wären auf den Abschluß weiter angeboten. Gaswerte lagen unter Druck.
Schlesische B .-Gas verloren . 2 : Bubiag waren 2-/- schwächer , dagegen
Rheinische Braunkohlen 1 höher. Montanwerkewaren bis zu -/. niedri¬
ger . Von Maschinenwertenwaren Schwarzkopf und Orenstein -/« Höher.
Auch - am Rentenmarkt war die Stimmung unsicher . Roichsschuldbnch-
forderungon wurden etwa 1 °/« niedriger bezahlt. Altbefitzanleihenver¬
loren ebenfalls fast 1 .°/«. Obligationen waren bis zu 1 °/» niedriger. Bon
Auslandsrenten waren 1913er Rumänen (plus 9,30 ) gefragt.

Tagesgeld .war nach dem Medio steifer und wurde mit und
teilweise 4'/- °/» gefragt. . l : . .

Das Pfund . .
schwächte sich im Zusammenhangmit der amerikanischen Forderung ans
Zahlung der Schulden auf 13,99 NM ab.

Berliner Produktenbörsevom 17, November
Die Produktenbörsezeigte auch heute wieder ein schwächeres Aus¬

sehen . Das Jnlandsangebot von Brotgetreide tritt bei der vorsichtigen
Aaufpolitik der Mühlen und des Handels stärker , in Erscheinung, aber
nennenswerte Preisrückgänge wurden durch die Interventionen der
staatlichen Gesellschaft vermieden. Die politische Unsicherheit beeinträch¬
tigt naturgemäß dis Unternehmungslust. Im LrefernNgsmarkt lag
Weizen 1-/- RM schwächer , Roggen büßte ,trotz verschiedener Interven¬
tionen -/- RM ein . Im Promptmarkt lauteten die Gebote der Mühlen
gleichfalls niedriger. Weizen- und, Roggenmehle sind trotz Preiskmr-
zessionen der Abgeber schwer nnterzubringen. Das Offertenmaterial in
Hafer und Gerste übersteigt den Bedarf, und die Notierungen lagen
gleichfalls schwächer . . - . -

Weizen 197 — 199 , Futterweizen. 181 — 185 , Sommerweizen 198 —299,
matter. Roggen 156 - 158 , pomm. Roggen 163 cif Berlin Brief, avge-
schwächt. Braugerste 179 —189 , Futter- und Jndustriegerfte 161 —168,
ruhig. Hafer 129 — 134 , 59 Kg . Pommern-Weißhafer 134 cif Berlin bcz .,matter. Weizenmehl 24 .40—27,25 , kaum behauptet. Roggenmeyl 29,29
bis 22,50 , kaum behauptet. Weizenklcie 9,35 —9,79 , ruhig. Roggenkleie
8,60 - -8,95 , etwas fester.

.. .. . . . . . . .
ZentralviehmarktOldenburg i. O.

Amtlicher Marktbericht . Ferkel- und S ch W e i n e m a r k t.
Auftrieb: insgesamt 741 Tiere, nämlich 721 Ferkel und 29 Läuser-
schweine . Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis
6 . Wochen alt 5- 6,59 RM, 6—8 Wochen

'alt 6,59 —9 RM, 8— 19 Wochenalt 9—11 RM, Läuferschweine 3— 4 Monate alt 12—17 NM , 4 —6 Mo¬
nats alt 17—23 RM. Größere Läuferschweine - entsprechend teurer. Beste
Tiere aller .Gattungen 'wurden über , geringere unter. Notiz bezahlt.
Marktverlauf: -mittelmäßig. Nächster Ferkel - und Schweinemartt: Don¬
nerstag, den 24.

'November 1932.
*

. - Oldenburg, 18 . November. Schlachtvieh preise. Für die in der
Zeit vom 11. bis 17 , November 1932 auf den beiden städtischen Schlacht-
Höfen in Oldenburg zur Ablieferung gelangten Schlachttiere wurden je
190 Pfund Lebendgewicht bezahlt: Rinder 19- 27 RM , Kälber 29 bis
49 RM, Schafe 16— 25 RM , Schweine 29—34 RM. (Vereinzelt wurden
Ausnahmetiere über Notiz bezahlt) .

Zetel, 17 . November. Vieh - und Pferdemarkt. Der große
Zeteler Vieh- und Pserdsmarkt, der als Abschluß des Zoteler Marktes
jährlich abghalten wird, wies mit 450 Stück Rindvieh und 139 Pferden
eine gute Beschickung aus . Bereits in den frühen Morgenstundensetzte
der Zustrom und Auftrieb zürn Markt ein. Auch am Vortage wurde
bereits stark gehandelt. Der Markt ist mit Buden aller Art stark bebaut
und die Bevölkerung aus dem Amt und darüber hinaus , ein sehr
großer Teil auch ans dem benachbarten Ostfriesland, ist erschienen . Der
Handel war anfangs flau, , nahm aber in den späteren NachmittagZ-
stunden zu . Die Preise waren: Vieh markt: einjährige Bullen 199 RM.
Quenen. 189 —249 RM, Kühe 1. Sorte 259 — 399 RM. 2. Sorte 159 bis
249 RM , Ochsen 17— 18 Rps . das Pfund. Pferdemarkt: Beste Pferde
6—790 . RM, Fohlen 159 — 299 RM, Stutenter 399 — 409 RM . ältere
Arbeitspferde 159 —359 RM, Schlachtpferde 59—80 RM . Auf dem
Marktplatz und in den Lokalen setzte der Markttrubelbereits früh stark
ein. Das Kohlessen in den Gaststätten erfreute sich eines guten Zu¬
spruchs.

. Leer , 17 . November. Zucht - und Nutzviehmarkt. Grotzvieh-
markt . Auftrieb: 489 Stück . Gesamttendenz: in guten Kühen belebt,
alles andere langsam. Hochtragende und frjschmelke Kühe 1. Sorte 499
bis 459 , 2. Sorte 339 —409 , 3. Sorte 299 - 259 RM , hoch- und nieder-
tragende Rinder 1. ,Sorte 899 —339 , 2. Sorte 229 — 279 , 3. Sorte >79
bis 299 . RM, jährige Bullen 1. Sorte 300 — 359 , 2. Sorte 189 —259,
3. Sorte . 89— 120 RM, -/.jährige Kuhkälber 59— 139 RM , -/-jährige Bull-
kälber 50 —159 RM, 1—2jährige güste Rinder 89—169 NM , Kälber bis
zu 2 Wochen 19—25 RM . Kleinviehmarkt. Auftrieb: 179 Stück . Handel:
langsam. Ferkel bis 6 Wochen 3— 5, Ferkel von 6— 8 Wochen 5- 8,
Läufer 12— 29 RM. . -

Hamburg, 17 . November. Pich mar kt . Rinder. Auftrieb: 2094
Stück , darunter 679 Ochsen , 571 Quenen; 226 Bullen, 537 Kühe , ßl
Fresser . Preise : . Ochsen 19—29, Quenen 19—29 , Bullen 19— 28 , Kiwe
7-^25 . Handel: schlecht. Versand etwa 850 Stück . Schafe: Auftrieb: 1149
Stück , darunter 1029 Wcidemast und 129 Stallmast. Preise : Weidemast
6-- 27 RM. Handel: schlecht.

Husum , .17 . November. Ferkelmarkt. Auftrieb: 439 Tiere.
Marktverlauf mittelmäßig. Preise : beste Tiere 9—19, mittlere 8— 9.
geringere 5—7 RM pro Stück . Schwere Ferkel nach Gewicht 22 —23,
leichte nach Gewicht 23—27 Rps . das Pfund Lebendgewicht.

Berlin-Fricdrichsfelde, 17 . November. Magerviehmarkt. Milch¬
kühe und hochtragende Kühe 169 —240 , Jungvieh zur Mast 17—29 RM
je Stück . Ausgesuchte Stücke über Notiz. Austrieb 349 Rinder, 192
Kälber . Verlaus langsam. Preise gedrückt. Pferdemarkt. 159 —959,
Schlachtpferde 25- 80 . Auftrieb : 210. Verlauf ; ruhig.

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eter Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolyt- Kaut¬
Monat Man. II dtsch. Don./Nnss. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kanunzug) kupier schuk

Bremen Bremen Bremen (Marke (I . Quat.) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(loko) (loko) (eil .) Kreuz) 65 g) (59 kg) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
RM RM dkl. Dollar RM RM NM NM RM OLL -ets. ä NM S

28 . Nov. 1931 6,15 — 5,10 22,25 197 14,59 73,99 43,99 31,59 7,22 23,69 65,50 3,95
14. Dezember 5,75 —- 4,99 22,25 107 14,69 72,50 42,59 31,59 7,27 24,75 64,75 3,35

5 . Januar 1932 5,80 — 5.99 19,59 195 13,99 72,99 45,99 — 7,22 21,25 69,59 3,90
8. Februar 6,20 — 4,99 18,50 116 9,75 79,50 46,50 31,89 7,94 24,25

' 63,59 3,25
1. März 6.50 — 5,19 18,50 126 9,69 70,59 42,00 31,69 8,17 23 .99 55,99 2,99
5 . April 6,35 — 5,75 17,59 113 6,75 70,59 48,59 32,19 7,61 29,35 58,99 2,65
3. Mai 6,99 — 6,15 16,75 113 6,75 79,59 49,99 31,99 6,82 19,69 55,25 2,49
7. Juni 5,35 6,79 15,99 198 7,59 70 .25 48,50 32,95 6,25 19,75 50,75 2,35
5 . Juli. 5Z9 —- 5,50 17,35 196 8,99 70,25 49,99 32,20 6,75 19,39 48,75 2.49
2. August 5,49 — 5,30 19,99 193 8,09 79,25 49,99 32,79 7,11 29,75 46,99 2.69
6. Seplember 5,45 — 5,69 29,25 111 9.25 79,50 59,99 32,69 19,30 24,25 58,69 3,204. Oktober 5,15 — 5,99 20,59 111 19,25 70,50 54,90 31,25 8,27 26,59 56,59 2,75

17 . Oktober 5,95 — 5.59 29,25 111 12,99 79,00 51,99 — 7,59 25,99 54,90 2,65
26 . Oktober 5,99 — 5,30 29,25 111 13,59 70,99 51,99 31,25. 7,41 24,50 51,99 2,81
31 . Oktober 4,85 — 5,49 20,99 111 13,59 79,99 50,99 31,25 7,31 49,25 2,85

8. November 4.89 — 5.49 21,75 115 13,59 79,99 49,99 31,25 7,48 25,00 51,25 2,89
15 . November 4,85 — 5,45 22,25 115 14,09 79,99 48,90 31,49 7,53 25,99 53,50 2,89

Ruhige Gsteeidemiiekie — Ejeeprefie ungezogen— Hausse in Kupfer
IV . ir . Die G etr e ideprsise behaupteten sich recht gut; es wird in Fachkreisen mit einer kleinen Preisausbesserung in der nächsten

Zeit gerechnet , da die Kaufkraft der Bevölkerung erhalten werden konnte . Die gesperrte Einfuhr von Futtermitteln hat viele inländische
Käufer auf den Markt geworfen, da die Vorräte zum größten Teil bereits verbraucht sind . — Aus denselben Preisstand wie im Vorjahr
sind die S ch m a l z Notierungengekommen : sie schwanken jedoch sehr stark. Das Geschäft ist ziemlich gut . — Während die Butterpreise bet
kleinem Geschäft unverändert schlossen, gingen die Notierungen für Eier sprunghaft nach oben . Die Umsätze sind infolge dieser Preis¬
erhöhung stark rückgängig . — Das Kafieegeschäst bewegte sich in sehr engen Grenzen. Das Inland kaufte nur das Notwendigste; es herrscht
allgemein noch Ungewißheit über die in allen produzierendenLändern vorhandenenVorräte. — Nack, langer Zeit konnten sich die Zuckerpreisc

. wieder erhole » . - Die BaumwoMndustrie verhielt sich seit den Wahlen in Amerika und Deutschland weiter- zurückhaltend und kaufte nuO
Kr den dringenden Bedarf. . Das Geschäft am .Platze, und mit. Ue

'
bersec war. gleichfalls ruhig. Die Preise zogen leicht . an .. — Am Wall- :

markt blieb die Stimmung ruhig; die Notierungen waren unverändert, — Starke Preiserhöhungen waren wieder auf dem Kupsermarkt test¬
zustellen : die Preise stiegen um durchschnittlich 2 RM.
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen

Aus dem Lande, den 16 . November.
Der November hat sich besser gemacht als seine beiden

Vorgänger
Während anfangs noch ein schwerer Niederschlagstag sich

bemerkbar machte, ist seitdem ununterbrochen östliche Luft¬
strömung in ganz Deutschland, ja , in ganz Europa bemerk¬
bar gewesen. Das Gute ist diesmal vom Osten gekommen.
Es war auch die allerhöchsteZeit , da die Ueberflutungen von
Jupiter plurius überall in Nordwestdeutschland unheilvolle
Lagen geschaffen hattet Wir haben so recht wieder einsehen
müssen, daß wir bei monatelangen Niederschlägen absolut
das Wasser nicht in der Gewalt haben . Wir gestehen auch
gern ein, daß trockene Zeiten , wie wir sie diesen Sommer
erlebten , niemals so viel Unheil anrichten können als
Zeiten mit übermäßigen Niederschlägen. Wenn der Erd¬
boden nicht überall so stark ausgedörrt gewesen wäre , dann
wäre die Wettexkatastrophe im September und Oktober noch
viel ungünstiger ausgefallen , und das Weidevieh hätte vier
Wochen eher den Stall beziehen müssen, weil sonst der ganze
Rasen vertrappelt wäre . Das Weidevieh hat trotzdem doch
gelitten durch die Infektionen mit Leberegellarven und Lun¬
genwürmern , deren Existenz, wie bekannt, in erster Linie
von Niederschlägen abhängt , weil die Zwischenträger
Schnecken sind. Das wird sich erst in der Folgezeit bemerk¬
bar machen. Es ist auch vom Standpunkt der Bekämpfung

tt>s»-Leberegelbrut die Verteilung der Kuhfladen in gewissen
Zeitabständen gerechtfertigt, weil beim Eintrocknen derselben
dann die Leberegelbrut zugrunde geht. Die Verteilung der
Kuhfladen hat im Lande Fortschritte gemacht. Diesseits ist
schon seit mehr als 25 Jahren dafür agitiert worden , doch
haben nur ganz einzelne Landwirte sich die Mühe gemacht,
sind aber auch dabei geblieben, weil sie die großen Anfälle
Von Dünger , der nichts kostet , doch hoch einschätzen und sich
dadurch große persönliche Vorteile verschaffen konnten. Wir
befinden uns in größter Geldnot , und so kommt es , daß jetzt
die Landwirte schon leichter auf Arbeiten und Angelegen¬
heiten eingehen, die nicht direkt Geld erfordern oder die
billig durch gemeinsame Beteiligungen zu bekommen sind.
Ein Schmied bei Rastede soll eine billige, best wirkende
Fladenverteilungsmaschine erfunden haben . Näheres hat
man nicht erfahren , weil der Erfinder seine Arbeit nicht
öffentlich bekannt machte. Aber das ist sicher,
daß wir jetzt wieder das Kleine in der
Landwirtschaft ehren müssen, da wir ja Wohl in keiner
einzigen Wirtschaft Ueberschüsse mehr haben , und nachweis¬
lich von der Substanz leben, bis nichts mehr da ist . Es kann
aber wohl mit Recht behauptet werden , daß die nichtkand-
wirtschaftlichen Kreise des deutschen Volkes kaum eine blasse
Ahnung haben , Wie es der gesamten deutschen Landwirt¬
schaft heute geht, und auch davon keine Ahnung , daß mit
der Landwirtschaftskrise auch der übrige deutsche Wirtschafts¬
apparat zusammenbrechen muß , sonst würden sich doch alle
politischen Parteien , die nicht für die Zertrümmerung
Deutschlands sind, zunächst gründlichst und so schnell wie
möglich einmal , ehe alle anderen Reichsinteressen behandelt
werden , mit der schleunigen Gesundung der Landwirtschaft
befassen, wenn sie wirklich das Wohl Deutschlands im Auge
haben , und nicht etwa Herrschsucht und eigene Vorteile die
Triebfeder ihrer abwartenden Haltung sind . Was für eine
Stellung der einzelnen Landwirte im politischen Leben ein¬
nimmt , muß für die wahren Retter der Landwirtschaft ganz
gleich sein, wenn es ehrlich gemeint ist . Wenn es im Sprich¬
wort heißt : „Doppelt gibt , wer schnell gibt," so ist das auf
die schlimmste Lage der deutschen Landwirtschaft angewandt
mit anderen Worten : Doppelt hilft jede Regierung , die kei¬
nen Tag zur endgültigen Rettung der Landwirtschaft mehr
verstreichen läßt und dafür sorgt, daß die langjährigen , un¬
haltbaren Zustände auf landwirtschaftlichem Gebiete in
allergrößter Kürze verschwinden. Aber nichtlandwirtschaft¬
liche Kreise tun dies so oft mit den kurzen Worten ab : „De
Buren klagt jümmer .

" Das mag früher zum Teil berechtigt
gewesen sein, heute aber ist die völlige Unrentabilität der
Landwirtschaft nicht mehr abzustreiten. Unsere Nichtfach¬
leute holen nur ganz einzelne schriftlich oder mündlich ver¬
öffentlichten erzielten Resultate aus der Landwirtschaft her¬
aus und wollen damit den Gegenbeweis liefern , daß es nur
an dem einzelnen Landwirt liegt , daß er nicht bestehen kann.

Allerdings gibt es unter den Landwirten selbst auch
solche , die die gleiche Gesinnung, wie oben gekennzeichnet,
haben . Die Einigkeit in der Landwirtschaft ist bekanntlich
nicht weit her ; es ist aber zu dumm, wenn sich die Landwirte
bekämpfen, wenn sie auf politischem Gebiete nicht denselben
Glauben haben und sich gegenseitig heruntermachen. Die
Landwirtschaft wird schon genug bekämpft; da ist es Unfüm,
wenn die Landwirte sich noch gegenseitig heruntermachen.
Wir machen in der Praxis in den einzelnen Abteilungen der
Landwirtschaft doch auch nicht immer dasselbe. Der eine

Landwirt findet nach langem Probieren heraus , daß für ihn
z . B . die oder die Getreidesorte am besten paßt und die
höchsten Erträge gewährleistet, der andere Landwirt findet,
daß bei ihm andere Sorten die sichersten Erträge bringen.
Der eine Landwirt hält mehr von Spezialzucht bei Schwei¬
nen und hält sich damit noch eben über Wasserader andere
Landwirt ist beim alten geblieben und züchtet mit ehrlichster
Ueberzeugung die kleinen pummeligen Schweine und fällt
dabei herein . Und so könnte man Hunderte von Beispielen
dieser Art aufführen . Die Landwirtschaft läßt sich eben nicht
schematisieren. Aber eins kann man in dieser Notzeit ver¬
langen , nämlich: daß alle Landwirte so lange einmütig zu-
sammenhalten , bis man ihre Notschreie erhört hat . Wer sich
über das Unglück seiner Berufsgenosfen noch freuen kann,
das ist kein Deutscher mehr , und der verdient , daß er aus
Deutschland ausgewiesen wird nach einem Lande, wo er
Glaubensgenossen findet. Unser Ziel in dieser Notzeit muß
sein, uns gegenseitig beizustehen und zu helfen, damit sich
das wahre Christentum der Tat offenbart , was schließlich
mit politischer Gesinnung nichts zu tun hat . Selbst in der
Roten Armee in Rußland kehrt man wieder der Gottlosigkeit
den Rücken . Die Vernunft siegt also auch dort endlich. Es
ist undankbar , daß Landwirte sich zur Gottlostikeit bekennen
könnten, da sie doch nach allen Erfahrungen wissen , daß sie
auf das Wachstum und Gedeihen, auf Ernte und Witterung
nur ganz beschränktenEinfluß haben können, und daß schließ¬
lich das Ergebnis der Arbeit im Betriebe ganz und gar von
einer höheren Macht abhängig ist.

Wir warten und warten jeden Tag und jede Woche auf
nahende Hilfe, die vom deutschen Volke selbst kommen muß.
Im Vertrauen darauf haben die Landwirte ihre Stimme
abgegeben, je nach ihrer politischen Einstellung. Wie lange
soll noch die Wartezett dauern ? Der augenblickliche Zustand
bringt viele Landwirte nahezu zur Verzweiflung.

Man kann gespannt sein, wie die Vollversammlung der
Landwirtschaftskammer demnächst darüber entschließt, was
zur Rettung der heimischen Landwirtschaft dann zu allererst
getan werden muß , damit diejenigen Betriebe , die vor dem
Abgrund und Absturz stehen, noch gerettet werden . Auf das
gemeinsame Eintreten ganzer Gemeinden für solche Betriebe
können wir uns nicht verlassen nach den bisherigen Er¬
fahrungen . Es ist ja etwas anderes , wenn ein Betriebsleiter
durch Spekulation oder durch Trunksucht und Müßiggang
die Lage selbst verschuldet hat . Diese Beispiele sind aber doch
heutzutage seltene Ausnahmen . Die Zinsnachlässe wirkten
sich bisher noch nicht aus , aber bei schweren Verschuldungen
sind auch diese nur ein Tropfen aus den heißen Stein.

Der November
hat sich in seiner ersten Hälfte bezüglich des Wetters recht
gut gemacht. Wenigstens sind in den letzten zwölf Tagen
die Niederschläge endlich ausgeblieben . Es sah auch toll ge¬
nug aus aus dem Acker, aber noch schlimmer auf dem niedri¬
gen Lande, also Grünland , und erst recht auf den Feld¬
wegen. Wenn diese große Trockenlegung nicht gekommen
Wäre, dann wäre alles Jungvieh auch schon aufgestallt, und
manche Dörfer wären nahezu vom Weltverkehr abgeschlossen
gewesen. Man konnte mit leerem Wagen manchmal die Wege
nicht passieren, so daß Anfuhren von Handelsdünger , Oel-
kuchen und sonstigen Wirtschaftsbedürfnissen der Landwirte,
die Gewicht hatten , überhaupt nicht herangeholt werden
konnten. Davon haben viel« Leute keine Ahnung , die an
Kunststraßen wohnen . Solche Verhältnisse dürfen nicht
wiederkehren. Die Fahrwege sind jederzeit so instand zu
setzen , daß sie auch fahrbar sind. Es muß mehr Ordnung
und Gemeinsinn in gewissen Gegenden geschaffen werden,
wo seit Jahrzehnten die allergrößten Versäumnisse zu buchen
sind . Hier heißt es nur : Landgraf , werde hart!

Der November hat den
Acker

soweit abgetrocknet, daß er wieder mit den späten Saaten
bestellt werden kann. Esö ist noch wenig Winterkorn nach
Hackfrucht gesät worden . Das ist in ganz Deutschland der
Fall . Von gewisser Seite wird immer wieder vor dem

Anbau von Roggen
gewarnt , weil sonst ein zu großer Preissturz im nächsten
Jahre zu befürchten sei . Das sind die Kreise, die zu bange
sind , daß nicht Korn genug eingeführt werden kann, wenn
die Ernte gelingt . Das ist aber unsere einzige Stärke , daß
Wir Brotkorn genug in Deutschland haben, und genug pro¬
duzieren können, wenn wir nur Nahrungsmittel für den
Acker anwenden . Der Roggenpreis ist schon tief genug ge¬
sunken , und es ist Aufgabe unserer Ernahrungswirtschaft,
daß ein gewisser Uoberstand im Deutschen Reich vorhanden
ist , damit Hungerrevolten ausgeschlossen sind. Wir s<chen ja
deutlich genug, daß in den letzten Monaten der Fleischver¬
brauch in Deutschland so rapide zurückgegangen ist , wie es
auch von den klügsten Kennern nicht geahnt wurde. Der
Mehr -Brvt -Verzehr hat sich , der Not gehorchend, bei uns
breitgemacht.

Wir können in Deutschland Weizen genug bauen , so daß
der Weißbrotverzehr gut gedeckt wird , nur müssen die Grenz¬
gebiete, wo noch sicher guter Roggen wächst , nicht mit heran¬
gezogen werden . Experimente müssen ganz unterbleiben.
Aber es muß für

rechtzeitige Düngung
gesorgt Werdern Der Acker ist in diesem Sommer , wo wir
Rekordernten erzielten, von Nährstoffen ganz entblößt , das
gilt namentlich für die mineralischen Anteile der Düngung,
also für Kalk , Phosphorsäure und Kali, da man bekanntlich
nicht mit Stickstoff in irgendwelcher Art Vorratsdüngung be¬
treiben kann. Das mutz sehr oft gesagt werden , damit es
alle Landwirte wissen. Wir haben die Pflicht, unser Volk
mit Nahrungsmitteln vom deutschen Acker zu versorgen, aber
diejenigen, die unsere Produkte verzehren, haben auch die
Pflicht, unsere Produkte so zu bewerten, daß wir einschließ¬
lich der erhöhten Steuern auch dabei bestehen können, und
das ist bisher nicht der Fall gewesen, wett das Vieh einen
großen Teil der Ackererzeugnisse verzehrte und sich gewisser¬
maßen doppelt ausfraß.

Wer ist in letzter Zeit über unsere Wintersaatenfelder
gegangen?

Wohl nicht viele Leser. Was wir in einigen Gegenden
zu sehen bekommen, ist nichts Gutes . Allerdings , die Mäuse
fehlen meist, nur an den Moorrändern in der Nähe der Mar¬
schen sind die stillen Brutstätten für die demnächstigen
Mäuseplagen . Aber Michel schläft und sagt beim Erwachen:
„Datt hett nix to bedüen. Datt heit all sien Tied , ssggt
Salomo .

" Das ist wahr , aber wenn die Zeit gekommen ist,
dann kommt die Plage mit . Das ist ebenso wahr . Also ab-
löschen , ehe der Brand ausbricht . Was kann denn sonst los
sein ? O, sehr viel, mehr als man denkt . Der Acker war im
Oktober sehr gut abgelagert . Da kamen die schweren , sehr
schweren Regengüsse, brachten etwas reichlich ein Sechstel der
ganzen Jahresniederschläge . Was oben an Unkrautsauren
war , würde bloßgespütt und nach Ausweichen bei genügend
Bodenwärme zum Keimen gebracht. Was ist aufgelaufen?
Da wollen wir mal die Wiefelsteder und Ammerländer
fragen. Die sagen, mehr als eine dreifache Aussaat der
kleinen weitzsamigen Wicke macht sich bemerkbar. Ein Del-
menhorster sagte: „Datt is all krijolenvull von Wicken . " So
schlimm ist es seit Jahren nicht gewesen. Ammerland war ja
reichlich immer damit gesegnet. Es müßten dort mehr
Tauben gehalten werden, die spezielle Wickenvertilger sind,
auch die Wildtaube gehört dazu.

Dann sieht man auf etwas saurem Acker ganz ungeheure
Scharen von Graskeimlingen , die sich Homeddel oder Wind¬
halm nennen , auch Wohl zur Familie der Seitzendüwel ge¬
hören , also Ruchgras . Diese Burschen besiedeln alles . Ent¬
weder jetzt bei trockenem Wetter bekämpfen mit Hederich-
kainit ( wenn es bei 5 Grad Frost gereist Hai wie Dienstag-
morgen) oder Kalkstickstoff , aber mäßig , damit nicht wieder
Lagergeschreiwie in diesem Frühjahr ertönt oder besser recht¬
zeitig im Frühjahr schwefelsauresAmmoniak. Ich habe alles
durchprobiert und finde das letzte Mittel gegen Wicken am
sichersten . Es ist bekannt, daß z. B . Serradella nicht will,
wenn Ammoniak gestreut wurde . Wir haben die ersten Ex¬
perimente auf dem Ammerlande gemacht. Aber auch die
Trümpfen , Kornblumen , sind massenhaft da . Sie haben oft
Wurzeln , korkzieherartig bis zu 30 Zentimeter . Kaum
glaublich, aber wahr . Einige Waldbäume haben indes
Wurzeln in der Gesamtlänge von einigen Kilometer!:, un¬
glaublich aber doch wissenschaftlich nachgeprüst und wahr.
Die Unkrautsachewird uns noch viel Kummer machen, weil
doch ein großer Teil unserer Landwirte sich nicht daran kehrt,
und die Beseitigung Arbeit und Geldausgaben erfordern.
Aber wachsen lassen geht auch nicht . Bitte , nachzusehen, ob
auch allenthalben etwas los ist.

Die Nacktschnecken
machen sich schon länger sehr stark bemerkbar. Wo diese die
grüne Saat abnagen , wächst nichts nach . Bitte , schaffen Sie
Fasanen an ! Nicht sofort abschietzen ; ordentlich vermehren
lassen . Diese müßten mehr da sein als Krähen , dann gäbe
es keine Schnecken und keine Ungezieserplags mehr, Unglaub¬
liche Mengen von Schädlingen aller Art findet man im
Kropf, wenn man einen bunten Vogel erlegt . Alle die
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Landwirte , die sich über Fasanenschaden beklagen, haben noch
nie gesehen , was solcher Vogel im Kropf haben kann. Aber
man muß es schlau anfangen , unsere Jäger und Wilddiebe
dafür zu interessieren. Ein bekannter Weidmann hielt in
Ahlhorn einen Vortra -g über die Nützlichkeit der Fasanen für
Len Landwirt . Ein bekannter Lüerter Landwirt merkte sich
das und agitierte für Einführung von Fasanen in alle Ort¬
schaften , was gelang. Das hat den Vorteil gehabt, daß alle
Fleischjäger nun erst die Fasanen schützten , was nie der
Fall gewesen wäre , wenn sie nicht selbst dabei beteiligt ge¬
wesen wären.

Man muß eine Sache also nur richtig anzufassen ver¬
stehen, dann geht's . Wenn unsere Landwirte dies erst
kapiert haben, dann werden sie unfern Wilddieben und ähn¬
lichen Raturschindern besser auf die Finger sehen, damit die
nützlichen Vögel geschont werden. Krähen sind zuviel da und
können Abschuß vertragen , sind aber schwer zu beschleichen.

So gibt es immer genug zu tun mit all dem Kroppzeug
in der Natur , die uns alle ordentlich beknappen wollen.

Roggen geht oft aus . Ist abgebissen und ein Draht¬

wurm , der noch eine Zeitlang im Boden leben will , hat sich
Wohl die Zerstörung der jungen Roggenpflanzen in den Kops
gesetzt . Der lange Schnabel des Fasans packt ihn sicher , da
der Fasan ein feiner Naturkenner ist und weiß, daß unter
einem verdorrten Jungroggen eine Kanaille im Boden sitzt,
die für ihn einen piekfeien Braten abgibt.

Was noch schnell zu säen ist , sollte man säen.
Man weiß nicht was das Wetter vor hat . Man glaubt

in vielen Kreisen, daß die ozeanische Lust wieder die Ober¬
hand bekommt, und dann gibt es Regen. Das ist sehr un¬
erwünscht, besser ist leichter Frost . Wo man kann, immer
pflügen für das nächste Jahr , damit Gare im Acker bleibt;
Kohl abernten und erst rocht die runden Stoppelrüben , die
auch für Menschen ein herrliches Gemüse abgeben, nament¬
lich wenn man Heidschnuckenflcisch dazu haben könnte, doch
diese hochedlen Tiere hat die Kultur leider alle vernichtet.
Man hört in der Nacht noch in Herdegegenden das Gebimmel
der besten Böcke. Spuk oder Einbildung — wer will das
unterscheiden, namentlich wenn der nötige Spiritus den ein¬
samen Wanderer so entzückt hat.

ULW7. des WMenMss Vaeel
1Z OM Kilogramm Milch mit IM Srozsrtt MÄ 4GZ Kilogramm Fett

Immer wieder ist betont worden, daß der Zwck der
Prüfungen für das Deutsche Rinderleistungsbuchnicht das Aus¬
steller: von Höchstleistungen ist, daß die Prüfungen kein „Sport"
sind , die Teilnahme an ihnen keine „ Rekordsucht " bedeutet, son¬
dern daß das Deutsche Rinderleistungsbuch eine züchterische
Einrichtung zur Förderung der gesamten Landeszucht ist. Es
will neben der Absatzwerbung der Hebung der allgemeinen
Durchschnittserträgean Milch und Milchfett dienen durch Fest¬
stellung unserer leistungsfähigen Rrndviehstämmeund -Fami¬
lien und Erweiterung unserer Kenntnisse über die zweck¬
mäßigste und wirtschaftlichste Fütterung unseres Milchviehs. In
den sechs Jahren seines Bestehens hat es dadurch bereits wert
volle Ergebnisse zeitigen und sich überall durchsetzen können
Daß bet hervorragenden Anlagen, die durch sorgfältige Pfleg
und Haltung, pünktliches , sauberes Melken und eine den Milch
ertragen angepaßte Fütterung voll zur Auswirkung kommen,
auch Höchstleistungen erreicht werden, läßt sich nun eben nicht
vermeiden und ist auch — — ganz schön!

Die höchsten durch das Deutsche Rinderleistungsbuch
(DRLB.) nachgewiesenen Leistungen hatten im Oldenburgei
Lande in Fett- und Milch -Kilogramm bisher

Pasena 99149, OWHB. , Besitzer G. Strodthoff , Achter-
meer b . Schweiburg, mit 11127 Kilogramm Milch , 373 Prozent
und 416 Kilogramm Fett , und

Galerie 1 , 72785, JH . , Besitzer G . Harbers, Woppen-
kamp b. Bockhorn niit 11292 Kilogramm Milch , 3,43 Prozent
und 387 Kilogramm Fett.

Diese Leistungen wurden bereits vor zwei bzw . drei
Jahren erreicht und erst in diesen Tagen übertrosfen, und
zwar beide durch die Triebeli2 des Waisenstiftes Varel.
Diese hervorragende Leistungskuh, die am 17. April 1925 ge¬
boren ist, wurde jetzt mit einer 365tägigen Leistung von
11977 , also fast 12 900 Kilogramm Milch , mit 3,89 Prozent
und 466 Kilogramm Fett in das DRLB . eingetragen. Sie
leistete also das ganze Jahr hindurch im Durchschnitt täglich
32,8 Liter Milch und rund drei Pfund Butter , versorgte somit
Tag für Tag 110 Menschen mit Milch oder 71 mit Butter,
wenn man die Angaben des StatistischenReichsamtes über den
Durchschnittsverbrauchder Bevölkerung zugrunde legt. Ihre
höchste Tagesleistung betrug 35,6 Kilogramm Milch mit 5,40
Prozent Fett, die zweithöchste 38,3 Kilogramm mit 4,30 Prozent.
Nur am letzten Prüfungstage blieb sie mit 18,7 Kilogramm
unter 25 Kilogramm Milch Tagesleistung und nur noch einmal
außerdem unter 1 Kilogramm Fett den Tag. Dabei ist sie
hochtragend und wird schon Anfang des kommenden Jahres
wieder kalben . '

Triebeli2 — im Waisenstist, das nach einem bestimmten
Verfahren zur Kennzeichnung des Alters seine eigenen Namen
gibt, Dodo genannt — ist eine Tochter des Germane 12-Enkels
Taft 7859. Ihre Mutter ist aus dem alten, bewährten „Klara"-
Stamm hervorgegangen, der sich in den Aufzeichnungendes
WaisenstiftesVarel bis in das vergangeneJahrhundert zurück¬
verfolgen läßt. Triebeli2 erhielt bisher einen ersten Leistungs¬
preis und aus ihre Körperform eine Anerkennung auf der
Vareler Tierschau. Sie ist eine tiefe, etwas langgestreckte Kuh,
mit breitem, schönem Euter und einem einwandfreien Glieder¬
bau. Sie überbietet die bisherigen Höchsterträge mit ihrer
diesjährigen Leistung beträchtlich und ist dabei gleichzeitig die
er st e und einzige Kuh des Oldenburger Landes, die zwei
Jahre nach einander mit Erfolg für das DRLB . geprüft
wurde. Sie bestand schon 1931 einmal die 36Ztägige Prüfung
mit 10 368 Kilogramm Milch , 3,64 Prozent und 377 Kilogramm
Fett . 1980 geht sie mit 352 Kilogramm Fett bei 9586 Kilo¬
gramm Milch an der Spitze sämtlicher Kontrollvereinskühe
ihres Verbandes, kalbte außerdem bisher viermal einwandfrei
ab , verbindet also mit Fruchtbarkeitund Gesundheit ein außer¬
ordentliches Dauerleistungsvermögen.

Die gute Haltung und Pflege im ersten DRLB .-Prüfungs-
jahre wirkte im zweiten deutlich nach . Trotz der höheren
Leistung war in ihm der Futterverbrauch geringer als im
Vorjahre. Eine eigentliche Vorbereitung fand nicht statt, die
Kuh stand dafür aber bei Weidegang reichlich ein Vierteljahr
trocken . Dank ihres hervorragenden Futterverwertungsver¬
mögens setzte sie das während der Prüfung gereichte Futter
fast ausschließlich in Milch um. So ist es erklärlich , daß sie bei
der gewaltigen Milchrnenge kein Fleisch ansetzen und ihr Ge¬
wicht zu Beginn der Prüfung 673 Kilogramm, zum Schluß
675 KÜogramm betragen konnte . Sie lieferte aber dabei als
erste den Beweis, daß entgegen der allgemeinen Annahme bei
ausreichender Trockenzeit ohne Schaden eine zweijährige Prü¬
fung mit Erfolg möglich ist ; worauf es bei dieser Prüfung
vor allem ankam.

Stets wird bei hohen Leistungennach der Wirtschaftlichkeit
gefragt. Ueber die Fütterung während der Prüsungszert liegen
genaueste Aufzeichnungen vor. Es wurden verabreicht:

in der ungünstigen Jahreszeit zu vermeiden, etwas zuzufüt¬
tern, als Tiere zuzukaufen , oder der Gefahr ausgesetzt zu fern,
Kunden zu verlieren; selbst wenn dann die Gestehungskosten
der letzten Liter beträchtlich steigen . Ebenso wird es je nach
den Umständen bei Bezahlung der Milch nach ihrem Fettgehalt
empfehlenswert sein , auf der Weide ein fettsteigerndes Futter
zuzugeben. Das kann allerdings auch beim Frischmilchverkaus
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Oldenburger Höchstleistungskuh Triebeli 2, 112097
Zwei Jahre nacheinander für das Deutsche NinderleistungsSuchgeprüft!
Leistungen 1931 : 10 368 Lg Milch ; 3,64 °/° und 377 kg Fett>

„ 1SS2 : 11977 Lg Milch ; 3,89 »/« und 466 kg Fett/ DRLB.
Besitzer und Züchter : Waisenstist Varel, Verwalter R . Dietrich.

zur Kundenwerbung in Frage kommen . Wie oft kann man in
der Stadt Varel von den Milchaünehmern des Waisenstiftes
gerade die dicke Rahmschicht der gelieferten Milch loben hören.Ob es ein besseres Mittel als die Güte der Ware gibt, um die
Hausfrauen als Kunden zu gewinnen? —

Die Waisenhausverwaltung hat der gleichbleibenden Güte
der Milch ebenso wie den Milchleistungenihrer Herde bereits
seit Jahren besondere Aufmerksamkeit geschenkt und so all¬
mählich wertvolle milch - und fettreiche Stämme herangezogen.
Die Milchviehherde ist heute die Hauptstütze und Einnahme¬
quelle des Waisenstiftes und dank der unermüdlichen Arbeit
des Herrn Verwalter Dietrich jetzt eine der besten Leistungs-
Herden des Landes. Das beweisen auch die weiteren Ein¬
tragungen. Vier Tiere des Waisenstiftes wurden in diesem
Jahre geprüft und alle mit Erfolg.

Aspasia3, 128539, geboren 23. Februar 1928, bestand mit
einer 365tägigenLeistungvon 9005 Kilogramm Milch : 3,10 Pro¬
zent und 279 Kilogramm Fett ; erforderlich waren 266 Kilo¬
gramm. Die Kuh mußte bereits vor Ablauf des Prüfungs¬
jahres trockengestellt werden, da sie schon 12V- Monate nach
Beginn der Prüfung wieder abkalbte . Sie warf ihr drittes
Kalb und bestand gleichzeitig die 365täaige Prüfung , ist also
zweimal eingetragen. Ihre 305tägige Leistung ist 8465 Kilo¬
gramm Milch , 3,03 Prozent und 255 Kilogramm Fett ; 226

Kilogramm waren erforderlich. Aspasia3 liefert wieder Be¬
weise dafür, wie wichtig es ist , bei der Zucht den Fettgehalt
der Milch besonders zu berücksichtigen und u. a . zur Anlhrung
der Bullen einen bestimmtenFettgehalt bei den Milchleistungen
seiner Ahnen zu verlangen. Es hat auch sonst bei den DRLB .f
Prüfungen immer wieder festgestellt werden können , daß bei
Tieren mit an sich niedrigem Fettgehalt entgegen vielfacher
Ueberzeugung selbst durch reichliche Gaben von settsteigernöeu
Futtermitteln der Fettgehalt nicht oder doch nur unwesentlich
zu heben ist. Aspasia3 leistete:

1930 : 5105 Milch , 157 Lg; und 3,07 °/° Fett FL.
1931 : 5163 ÜZ „ 156 lex „ 3,02 °/° „
1932 : 9005 Ls „ 279 „ 3,10 °/° „ DRLB.

Trotzdem auf Fett-Prozente gefüttert wurde, konnte also
darin nur eine geringe Steigerung erzielt werden, während
gewöhnlich bei Tieren mit höheren Fettprozenten diese bei der
Prüfung auch mit den Erträgen etwas zunehmen.

Aspasia 3 — Grete ist eine Tochter vom Exorbitant-Sohn
Burggraf 8566 und gehört mütterlicherseits ebenflls dem alten
„Klara"-Stamm an. Sie wog beim Beginn der Prüfung 574,
am Schluß hochtragend 670 Kilogramm. Sie ist eine breite,
feste Kuh, mittelgroß, im ausgesprochenenWirtschaftstyp, mit
einem schönen , gleichmäßig geformten Euter . Sie erhielt bis¬
her einen 2 . Tierschaupreis.

Gleichfalls nach dem zweiten Kalbe wurde die Foribanca
14842, im Waisenstifte „ Guste " genannt, eingetragen, die in 365
Tagen 8174,3 Kilogr. Milch mit 3,47 Prozent und 284 Kilogr.
Fett gab . Sie hatte, da am 31. Oktober 1927 geboren, 274
Kilogramm zu leisten . Zu Beginn der Prüfung wog sie 590
Kilogramm, nach Schluß derselben 630 Kilogramm. Da ihre
Mutter nicht im Herdbuch eignetragen ist , — während des
Krieges ist leider das Vormerkenunterblieben und sind dadurch
bedauerlicherweisewertvolle, unersetzbareZusammenhänge zer¬
rissen worden, — konnte die Foribanca nur im Hilfsbuch aus¬
genommen werden, und ist über ihre weitere Abstammung
nichts bestimmtes festzustellen.

Das gilt auch von der letzten neueingetragensn Kuh Fori¬
tz o r l a 14 838, „Hilde"

, die schon mit knapp B/ - Jahren in die
Priifung trat . Sie hatte 250 Kg . Fett zu leisten , gab in 365
Tagen 7416 Kg . Milch , mit 3,53 Prozent und 261 Kg . Fett . Als
Färse ! ! Ihr Gewicht betrug im Anfang 563, am Schluß der
Prüfung 592 Kg.

Es ist außerordentlich zu begrüßen, daß so junge, vielver-'
prechende Tiere der Prüfung unterstellt wurden, die ihre ganze
.üchterische Laufbahn vor sich haben und für die Zucht noch
wertvolle Dienste leisten können , du jetzt ihr Wert rechtzeitig
erkannt ist. Sie haben sämtlich ohne irgendwelcheSchäden die
Prüfung überstanden, z, T . ja noch erheblich an Gewicht zu¬
nehmen können . Ihre Eintragung beweist , daß die Höchst¬
leistung der Triebeli kein „ Zufallstreffer " ist , sondern züchterisch
erarbeitet wurde. Solche Ergebnisse sind nicht von heute aus
morgen zu erreichen , sondern sie sind erst die Frucht langjähri¬
ger Arbeit. Die hohen Leistungen haben selbstverständlich viel
Mühe und Sorgfalt gekostet, waren nur bei der vorbildlichen
Pflege und Haltung möglich , die den Kühen im Waisenstist
wurde. Sie verdienen um so nrehr Anerkennung, als Herr
Verwalter Dietrich die Prüfungen zeitweise gegen innere und
äußere Widerständedurchführen mutzte . Der wirtschaftliche wie
auch der züchterische Erfolg, dem der Besitzer und ebenfalls
die neue Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft zu beglückwünschen
sind , haben Herrn Dietrich recht gegeben.

Bedauerlich ist nur , daß die heutige Zeit nicht mehr erlaubt,Mittel für Melkerauszeichnungen zur Verfügung zu stellen.
Hier wären sie berechtigt : denn das sorgfältige, stets saubere
und pünktliche Melken war zweifellos für den letzten Erfolgmit ausschlaggebend. Und es verdient besonders gewürdigt zu
werden, daß der Melker V . Bünting mit gleichbleibenderAuf¬
merksamkeit und Freude alle vier Leistungsküh« das ganze
Fahr hindurch vis zum letzten Prüsungstag viermal täglich
gemolken hat. > / .

Hohe und Höchstleistungen Mrfen'ftikHf"Ü und
nicht als das allgemein Erstrebenswerte hingestelltwerden. Sie
dürfen aber auch nicht unterschätzt werden, erst recht heute
nicht , wo über den zur Tagesordnung übergegangen wird, der
sich von feinem Platz an der Sonne verdrängen läßt. Die
hohen Leistungen, mit denen auch die anderen Zuchtgebietear¬
beiten und werben, sind die besten Mittel , um mit bestehendenVorurteilen auszuräumen. Sie sind Beweise für die Anlagen,die in unseren Viehstämmen vorhanden sind ; Beweise dafür,
daß unsere Züchter nicht geschlafen haben oder schlafen , wie von
bestimmter Seite gern behauptet wird , sondern in aller Stille
ohne viel Aufhebens an der Verbesserung unserer heimischen
Zucht gearbeitet haben und jetzt zähe die geschaffenen hohenWerte vor dem Untergang zu verteidigen suchen , sich nicht un-
terlriegen lassen wollen, wenn auch der eine oder andere denMut dabei verlieren mußte. Die sestgestellten Leistungen findferner Beweise dafür , daß unsere Landwirtschaft sehr Wohlunser deutsches Volk mit Milch und Milcherzeugnissenversor¬
gen kann , wenn normale Preisverhältnisse hergestellt werden.So sind diese einwandfreien Zahlen jetzt ein wertvolles, nicht
zu unterschätzendes Rüstzeug für die zollpolitischen Verhandlun¬
gen , für den Kampf, den die deutsche Rindviehzucht gegenwär¬tig um ihr Bestehen führen muß. Erschweren wir die Arbeit
nicht noch unnötig, sondern danken wir denen, die uns diesesRüstzeug in die Hand geben.

Dipl.-Ldw . vr . H . Becker -Leuchtenbnrg.

der WetdezeU: der Stallzeit: LZ:
_ 2118 Rauhsntter
_ 5 600 S Mutter
122 264 Getreide
153 38 Kokoskuchen
298 216 Palmkuchen
25 800 Eiwsißsutter

112 126 Schnitzel
10 22 Mineralstoffe
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Ein kurzer Ueberblick über die Ausgaben und die Ein¬
nahmen zeigi schon ohne weiteres, daß bei den hervorragenden
Leistungsanlagen die gute Fütterung trotz der ungünstigen
Preisverhältnisse wirtschaftlich blieb. Das ist ja auch stets
dort der Fall , wo die feststehenden Unkosten für Erhaltung
Pflege, Melken , Abtragung usf . sich auf eine große Literzahi
verteilen.

Umstritten ist die Frage der Zufütterung während der
Weidezeit . Bestimmt ist nicht allgemein und unter allen Um
ständen zu empfehlen , ein Beifutter auf der Weide zu verab¬
reichen . Wo aber, wie beim Vareler Waisenstift, ein fester
Kundenkreis mit Frischmilch versorgt werden muß, wird es
bisweilen wirtschaftlicher sein , um ein Absinken der Erträge

Nachdem uns vor längerer Zeit versprochen wurde , daß
zur Rettung der Landwirtschaft überall Kontingentierungen
der Einfuhren , soweit landwirtschaftliche Erzeugungen in
Frage kommen, erfolgen sollen, ist mit dem 15 . November
eine Regelung mit den Einfuhrstaaten erfolgt , als welche be¬
sonders in Betracht kommen Dänemark, Holland, Finnland,
Rußland , Posen und Ostseestaaten.

Es sind 55 000 Tonnen Butter zur Einfuhr freigegeben
nach einem besonderen Verteilungsmodus . Diese Menge
darf nicht überschritten werden . Die Menge soll nach ge¬
wissen Berechnungen einer Milchmenge von 4 Milliarden
Litern gleichkommen , was hier nicht nachgerechnet ist . Die
Folge dieser Kontingentierung ist sofort im Butterhandel
erkennbar. Die letzte Tendenz über deutsche Butter lautet:
Fest. Nun kommen wir doch wohl endlich auch mit anderen
Kontingentierungen weiter , so daß die Landwirtschaft sich
nicht weiter dem Schrumpfungsprozeß zu unterziehen
braucht.

Was die
Milch- und Buttererzeugung

betrifft , so ließe sich bei gutem Willen die Milchmenge in
Deutschland bald so erhöhen, daß eine Bnttereinfuhr nicht
mehr nötig wäre . Das haben wir durch richtige Winter-
fütterung und durch die Kontrollvereine ganz in der Hand,
und für den Sommer muß die vorzüglichsteDüngung in Ver¬
bindung mit zweckmäßigsterWeidetechrnk einsetzen . Ohne Oel-
kuchen können wir indes den Eiweißgehali der gebotenen
Nahrung im Winter nicht so erhöhen, daß sich die Fütterung
bezahlt macht . Die Oelkuchen sind doch gegen früher um die
Hälfte billiger geworden. Als sie doppelt so viel kosteten als
jetzt , ist doch die Milch und auch nicht die Butter doppelt so
hoch ftn Preise gewesen. Jur Gegenteil muß man jetzt hervor¬
heben, daß die Milcherzeugung bei dem riesigen Angebot von
eiweißreichem Kraftfuttermitteln des Handels und bei den
niedrigen Preisen jetzt vorteilhafter im Winter sein kann als

früher . Es ist aber notwendig , daß neben bestem Dürrheu
auch überall Silagefutter für das Vieh im Winterstall zur
Verfügung steht . Auch in der Marsch hat trotz der erbärm¬
lichsten Verhältnisse, die zur Zeit wegen der Viehentwertung
sich eingestellt haben , da die Viehpreise auch noch gegen das
Jahr 1931 sich wiederum um 10 bis 15 Prozent gesenkt
haben , die Silage , wenn auch nur in Form von Freisilos
nach holländischem Muster , wesentlich zugenommen. Wer erst
einmal richtig dahinter ist , wie es gemacht wird , der läßt
vom Silageverfahren nicht wieder ab, weil die ganzen Re¬
sultate in der Ernährung der Tiere ungewöhnlich viel besser
sind als nach der Durchfütterung allein mit Dürrheu . Auf
der Geest wird einzeln noch die Roggenfütterung mit berück¬
sichtigt , oder es wird namentlich in kleineren Betrieben Brot
und Brotwasser als sogenanntes Kraftfutter verabreicht. Wir
müssen uns gegen jegliche Zugabe von Roggen oder
Roggenbrot anssprechen. Man kann die Milchtiere dabei
Wohl gut bei Fleisch bzw. Fett halten , aber die Anlagen
zum Milchgeben verkümmern dabei . Es ist doch eine alte Er¬
fahrung aller Geflügelbesitzer, daß die Legehühner im Som¬
mer ihre Legetätigkeit einstellen, wenn sie in das nahe
reisende Roggenfeld gehen und sich das in Milchreife befind¬
liche Korn zu Gemüte führen . Was für das Huhn das Eier¬
legen bedeutet, das ist für die Milchkuh das Milchgeben. Alle
Milchbauern , die in den achtziger Jahren satt Roggenmehl
gaben, um ihre Abmelkkühe gut bei Körpergewicht zu er¬
halten , um sie bei Milchgaben von sieben bis acht Litern an
den Schlachter zu verkaufen, sind dabei schlecht gefahren , da
der Unterschied zwischen Einkaufs - und Verkaufspreis zu
groß war.

Aber Hafer kann unbedenklichmit 15 bis 20 Prozent als
Kraftfutter zugegeben werden. Das im Haserkorn befind¬
liche Eiweiß in Form von Avenin reizt geradezu die Milch¬
drüse, und wenn dann nur eiweißhaltige Oelkuchengegeben



werden, dann ist alles in Ordnung, und die Milchkühe
bleiben gut bei Fleisch.

Unsere Viehzüchter , die schon länger einem
Milchkontrollvercin

angehören, wissen genau, was sie daran haben. Sie sind da¬
durch erst in den Stand gesetzt, diejenigen Tiere, deren Hal¬
tung nicht lohnt, abzuschaffen , was sonst ausgeschlossen ist.
Die Kosten der Milchkontrolle sind neuerdings sehr verbilligt
worden. Oldenburg gehört zu den Ländern , wo die Milch¬
kontrolle guten Eingang gefunden hat, und auch trotz der
niedrigen Viehpreise sich gut hielt. Die einzige dauernde
Bareinnahme, wobei bei richtiger Fütterung und Haltung
kein Schaden zu machen ist, ist dauernd aus der Milchliefe-
rung zu erzielen.

Aber die
Einfuhr von Rindvieh

wird trotz der niedrigen Inlandspreise immer noch flott
durch sieben Seegrenzschlachthäuser im Reich durchgeführt,
wo doch erwiesenermaßender Fleischverbrauch so rasch her¬
untergegangen ist. In dieser Woche ist wieder auf den Fett¬
viehmärkten eine schlechte Stimmung , ganz besonders gingen
überall in Norddeutschland die Schweinepreisemehrere Mark
zurück, was sicher auf die Ferkelmärkte abfärben wird, wo
nach Gewicht immer noch 25 bis höchstens 30 Pf . pro Pfund
gezahlt wird.

Schmalz und Häute
wurden im Oktober noch stärker eingeführt. Nach dem vor¬
läufigen Bericht über den deutschen Außenhandel haben im
Oktober die Einfuhr (398 Millionen RM ) und die Ausfuhr
(482 Will. RM ) , um den gleichen Betrag von 38 Milk . RM
zugenommen. Unter den Positionen, die eine steigende Ein¬
fuhr zu verzeichnen haben , befinden sich wiederum Schmalz
mit einer Zunahme des Imports um vier Millionen und
Kalbfelle und Rinderhäute mit einer Zunahme von einer
Million RM . Und dabei sind in Deutschland kaum Felle
iür Geld los zu werden. Wohin geht eigentlich die Reise?
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Der Bezirksverband der Deutschen Reichsbahn-Kleinwtrtevereine für

den Reichsbahndirekttonsbezirk Oldenburg hielt am Sonntagvormittcig
unter dem Vorsitz von Reichsbahn-Oberrat Stöver im Versamm¬
lungsraum auf Bahnhof Oldenburg feinen ersten Vertretertag ab. Ver¬
treten waren die Vereine Ahlhorn , Ammerland , Brake, Bramsche, Clop¬
penburg , Delmenhorst, Friesoythe , Jever , Lohne, Nordenham , Olden¬
burg , Quakenbrück, Varel , Vechta, Weener, Wilhelmshaven und Wil¬
desbausen, zusammen 17 Vereine mit 920 zahlenden Mitgliedern durch
58 Delegierte. Reichsbahn-Oberrat Stöver begrüßte die Erschienenen
mit herzlichen Worten und gab feiner Freude über den zahlreichen
Besuch Ansdruck. Reichsbahntnspektor Lange erstattete dann den
Bericht über die bisherige Tätigkeit des Verbandes . Er wies einleitend
darauf hin, daß es eine riesige Arbeit gewesen sei , in nicht inehr als
drei Monaten 17 Vereine mit annähernd 1000 Mitgliedern , Mitgliedern,
die nicht nur aus dem Papier standen, sondern auch Beiträge zahlten,
zusammenzubringen . Die bisherige Tätigkeit des Verbandes habe außer
der Organisationsarbeit in der Vermittlung des Bezuges von erst¬
klassigem Saatgut , Düngemitteln , Torfstreu und Torfmull bestanden.
Nach Möglichkeit laufe man am Orte , sowohl im Interesse der Heimi¬
schen Geschäftswelt, als auch deshalb , weil diese eine gute Kundschaft
der Reichsbahn darstells. Kuhdünger koste ab Versandbahnhos Zentner
16 Rpf. Für Oldenburg komme an Fracht und Fuhrlohn 2g Rpf. hinzu,
so daß man ihn hier den Mitgliedern für den Preis von etiva 4 RM
für ein Fuder von 10 Zentnern , für den Preis von 8 RM für ein
Fuder von 2g Zentnern frei Land liefern könne. Viele Mitglieder
hätten den Kuhdünger bisher fast doppelt so teuer bezahlt. Der Ver¬

band sti bereit, auch Vereinen in den benachbarten Bezirken Knhdimger
zu vermitteln . Bisher habe der Verband 10 Ladungen Kuhdünger zu
je 300 Zentner bezogen. Torfstreu sei ihm sowohl von Werken, die dem
Lorsstreuverband angehöten, als auch von ringsreisn Werken in großen
Mengen und zu Preisen , die ab Versandbahnhos von 1,20 bis 1,50 RM
für den Ballen schwankten, angsboten worden . Der Syndikus des Torf¬
erzeugerverbandes aus Berlin habe sich beim Verbände zu einem Be¬
suche angemeldet. Der zweite Vorsitzendewerde sntt ihm über die Preis¬
gestaltung verhandeln . Weiter solle genau ermittelt werden, wieviel die
Ballen von den verschiedenen Werken wögen. Der Verband werde für
die Mitglieder yerausholen , was sich irgendwie herausholen lasse . Da
er Großabnehmer sei , könne er erheblich auf den Preis einwirken. Die
Verteilung der Torsstreuballen solle Hand in Hand mit der Bremistoff-
genosfenschaft geschehen . Kleinere Mengen an Torsstreu und Torfmull
(bis zu 30 Ballen ) könnten die Verbandswerke freihändig abgcben. Im
Frühjahr solle der gemeinsamen Beschaffung von modernen Garten-
geräton nähsrgetretsn werden. Solche seien in den einzelnen Orten bei
den ansässigen Firmen fast überall jetzt zu haben. Man könne die Mit¬
glieder gar nicht genug auffordsrn , sich dis modernen Wolsfgeräts und
anders anzuschaffen. Sie ersparten viel Arbeit und ermöglichten eine
viel bessere Bodenarbeit als viel alte Geräte . Der Verband verhandle
augenblicklich mit der Verwaltung über die Herabsetzung der Preise
für die Erzeugnisse der Baumschule in Huntlosen. Für Dienstländcreien
müßten di-' ss unentgeltlich geliefert werden. Zum Schluß befaßte sich
Redner mit dem Bezüge von Saatkartoffeln . Er ermahnte dringend,
nur krebsseste Sorten zu bestellen. (Seine Ausführungen fanden all¬
gemeine Zustimmung.

Es folgten die Berichterstattung über die Tätigkeit und die Wünsche
der einzelnen Vereine mit anschließender Aussprache. Ausführungen
machten dis Herren Paetztke - Ahlhorn , Klarmann und Pöicül-
Brake, Ti elf che - Oldenburg , Baake - Oldenburg , Hinrichs - Clop-
Vsnburg, Buscher -Delmenhorst, John -FrieSoythe , Wemmie -Jever,
Wandscher - Lohne, D io rs - Nordenham , Gramberg - Wilhelms¬
haven , Brückner - Ocholt, Leutbecher - Quakenbrück, Schütte-
Vechta, Hettmann - Brake, König - Hesepe , Neumann - Quaken-
brück , Grahl - Weener, Hadeler - Wilhelmshaven und andere. Zahl¬
reiche Anregungen wurden gegeben. Fast alle Vereins wollen eine
Obstbaumspritze anschasfen , einen Obstbaumpsleger bestellen und Vor¬
träge sowie Lehrgänge über Obst- und Gemüsebau veranstalten . All¬
gemein wurde über zu hohe Landpachten geklagt. Sie müßten dem
Lohn- und Gehaltsabbau entsprechend ermäßigt werden. Einstimmige
Annahme fand ein Antrag , der Verband möge sich dieser Sache beson¬
ders annehmen . Die Vereine wurden gebeten, bis zum 15 . Dezember
in dieser Frage Berichte über die Verhältnisse auf diesem Gebiete, ver¬
bunden mit ihren Anträgen , an R .-O .-J . Baake, Oldenburg , einzu¬
senden. Bedauert wurde von verschiedenen Sette » , daß an verschiedenen
Stellen die Dienststellenleiter die Kleinwtrtsbewegung nur wenig unter¬
stützen . Es kam zum Ausdruck, daß hier ein Gebiet vorltege, auf dem
Dtenststellenleitung,. Beamten - und Betriebsräte sowie Vereinsvorstände
besonders gut und ersprießlich Zusammenarbeiten könnten, sowohl im
Interesse der Verwaltung (Ausschmückungder Bahnhöfe und Bahnan¬
lagen ) wie der Bediensteten. Einen weiteren Raum nahmen Zucht- und
Düngungsfragsn , Zusammenarbeit mit anderen Stellen , z. B . ' Land-
wirtschaftskammer, Verbesserung der Huntloser Baumschule, die Frage
der Ermöglichung des Besuchs Von Gemüsebau- und Jmksreikursen,
sowie von Lehrgängen in der Obstbaumpflegs ein. Es soll möglichst
vielen Mitgliedern ermöglicht werden, an solchen Kursen teilzunehmen,
ohne daß ihnen Urlaub und Fahrt angsrechnet wird . Einstimmig an¬
genommen wurden dann folgende Anträge des Oldenburger Verems,
die von Herrn Tistsche eingehend begründet wurden:

1 Die Bewirtschaftung der Kleingärten steht und fällt
mit der Düngerbeschaffung: wenn auch ein großer Teil unserer Mit-
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Die Periode der reichen Niederschläge scheint hinter uns zu

liegen ; aber sie können wtederkehren . Darum dürste es geraten
setn , auf die Ab w äs s e r un g s v e r h ä ltn i s s e bet unserem
Acker oder Garten zu achten. Man sah neulich , daß in ver¬
schiedenen Gärten Wasser stand . So gut und segensreich nun
das Wasser auch ist, so sehr es auch Vorbedingung für alles
Wachstum ist, so ist stehendes Wasser aus dem Laude
doch keineswegs gut . Es verschlammt den Boden , tötet das
Bakterienleben , und es gehört im nächsten Jahre viel Boden¬
bearbeitung dazu , um wieder Leben hineinzubringen . Mit
Dünger allein kann man das nicht gut machen. Darum Grüben
und Grüppen Nachsehen, ob das Wasser auch allenthalben ab¬
fließen kann.

Und nun , mein lieber Gartenfreund , möchte ich mit dir
eine Wanderung durch deinen alten Obstgarten antreten.
Wir wollen jeden einzelnen Baum auf Herz und Nieren
prüfen , vor allem auch daraufhin , ob er noch eine Daseins¬
berechtigung hat . Sieh einmal , dieser Baum , wahrscheinlich
vom Vater gepflanzt , sieht nicht besonders aus . Seine Rinde ist
rissig , hier und da auch mit Flechten bewachsen , einige Aeste
sind dürr , und auf die Frage , ob er in den letzten Fahren noch
getragen hat , wird erwidert : Im vorigen Jahr etwas , aber
kleine Früchte , sonst in den letzten Jahren nicht mehr . Was
machen wir mit ihm ? Ja , mein lieber Freund ! In der Bibel
steht zwar : Ein jeglicher Baum , der nicht gute Früchte bringt,
wird abgehauen und ins Feuer geworfen . Das Abhauen ist
freilich bald geschehen, aber — aber bis ein junger Baum
herangewachsen ist und reiche Ernte liefert , vergehen 1v bis 20
Jahre . Darum wollen wir ernstlich versuchen, ob wir diesen
Baum — eine gute Sorte , wie ich höre — nicht retten können,
daß er wieder leistungsfähig wird . Er muß eine richtige Kur
durchmachen. Ueber das Abkratzen des Stammes spreche ich
zunächst noch nicht, sondern erst über die Behandlung des
Bodens und des Wurzelwerkes. Dieser Baum steht im
Rasen , hat anscheinend schon jahrzehntelang im Rasen gestanden
und hat den Boden auSgesogen . Wohl ist gelegentlich etwas
gedüngt worden ; aber die zugesührten Nahrungsstofse sind von
der Grasnarbe sestgehalten und ausgesogen worden , und die
Saugwurzeln des Baumes gingen leer aus . Im Laufe der
Zeit ist das Wurzelwerk verödet , und der Baum fing an zu
verkümmern . Daß ein solcher Baum nicht mehr leistungsfähig
sein konnte, liegt aus der Hand . Da mutz Abhilfe geschaffen
Werden. Ich will dir raten . Jetzt in diesem Herbst wird der

, ganze Rasen unter dem Baume , soweit
die Krone reicht, flach um gegraben,
die Plaggen werden umgekehrt. Dann

1934 teilst du , mein Freund , den Kreis um
den Baum in vier Viertel , nimmst in
diesem Herbst ein Viertel vor , gräbst es
tief um , etwa SO bis 60 Zentimeter tief,
soweit die Krone reicht, und bringst

1933 Kompost , alten Dünger , gute Garten¬
erde, auch etwas Kali , Kalkmergel und
Thomasmehl hinein , kannst auch un¬
bedenklich jauchen und läßt das Land,

ohne zu Harken, liegen . Du wirst die größeren Wurzeln nach
Möglichkeit schonen ; von den kleineren wird freilich manches in
die Brüche gehen . Schadet nicht, mit den anderen drei Vierteln,
die — wie die Jahreszahlen andeuten — in den folgenden

1932
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Jahren in gleicher Weise behandelt werden , kann der Baum sich
am Leben halten.

In dem in dieser Weise behandelten Viertel wird bald
„neues Leben aus den Ruinen blühen ". Es bildet sich eine
Unzahl von neuen Saugwurzeln , und da sie reichlich Nahrung
finden , wirst du schon iM nächsten Sommer an dem üppigeren
Blattwuchse erkennen, daß die Kur anschlägt . Blütenansatz und
Fruchtbildung stellen sich natürlich nicht so rasch ein , erst mutz
der Baum Kräfte sammeln ; abör nach vier , nach zehn Jahren
und noch länger wirst du deine Freude daran haben , wie der
Baum dir seinen Dank abstattet.

Aber nun sieh einmal seinen Nachbar an . Einen Ast hat
er noch, der einigermaßen leidlich aussteht , der zweite Ast ist
ganz hin , und der dritte hat eine böse Höhlung . Eine solche
Höhlung ist zwar insofern gut , daß ein Rotschwänzchenpaar
darin nistdn könnte ; aber zugleich bildet sie wie der ganze Baum
eine Brutstätte für allerlei Ungeziefer . Er verdient seinen Platz
nicht, und da eine Kur aussichtslos erscheint, wird er entfernt.
Auf die Frage , ob da nicht gleich ein anderer Baum wieder
hingepslanzt werden könnte, ist im allgemeinen zu antworten:
Nein . Denn der Boden ist ansgesogen , ausgemergelt , mit
einem Wort : erschöpft. Legt man Wert daraus , gerade an dieser
Stelle einen neuen Rekruten einzustellen , so müßte vorher eine
vollständige Bodenerneuerung erfolgen ; es müßten im
Umfange von 4 Quadratmeter ( 2 Meter lang , 2 Meter breit)
etwa 80 Zentimeter tief alle Erde weggekarrt und das Loch mit
neuer , guter Ackererde ausgesüllt werden . Auch müßten auf dem
Boden der Grube Kali und Thomasmehl eingeschauselt werde « .
Das ist eine mühsame Arbeit ; es handelt sich um mindestens M
Karren voll Erde , aber auf diese Weise würde es gehen . Will
man sich die Arbeit nicht machen, dann ist es vergebliche Mühe,
auf dieselbe Stelle einen Baum zu pflanzen . Das wird eine
Niete werden.

So betrachten wir Baum für Baum . Ich sage noch einmal:
Was völlig unnütz und untauglich ist, das muß weg . In sehr
vielen alten Gärten stehen Bäume , die schon längst hätten
sortgenommen werden müssen ; aus Bequemlichkeit und Gleich¬
gültigkeit hat man sie stehen lassen und hat nicht bedacht, daß
diese Bäume eine Gefahr für die anderen sind. Alters¬
schwach, wie sie sind, besitzen sie wenig Widerstandkrast gegen
pflanzliche Parasiten sind schuld, daß es ln man¬
chen älteren Gärten so böse mit Fustkladium aussieht , daß kaum
ein Baum da ist , der tadellose Früchte hervorbringt . Außerdem
bieten sie mit ihren Rindenschuppen , den Knubben und Knorren
und Astlöchern den tierischen Schädlingen so mannich-
sache Schlupfwinkel , daß alle Bekämpfungsmaßregeln erfolglos
bleiben müssen. Weg mit solchen überständtgen Bäumen.

Was aber noch zu retten ist, das wird in Kur genommen,
wie oben beschrieben. Ohne Fleiß kein Preis , heißt es tm
Sprichwort ; der Kleingärtner aber darf wie der Landwirt dies
Sprichwort abänbern in die Fassung : Ohne Schweiß kein Preis.
Ganz leicht auszusühren ist das genannte Kurmittel ja gerade
nicht; aber es lohnt sich , und Zeit haben wir jetzt ja dazu , wenn
auch die Tage schon unangenehm kurz werden.

Von den anderen Arbeiten , dem Abkratzen usw ., sprechen
wir ein andermal . Denn „All mit de Lied kummt Jan tn't
Wams "

, pflegt die Mutter dem ungestümen Begehren der
Kinder zu begegnen.

I . B.

glieder den Dünger in eigener Bewirtschaftung durch Tierhaltung und
Kompostierung gewinnt , ein anderer Teil seine Ernteabfälle kompostiertund außerdem Kunstdünger verwendet, so genügt dieses aber nicht.
Unser meistens recht armer Boden ist aus die Zufuhr von Stalldünger
angewiesen. Der Kleingarten verbietet oder erschwert eine ordnungs¬
mäßige Fruchtfolge durchzusühren. Dem Boden werden sehr erhebliche
Nährstoffe entzogen, ohne daß er Zeit hat , sich zu erholen. Wir stellen
beim Vertretertag den Antrag , bei» ! Hauptverband zu beantragen , er
möge sich bei der Hauptverwaltung dafür einsetzen , daß der Dünger
für Reichsbahnkleinwirte zu noch billigeren Sätzen als zu denen
des Ausnahmetarifes oder, wie in der Kriegszeit, frachtfrei befördert
werde.

2. Die Anbringung von Blumenschmuck auf Bahnhöfen,in den Bahnhofsanlagen sowie in den in der Nähe der Bahnhöfe ge¬
legenen Dienst- und Mietwohnungen soll besonders gefördert werden.
Die Anbringung stellt aber an die Bediensteten geldliche Anforderungen,
die in der Gegenwart von ihnen nur schwer getragen werden können.
Um ihnen in dieser Beziehung eins Erleichterung zu verschaffen, wird
der Verband beauftragt , die Rsichsbahndtreklion zu veranlassen, durch
die Bahnmeistereien Blumenkästen Herstellen und unentgeltlich abgeben
zu lassen, ferner , der Baumschule Huntlosen eine Blumenzuchtanlage
anzugliedern und von dieser Blnmenpslanzen ebenfalls unentgeltlich
abgeben zu lassen.

3. In einer Reihe von Reichsbahndirektionen find Mustergärten
vorhanden , die zur Belehrung der Bediensteten dienen. Der Verband
wird beauftragt , bei der RBD . Oldenburg vorstellig zu werden, auch
hier eine solche Einrichtung zu schassen . Die in den von dem Landes-
kulturrat Veranstalteten Lehrgängen ausgcbtldeten Bahnmeister und
sonstigen Personen müssen angehalten werden, die erworbenen Kennt¬
nisse den Vereinen zur Verfügung zu stellen.

Beschlossen wurde , den Jahresbeitrag von einer Mark, den
jedes Mitglied zahlt , wie folgt zu verteilen : 30 Rpf für die Zeitung,
14 Rpf. für den Hauptverband , 16 Rpf. für den Bezirksverband , 40 Rpf.
für den Verein.

Herr Baake machte Ausführungen über die Werbung . Ziel müsse
sein , bis zum nächsten Frühjahr einen Mitgliederbestand von 2000 zu
erreichen. Die dazu erforderlichen Maßnahmen wurden im einzelnen
sestgslegt.

Ausführungen von VerejnSvertretern und von Vorstandsmitgliedernüber Beschaffung von Spritzen und Schädlingsbekämpfungsmitteln,
Teilnahme an Geflügelzucht-, Imker -, Obstbaumpflege-, Gemüfsbau-
und sonstigen Kursen, sowie über Veranstaltung von Vorträgen be¬
schlossen die Sitzung , Von einem Vereine war angeregt worden , durchdie Vereine Schlachttiere ankaufon und schlachten zu lassen, damit den
Mitgliedern Gelegenheit zum Bezugs billigen Fleisches geboten würde.
Die Versammlung stellte sich jedoch auf dem Standpunkt , daß man
dringend davon abraten solle. Einmal sei das gar nicht eine so ein¬
fache Sache, Dann gebe es bei dem Verkaufs leicht Streit darüber , wer
die besten Stücks erhalten solle . Endlich sei es überhaupt nicht Ausgabeder Kleinwirtevereins , sich mit Schlachterei zu befassen. Auch werde
durch Derartiges ein großer Unwille in den Kreisen der Gewerbetrei¬
benden hcrvorgerufsn.

Von der Hauptverwaltung sind für die Förderung deS Garten¬
baues und der Kleintierzucht im Bezirke der RBD . Oldenburg 500 RM
zur Verfügung gestellt worden. Der Betrag soll an die einzelnen Ver¬
eine nach Maßgabe ihrer Mitgliederzahl verteilt werden. Die von der
Hauptverwaltung herausgegebencn Grundsätze für die Verwendung der
Mittel sollen ihnen bekannt gegeben werden. Anfang nächsten Jahres
müssen sie dann über die Verwendung Rechenschaft ablegen.

Die nächste Tagung soll an einem Sonntagnachmittag in Olden¬
burg stattfinden und mit einem Vortrage über Obstbaumpflege und
Düngungssragen verbunden werden.

Reichsbahnoberrat Stöver schloß dann die Versammlung mit
einem Dank für die vielen Anregungen, die von allen Seiten gegeben
seien. Er bat, kräftig an den Voreinszislen Wetter gritzuarbstten . Die
Bewegung werde dann zum großen Segen für die Bediensteten im
hiesigen Bezirk werden. (Sehr richtig, Bravo ) .

am IS . und 16. November in I . Kolloges Gasthof
Eine solch hochwertige Geflügelausstellung hat Wildes --

hausen noch nicht gesehen . Wir können sagen , daß es nach Urteil
aller Sachkenner eine Eltteschan war , beschickt von den vielen
Spezialzüchtern , die auch aus großen deutschen Schauen sich
beste Preise holten . Keine einzige Nummer der Ausstellung ist
als minderwertig beurteilt . Im nachstehendem sehen die Leser,
wie hochwertig die Einzelaussteller ihre Zuchtprodulte bewertet
erhielten , ( sg — sehr gut , g -- gut , E — Ehrenpreis . 1 . Hüh¬
ner. Schwarze Whaudottes : D . Brandt -Delmenhorst aus 1,1
sg 3, sg 1 . E . Heinr . Höhltng -Delmenhorst auf 0,2 sg , sg-. Eduard
Gerdes -Wöstendöllen auf 0,2 sg 3, g . Ders . auf 0,2 sg 3 , g . Ders-
auf 0,2 sg, g . Weiße Whaudottes : D . Brandt -Delmenhorst aus
0,2 g, sg. Eduard Gerdes -Wöstendöllen aus 0,2 sg 2, g . Gestreifte
Whaudottes : Jul . Langfermann -Wöstendöllen auf 0,2 sg 1 , E,
sg . Rhodeiänder : Joh . Siemers -Wttdeshauseu auf 1,1 g , sg 3.
Ders . auf 1,1 g , sg 2. Ders . aus 1,1 g , sg 2. Gebr . Dunker-
Wildeshauseu auf 0,2 g, g Dies , aus 0,2 sg , sg 1 , E . Schwarze
Minorka : Beruh . Stalling -Delmenhorst auf 1,0 sg, 3. Ders . auf
0,1 sg 2. Ders . aus 0,1 sg 1, E . Johs . Behrens -Wildeshausen
auf 1,0 sg 3. E . Bennewitz -Wildeshausen aus 1,1 g, g . Blaue
Ändalusier : Georg Lanz-Brettorf auf 0,2 g , sg. Weiße Reichs-
Hübner: M . Naubereit -Wild -eshausen : auf 0,2 sg 1 , E , g, Reb¬
huhnfarbige JtMener : Georg Lanz-Brettors aus 1,1 sg 1 . E.
sg 2. Ders . aus 1,1 g, g . Ders . aus 1,1 g , sg 3. Ders . auf 1,1
sg 1 , E , g . Ders . aus 1,1 sg 3. sg 2. Ders . auf 1,1 sg, sg 1 , E.
Ders . auf 0,2 sg 3, sg 2. Ders . auf 0,2 g, g . Ders . auf 0,2 sg 3 , sg.
Fr . Römer - Wildeshausen aus 1,0 sg 1 , E . Ders . auf 1,0 sg 3.
Ders . auf 2,0 sg 2, sg 1, E . Ders . auf 2,0 g, sg 2 . Ders . auf 0,2
sg 3, g. Ders . aus 0,2 sg 3, g . Ders . auf 1,1 g , sg 1 , E . Ders.
auf 0,2 sg 2, sg. L. ter Hell -Brettors aus 1,1 sg 2, sg. 3 . Ders.
aus 1,1 sg 2, sg. 3. Ders . auf 1,1 sg. 3, g . Aug . Frerichs -Wildes-
hausen aus 1,1 sg 1, E , sg 1 , E . Ders . auf 1,1 sg 2, sg 1 , E . Ders-
aus 0,2 g> sg. Schwarze Italiener : Hans Debbeler -Visbek aus
1,1 sg, E , sg 2 . Silberhaltige Italiener : L. ter Hell-Brettors auf
1,1 sg 3, sg- Schwarze Rheinländer : Carl Friebel - Wildeshauseu
aus 1,0 sg 3 . Bunte Sussex : Gebr . Depken-Wildeshausen aus
0,1 sg 3. Stlberbrakel : I . Langfermann - Wöstendöllen aus 1,0
sg . 2. 2. Zwerg e . Schwarze Zwergwhandottes : H . Schmidt-
Delmenhorst auf 1,1 sg 1 , E , sg. Ders . auf 0,2 sg. Schwarze
Bantam : D . Brandt -Delmenhorst auf 1,1 sg 2, sg. Ders . aus 1,1
g, g. Zwergcochin : Franz Jürgens -Mörsen auf 1 .1 sg 3, sg.
Ders . aus 0,1 g. 3. Sammlung. Johs . Behrens - Wildes¬
hausen aus 1,3 Japanische Seidenhühner sg 3 . 4. Enten,
Gänse , Puten. Pekingenten : Berth . Stövsr -Hanstedt aus
1,1 sg 2, sg. 3. Ders . aus 1,1 sg , g . Weiße indische Laufenten:
Hans Debbeler - Visbek aus 1,1 sg 2 , sg 3 . Gelbe Orpingtonenten:
D . Brandt - Delmenhorst auf 1,1 sg 1 , E , sg 3. Ders . auf 1,1 sg 2,
sg. Brautenten : Adolf Schneider -Stickgras auf 1,1 sg 2, g.
Höckergänse: Eduard Gerdes -Wöstendöllen aus 1,1 sg 2, g.
Schneeputen : Milfred Bulling - Wildeshausen auf 1,1 sg 2, sg.
5 . Tauben. Koburger Lerchen: Georg Lanz - Brettorf auf 1,1
sg 2, sg . Ders . auf 1,1 sg 3 , g . Wiener Hochflieger : Hans
Debbeler -Visbek auf 1,1 g, sg , Show -Homer : L. ter Hell-
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Brettors auf 1 .1 g. sg 3. Altdeutsche Kröpfer: L . ter Hell-
Brettors aus 1,1 sg 2, sg. Weiße englische Großkröpfer: Gustav
Mund-Delmenhorstauf 1,1 sg. . 1 , E, sg . Schwarz-weiß scherzte
englische Großkröpfer: Gustav Mund-Delmenhorst auf 1,1 sg 2,
sg. Schönheitsbrieftauben: Fr . Boch-mann-Ganderkesee aus 1,1
sg 2, g. Ders. aus 1,1 g, sg. 2. ReisebrieftauLen: H . Harms-
WtldeZhausen auf 2,0 sg 1 , E. Ders . auf 1,1 sg 3, sg 3. Rot-
gehämmerte Reisebrieftauben: Walter v . d . EckenrWildeshausen
aus 0,1 g . Weiße Reisebrieftauben: Paul Becker-Wildeshausen
aus 1,0 g. Blaue Reisebrieftauben: Paul Becker-Wildeshausen
auf 0,1 sg 3. Ders . aus 1,0 sg 3.

30 . bis 28 . Mai 1933
Zum dritten Male seit ihrer Gründung vor nun bald

50 Jahren kehrt die Deutsche Landwirtschafts - Gesellschaft,
kurz „ DLG." genannt, im kommenden Jahre, und zwar vom
20 . bis 28 . Mai , mit ihrer großen Wanderausstellungwieder
in Berlin ein. Das erstemal weilte sie im Jahre 1894 in
Berlin zu Gast und hatte ihre großen Zelte und Hallen in
den weiten ParkanlagenTreptows aufgebaut. Beim zweiten
Male, im Jahre 1906 , fand sie in Schöneberg auf dem sog.
Sndgelände einen guten Platz, und diesmal wird sie auf dem
Messegelände am Funkturin Charlottenburg Unterkunft fin¬
den. Da jedoch die um den Funkturm gelegenen sechs großen
Messehallen sowie das Gartengeländeder Berliner Sommer¬
schauen für die Unterbringung der Ausstellung bei weitem

nicht ausreichen , muß noch das gesamteFreigelände zwischen
diesen Anlagen, der Avus und dem Bahnhof Eichkamp , hin¬
zugenommen werden. Dadurch wird ein in solcher Größe
bisher noch nicht vorhanden gewesenes Ausstellnngsgelände
von 450 000 Quadratmetergeschaffen . Um eine breitere Oef-
fentlichkeit mit den Zielen und Aufgaben der Gesellschaft und
mit dem Sinn und Zweck der Wanderausstellungennäher
bekanntzumachen , wird am 8 . Dez . d . I . , vormittags 11 Uhr,
in Berlin in den „Ufa"-Kammerlichtspielen am Potsdamer
Platz eine Versammlung stattfinden , an der Vertreter der
staatlichen Behörden und städtischen Körperschaften , Ver¬
treter von Handel und Industrie, Gewerbe- und Landwirt¬
schaft, der Hochschulen und der Universität sowie der Tages¬
und Fachpresse teilnehmen werden.

Es hat in den letzten Jahren zum Teil mit Recht eine
gewisse Ausstellungsmüdigkeitum sich gegriffen, und vielfach
wird der Nutzen einer Ausstellung in der heutigen schweren
Zeit angezweifelt. Wer aber die Entwicklung der DLG. in
den nun bald 50 Fahren ihres Bestehens verfolgt und die
Ziele und Ausgaben der jährlich stattfindenden Wanderaus¬
stellungen näher kennt , der weiß, daß gerade in der heutigen
Zeit der dauernden Betriebsumstellnngenund der erhöhten
Anforderungendes Verbrauchers an die Qualität der Waren
eine Ausstellung, die den Landwirt mit allen Erfordernissen
der Zeit vertraut machen will , nötiger denn je ist. Aber nicht
allein für den Landwirt ist eine derartige Ausstellung heute
von besonderer Wichtigkeit , sondern auch für dm Städter,

indem sie ihm die große Bedeutung der Landwirtschaftauch
für ihn als Verbraucher klar vor Augen führt und ihm
zeigt, welche Wege der Landwirt einschlagen muß, und mit
welchen Schwierigkeiten er zu kämpfen hat, um die den
Wünschen des Verbrauchers entsprechenden Waren gut und
preiswert zu erzeugen.

Die letzten Wanderausstellungender DLG. , die in diesem
Fahre in Mannheim, und im vorigen Jahre in Hannover
stattgefundenhaben , sind dank eifriger Mitarbeit aller Be¬
teiligten zu einem glänzenden Erfolg geworden. Sie brachten
es in sechs Tagen auf 300 000 bzw. 375 000 Besucher und
konnten somit ihren Zweck , anregend und belehrend auf
weiteste Kreise zu wirken , voll erfüllen. Es ist zu hoffen, daß
es durch tatkräftige Förderung seitens aller beteiligten
Stellen gelingen wird, für die kommende Ausstellung in Ber¬
lin ein noch günstigeres, der Reichshauptstadtwürdiges Er¬
gebnis zu erzielen.

Es ist selbstverständlich , daß diesmal unser Oldenburger
Land in großem Maßstabe aus dieser großen Reichsschau ver¬
treten sein wird.

NsFsvF ' GLHeseMMGM
Der Thmnaskalender für 1933 ist in bisheriger Ausstattung

und mit vielen juxtgen Reimen versehen auch in diesem Jahre
für die Abnehmer von Thomasmehl in landwirtschaftliche»
Vereinen und Verkaufslagern von Thomasmehl gratis zur
Verfügung gestellt.

wO l. i c M >r skivc
«rSnstt.

. « Ldioscuu «k

« r i b« ^ o i h e di k

^ cktsrnsftsLs 23 — l-sngs 8irsLs 2

VVL
V0K7KHV
von Pcsu von Xsllor -Vokovnskk

„klein kingen um
eisuircker Voikr -um"
SM visnstag , cksm ri . kiov.»
sbsncis 8.1S Uin , in cisr Huis clss
Ksslgzcmnsslums am Ibsslscwsl!

^ inifiiispcslss ! Im Vorverkauf bei äsr
Soduirssobsn ssoibuobbaucliung ZV Pf ., sn
clsr /wsnclkssss 50 Pf.
O!s VsrsnsisiNmg wirst getragen von fol-
gsnosn Vereinen : Osutsok - Lvsngeiisoiisr
Prsusnvsrsin , Prausngrupps ciss Oeut-
soiisn Oiiieierbunstss , Sustsv - /woll-
Vsrsiri , Sisiillisimirausnbunst , Vscsinigts
Prsusnversins

HU« >»NViNl
17 .S0 Uhr, in der „ Union"

V « Sk « »»<S. VS »I 'LS'WN
Frau D . Hornbüiiel:
Gedanken über Bildungswege,
angeregt d . Wilhelm Meister.
Umrahmt v . Goethe -Di rbtnnge«,
geipr . v . Frau Onkeu - Toswicb
Eintritt frei Gäste willkommen

klslienverbimil lies krelstsatss 0I6enbmg
IsmiesrerbiimI oilienbrirger leiiretlimsi,
Vereinigte krsoenvereine 6er 8ts6t Mlieadlirg

Tiociilgsoerstsigsrulig
Am Sonnabend , dem 19. November 193S,vorm. 10 Uhr, gelangen in Loy i. O. . ber
Feldmanns Wirtschaft, daselbst , öffentlichmeistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬

steigerung:

2 Fässer Bier
Ltischen,

Obergerichtsvollzieherkr. A.

Säst n. Damen- und' Herrenrad bill . zu
verk. Rad-Jautzen,

Schützenweg 55-

MiSsMMe

Scheideweg

Morgen , Sonnabend
küeMÄkMiMeM
im „ Feldichlötzcben ". Wechloy , mit der
beliebten Roland - Kapelle. — Anfang 8 Uhr

ILl 'LSWSI 'VVS 'GK ««
V « SLsk » ssss « M

Sonntag , den 27. November
Ws » AL "WE

Anfang7 Uhr. Hierzu laden ireundiichst ein
Der Vorstand Job . Wemken

Heute 20 Uhr:

Männer
und Fugend
Eintritt 30 Pf.

vkf. ein 2t. Klei-^ verschränk . Everst.,
Eichenstratze 16 a.

Während des Umbaues bringen wir die besten Filme
Ab heute bis einschließlich Montag zeigen wir den

ersten Opern-Tonfilm

Die Verkaufte Braut
mit Jarmila Nowotna . Domgras -Fairbaender . Paul

Kemp « . a . m.
Ab Dienstag : Willy Fritsch. Camilla Horn , Ralpb
Artbur Roberts in : ..SSW »-

Osternburg ,
Lasse heute, Freitäg-
nachm ., von 2 U . an
eine keile Wne

aushauen.
Pfund SO bis 70 Pf.

Brick.
Schlltzenhosstratze 50.

virkenvrennholz Zr.» 1,20 Mk . fr . Haus,
zentn.« und fuderws.
abz . sowie Anmache¬

holz Korb 70 Pf.
Joh . Oeltjen,
Friedrichsfehn.

AmLandestheater
Sonnabend, IS. November, abends 8.80 Uhr
einmaliges Gastspiel ersterBerliner Bühnenkünstler

„ Der Wanderer"
- EinSvielmit BorwriM

von Dir. Goebbels . Geschlossene Vorstellung
Volkstümliche Preise, 1.80 bis 0.30 Rm. Vorverkauf
Deutsche Buchhandlung, Lange Straße 89. Fernsvr . 4263

M MÜMMiü
bittet um Abnahme keiner Waren

im letzte « Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstratze 11.

vermsiiis - nmoe
Sdmsteüs - BiaeWmA

(früher OhmstederMühlenwerke)
tauschen feinstes Weizenmehl gegen guten,
gesunden Weizen, auch gegen Roggen u. Haler

Klein . eiS . Wett
fast neu , billig zu vk.

Kurwickstratze 5.
Zu verkaufen einige

100 StückMkmMOuW
1—ILO Mt. hoch. u.

WnZ Ment ?-
nnä knlKllNlZNNLN

H. G. Jantze « ,Hotingsweg 60,
Telephon 3793.

N 8U886 cm
Zündapp 250 ccm

beide sehr gut erhalt.
Werkstatt Martens,

Pserdemarkt.

M nimmt ek!M.
gcheitskr'enMM
ktkWLtAlNLlMZr

gegen Kost und
Logis aus?

Gefl. Angebote u« t.
T V, 800 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

VleM«ttsr mZW,
Erträge erhöht man garcz wesentlich durch Beifütterung
von M. BrockmannS gew . Futterkaik- Rährsaiz- Mischung
„Zwerg - Marke ". Steigert die Freßlust enorm! Schützt
vor Knochenerkrankungen ! — Vorsicht beim Einkaml —
„ Zwerg - Marke" ist nur echt in Original - Packungen —
loke ausgewogenerFulterkait ist nie „Zwerg -Marke" ! —
Die neueste !6 -> Ausgabe von M. Brockmanns„Ratgeber"
zeigt , wie man richtig , d h . gesund u. billig füttert. — Ver¬
langen Sie diesen zuverlässigen Heiter sofort kostenlos in
unteren Verkaufsstellenoder direkt von
M. Brockmann Chem , Fabr . m. b . H „ Leipzig -Eutritzsch 110f

SrsHe KMWM « -
« . kLirSUSZWWNU

verbunden mit

UM« W« NÜ VlkRklkl»
am Sonntag , dem 20. November 1932

inHegelers Restaurant . Donnerschw . Str .27
Eintritt 30 Kinder 10 -z

^ b 13. diovsmbsr

Ssstingungen liegen im Loks ! aus

b . Westerstede

M jisWOktiZk
Bringe mein Lokal in beste Erinnerung.

Kl« kmiU ßükilsislirlW
Fernruf 227 Fr . Gerdes

im Sckni »», »scksüss
in «isv ?ovm . VoekLekuks
krvgsn Ksi8» r Sssckma «̂
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